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Senning Schepeler, Rathebarbier in Lübeck. 

Elemint, ein jütifcher Fifcher. 

Henrik, deſſen Sohn. 

Bruder Anfelmus. 

Ein Herzoglich braunfchweigifcher Gerichtsbeifiger. 

Eine Wirthin. 

Ein Page ver Anna Rofenkranz. 

Ein Reichöbote. Diener des Lambert von Dalen. 

Dänifche Neichsftände. Schreiber. Trabanten. Ein Kerkermeifter. 

Dänifche Reifige. Lühifche Reiſige. Lühifche Rathsherren. Dänifche Fi- 
fher. Pagen und Dienerinnen ver Anna Rofenfranz. Zwei Mägpe. 


Der Schauplat ift theils in und bei Lübeck, theils in und bei Kopenhagen. 
Der Anfang des erften Acts auf der Infel Alfen, ver Schluß des Iekten in 
Wolfenbüttel. Zeit: Bor und nad vem Jahre 1536. 





Eriter Aufzug. 


Feſte Sonderburg auf der Infel Alfen. 


Rechts und links fleiniges Geſtade. Im Hintergrund ein Beflungswall, 

rechts und links von zwei Thürmen mit Singängen begrenzt. Das Heine 

mit Gifenfläben vergitterte Benfter des Tinfs vom Zufchauer gefehenen 

Thurms ift matt erleuchtet. Durch die Schießfcharten ſieht man aufs 
Meer. Nacht. Gewitter. 


Erfter Auftritt. 


Brockdorp, Tycho Krabbe treten mit bewaffneten und fadeltra- 
genden Begleitern ganz vorn auf. 





Tycho. 
Ihr müßt den Sturmwind ſchelten, Commandant, 
Daß er uns, ungebeten, ſo zur Nachtzeit 
An Eurer Feſte rauhes Ufer ſetzt! 
Brocdorp. 
Ein umerwarteter Befuh! Unb doch 
Erwünſcht und heißerfleht, Herr Reichsmarſchall! 
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Tycho. 
Ich finde mich zurecht. Ein tapfres, feſtes Schloß! 
Wie jo „erwünſcht“? Warum „erfleht“, Herr Brockdorp? 


Brockdorp. 
Leicht ift ein Amt, das fih auf Treue gründet; 
Bertrauen bilft auch ſchwere Laften tragen — 
Doch diefes Amt, Herr Reihsmarfchall — 


Tycho. 
Dies Amt? 
Ihr ſcheltet Euer ehrenwerthes Amt? 


Brockdorp. 
Es macht mich elend, Kerkermeiſter ſein! 
Statt mit dem Schwert, ſo mich mit Schlüſſeln tragen! 
(Er zeigt dieſe.) 
Was iſt geſchehn in Kopenhagen, ſprecht! 
Die Haft iſt um, Herr Tycho Krabbe, redet! 
Gewiß, Ihr kommt, den König abzuholen. 


Tycho. 
Den König? Ei, Herr Commandant, ih hoffe, 
Da oben an dem Thurm — ber Schimmer kommt 
Bon einer ew'gen Lampe! Abzubolen! 
Sagt, Broddorp, ſelbſt! Ihr findet nirgendwo 
Im ganzen Dänemark fo fefte Thürme, 
Als hier in Sonderburg — 


(Eine tiefe Stimme fingt von oben aus dem erfeuchteten Thurme das Lied: 
„Eine fefte Burg ift unfer Gott!“) 


Tycho (nad einer Weile aufhorchend). 
Wo kommt das ber? 
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Brockdorp. 
Muß ich das bittre Wort Euch wiederholen? 
Von Eurer ew'gen Lampe! 


Tycho. 
Chriſtiern's Thurm das! 

Singt jo der König? (Lacht.) Hält der Zwerg bie Noten? 

Brockdorp. 
Der Feine Mann, den Ihr zur Majeftät 
Als Tächerlichen Zeitvertreib gefperrt, 
Iſt krank. Da fingt der König nächtlich ihn 
Zur Ruhe. 


Tycho. 
Ihr ſolltet mindeſtens doch ſorgen, 
Daß er nicht Wiegenlieder ſingt, Herr Brockhdorp, 
Die wir in Dänemark verboten haben. 


Brockdorp. 
Berboten? Lieder? In dem Land der Skalden 
Berbotne Lieder? Wohl! Was weiß ich Neues! 
Ich fi’ und glud’ auf dieſem Felfennefte - 
Ich alte Henne ſchon die zwanzig Sabre. 
Ja, ja, man fagt, daß hinter biefer Brandung 
Ein Lärmen braufen fol in allen Landen — 
Und mandmal fpiß’ ich wol mein Ohr und Taufche, 
Und glaube was zu hören. Chriftiern 
Sprit oft von Rom, der Heine Zwerg fällt ein 
Bon Wittenberg, und immer um bie Wette 
Mit allen Stürmen, mit dem Sang ber Wogen 
Erſchallt das Lieb, das ich nicht flören mag, 
Weil immer, wenn’s jo voll und heilig tönt, 
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Der König auch von feinem Zorne ruht 
Und Frieden einläßt in die irre Seele. 


Tycho. 
So iſt der grimme Trotz noch nicht gebrochen? 
(Das Lied bricht ploͤtzlich ab. Man hoͤrt von oben das gewaltige Klirren 
einer Kette.) 
Brorkdorp. 
Gebrochen? Hört Ihr dba fein heif’res Aechzen? 
So ſchlägt der König mit ber Kett' an Wänbe 
Und was er trifft in feinem wilden Wüthen! 
Nur feines Zwergen ſchont er, feines Kleinen, 
Den er am Bufen wie ein Kind erwärmt. 


Eine wilde Itimme (von oben ruft): 
Fluch Tycho Krabbel Fluch dem dän'ſchen Adel! 
Brockdorp. 
Vernahmt Ihr das? Der Fluch galt Euch! Und ſtündlich 
Und immerfort der Ruf um blut'ge Rache! 
Nehmt ihn aus meinem Thurme fort! Führt ihn 
Gen Kopenhagen, oder gebt mein Amt 
An einen Ritter, der wie ih von Ehriftiern 
Nicht Gutes bat empfangen, ba er herrfäte. 
Tycho. 
Dem Reichsrath will ih Eure Bitte melden, 
Und Euer dankbar Herz ihm fohildern, Brockdorp! 
Brockderp. 
Ihr braucht in Kopenhagen Generale! 
Des lüb'ſchen Bürgermeifters Wullenweber 
Armee wird heimwärts ziehn — nad Lübeck — 
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Tycho. 
| Still doch! Wed’ mir den Knaben nicht 
Mit deinem Mitleid, Alter! Aa, gefangen, 
So wie das Samenkorn im Scho8 der Erde, 
So wie die Blume in der Knospe Haft! 
Gefangen, wie die Buppe an dem Drahte — 
Wir halten ihn — des Knaben Zeit wird fommen! 


Brockdorp (den Prinzen betrachtend). 


O fanfter Schlummer, den der Sturm nicht wedt! 
Dem einerlei noch Welle oder Wiege! 


Tycho. 
Der zweite Thurm ſei dieſes Kindes Welt, 
Sein Spielplatz, ſein Turnierhof, ſeine Schule! 
Auf dieſem Pergament leſt die Verordnung 
Des Reichsraths, wie Ihr hegen ſollt und halten 
Den jungen Prinzen, unſers Königshauſes 
Unmünd'gen letzten hoffnungsvollen Sproß! 
Neigt Euch in Ehrfurcht vor des Prinzen Lehrer 
Anſelmus, der ihn ſo erziehen wird, 
Wie ihn der Adel will erzogen haben. 
Ein unbeſchrieben Blatt iſt dieſes Kind, 
Sein Inhalt komm' ihm nur von uns, daß er 
Ein König werde nach des Reichsraths Willen! 
Dort das Vergangne, hier das Werdende! 
Der Eine Thurm ein Spiegel für den andern. 
Zwei Thürme — unſers Landes Sinnbild! 
Ein wilder Kampf entbrennt in allen Landen — 
Was ſich auch regt, was ſich bewegt und ſchaukelt, 
Die beiden Thürme müſſen ſtehn wie Felſen, 
Wie Eiſenanker im Gebraus der Wogen. 
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Und nimmer gebt Ihr, jelbft wenn Dänenmunb 
Am Thor der Burg um Einlaß Euch erfuchte, 

Die Schlüffel anders als auf bie Parole 

Des Reichsraths und des Marfhalls Tycho Krabbe! 


(Ein dumpfer Donner.) 


Chrifiiern’s Stimme (in ſingendem Tone oben ſprechend). 
Wach’ auf, wach’ auf, fchön’ Ingeborg, 
Es foll zum Tanze gehen! 
Herr Olaf fteht mit feinem Roß, 
Und wartet vor dem Königsfchloß, 
Zum Tanze foll e8 geben! 


CTycho. 
Ei, hört! Der König weiß ſich beſtens zu vergnügen! 
Ein luſt'ger Spruch, den Ihr Euch merken könnt. 
Ich will ihn rufen, wenn das Schidjal wieder 
Des Dänenvolls mich über Nacht einmal 
An Euer Ufer führt, Herr Kommandant! 
Einftweilen gebt die Schlüffel! Denkt, Ihr haftet 
Mit Euerm Leben für die beiden Thürme! 


(Ab mit vem Prinzen, Anfelmus und ven Uebrigen in den Thurm recht. 
Snzwifchen ift am Horizont die Morgenröthe fichtbar geworben.) 


Brockdorp (allein). 
Und zwiſchen beiden Thürmen fteigt. das Roth 
Des Morgens auf und deutet einen Tag, 
Bielleiht ein Schidfal unſers Dänenlanbes, 
Das niemand weiß als Gott! 
(Wieverholt Ehriftiern’8 Spruch.) 
„Wach' auf, wach’ auf, fehön’ Ingeborg, 
Zum Tanze fol e8 gehen! 
Herr Dlaf fteht mit feinem Roß, 
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Und wartet vor dem Königefchloß, 
Zum Tanze foll e8 gehen!” 
O bittres Los! 
Der Dienfimann läßt die Herren ſchalten, faltet 
Die Hände fill und ſpricht ohnmächtig: Amen! 
(Ab in ven Thurm rechts.) 
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Bweite Scene, 
Lübed. 


Anmutbiger Garten des Rathsherrn Lambert von Dalen, mit ver Ausficht 
auf Lübel. Auf einer Terrafie ganz Hinten ift eine große Gaſttafel herge⸗ 
richtet. Mit ver Bermandlung werben fichtbar: 


Dritter Auftritt. 


An der Tafel fitzend Tambert von Dalen, Hermelink, Krevet, 

Hans von Elpen, Didendorp, Gotthard von Höreln, Tönnies von 

Stieten, Zochem Gerke und andere Rathsherren. Als Gaft Prinz 
Iwante Iture. Diener tragen Speifen ab und zu. 





Dalen. Auf Lübecks Wohlergehn! 

Alle (anſtoßend). Hoch! 

Hermelink, Des Rathes Anfehen! 

Gerke. Des Handels Mehrung! 

Didendorp. Der Bürgerſchaft Freiheit! 

Dalen. Erft, Herr Syndikus, unferm hoben Gafte noch 
einen Ehrentrunk! Hoch Se. Hoheit der Prinz Swante Sture 
von Schweden! 

Ale. Soc! 

Swante (verneigt fih. Alles ſteht auf und kommt jet nach vom). 

Gerke. Die Freiheit der Bürgerfchaft, Herr Syndikus, ift 
uns beinahe im Safe fien geblieben. 

Krevet. Herr Jochem Gerke, Ihr habt ja ſchon bie Hundert- 
ſechsundvierziger Ieben Taffen, und das ift jo gut, als müßte 
Euch dafür jede Hölerfrau am Aegibienplate danken. 


[4 
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Hermelink. Redet doch hier nicht vom gemeinen Wejen! 
Hat man foeben 1489er getrunfen, was gehen uns ba die Hun«- 
bertfechsundvierziger anb Im Rathskeller findet man feinen 
beffern Rüdesheimer als bei unferm wadern Lambert von Dalen. 

Dalen (behaglich). Ja, mein Fönigliher Prinz, ſehen Ew. 
Hoheit, jo gedeihen wir bier in Lübel! Das Leben ift kurz, 
und wir laffen’8 uns fehmeden. Auf meiner Diele muß ich 
Euer Wappen aufhängen. Ihr feib der dreiundzwanzigfte Prinz, 
ber an meiner Zafel gefpeift hat. 

Swante. Das trifft fih gut mit meinem Alter zufammen. 

Höreln. So jung no und fehon fo vielerlei erlebt! 

Hermelink. Iſt's denn wahr, Hoheit, daß Euch Herr Guftav 
Waſa deshalb nur an ben Hof von Lauenburg gefihidt hat, 
um — ben letten Sture — fozufagen — 

Krevet. Allerdings, man fagt, Prinz, daß die Nähe eines 
fo fihern Anſpruchs auf den Thron Schwedens, wie Ihr ihn 
Guſtav Wafa gegenüber vertretet — fozujagen — 

Höreln. Eure Reife zu Herzog Magnus von Lauenburg 
wäre mehr eine Reife in ein Gefängniß ale zum Turnier und 
Minnejpiel — 

Dalen. Ja! Hoheit, ſprecht Euch offen aus! Ihr ſeid bier 
unter Männern, die von ben Welthändeln etwas verftehen und, 
Gott jei Danf, dabei mitzufprecdhen haben. 

Zwante. Ihr Herren, ich weiß nicht, wovon ihre rebet. 
Mein Name ift Swante Sture, mein Oheim ift König Guftav 
Waſa. Mein Herr und König fohidt mich nach Lauenburg, 
um an eines deutihen Fürften Hofe ritterlihe Künfte zu erler- 
nen. Das Uebrige, was nach eurer Meinung fih an meinen 
Namen knüpfen fol, kümmert mich wenig. 

Höreln (bei Seite). Der ift ſchlau. 
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Gerke (bei Seite). Ein Diplomat. 

Dalen. Ew. Hoheit haben recht, daß Sie auf unfere Neu⸗ 
gier nicht Rebe ftehen. Sintemalen wir — ein übermüthig Bolf 
in Lübed find. Ja, jal Wir flohern uns nah Tiſch gern die 
Zähne mit Reichsfceptern aus und wenn wir Kegel fohieben, haha! 
werfen wir auch wol mit Kronen danach. Solltet Ihr nun 
aber, da Ihr Heut’ Abend fchon gen Lauenburg aufbrechen 
wollt, noch begehren, nach dieſem Mahle, das Lübeck dem hohen 
Gaſte gab, unfere Stadt in Augenjhein zu nehmen — 

Gerke. Wie gern hätt’ ih Euch meine Filchteiche gezeigt, 
Hoheit — | 

Höreln. Deine Blumenbeete tragen nicht unfeine Gewächſe, 
die mir meine Schiffe aus Indien mitgebracht haben. 

Stielen. Ich prahle nicht gern mit meinem Landgute. Aber 
mancher, ber in Lübeck war, bat es bereut, mein Vogelhaus 
nicht gejehen zu haben. Erſt geftern früh find mir Perlhühner 
— aus der Türkei gelommen! 

Didendorp. Mehr als die Belanntichaft diefer Perlhühner, 
Hoheit, hätt? ih Euch die Bekanntſchaft einiger Perlen von 
Menſchen gewünſcht, zum Erempel unfers trefflihen Wullen- 
mweber und unfers tapfern Marcus Meyer. Beide find lei⸗ 
ber in Kopenhagen! Ihr habt Doch vom Ruhme berjelben ver- 
nommen? 

Smante. Ihr Herren! ich fag’ euch, mein König, Guſtav 
Waſa, wünſchte nur, daß ich raſch Durch Lübed reife, um — 
wie gejagt — in Lauenburg ritterliche Künfte zu erlernen. Er- 
laubt denn, daß ich mich empfehle. (Zu Dalen.) Führt mich auf 
mein Zimmer, werther Herr. Bor meinem Ausritt hätt’ ich 
gern noch Briefe gefchrieben. 

Dalen. Wenn Ihr fo eilig ſeid und nicht anders wollt, 
dann kommt, Hoheit! 
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Swante. Lebt wohl, ihr Herren! Ich dank' euch allen für 
eure Höflichleit und unverdiente Freundſchaft! (Ab.) 

Dalen und einige Rathsmänner. Wir geben Euch das Ge- 
leit. (Bolgen.) 

Hermelink. Das ift noch ein jehr junges Küchlein —! 

Höreln. Wie geftern erft ausgebrätet —! 

Krevet. Trägt noch die Schale auf dem Kopfe —! 

Didendorp. Freilih! Da find, eure Jungen in Lübed andere 
Kerle! Die wiffen ſchon in der Wiege, was die Goldene Bulle 
tft, und den Reichsadler zäumen fie fih als Stedenpferb. 

Stieten. Haltet doch Euern Groll befjer zuräd, Herr Syn- 
dikus. Eure Reden verratben, daß aus Kopenhagen fchlechte 
Nachrichten gelommen find. 

Oldendorp. Hättet Ihr beffere, wollte Gott! ich nähme - 
ruhig Euern Wit Hin, felbft wenn er beißender wäre. Indeſſen 
es ift wol Zeit, daß man geht. Wir verbrauchen überhaupt 
in Lübeck zu viel Stunden mit Effen und Trinten. Gehabt 
euch wohl! 

Elpen. Seht da, Meifter Schepeler! Der bringt ſicher 
etwas Neues. 

Schepeler (tritt Hinten auf und wenbet ſich an ven Tiſch, wo er an 
den Reften fpionirt und einige Neigen austrinkt). 

Krevet. Heda, Meifter! hierher, was ſucht Ihr ba oben? 

Hermelink. Reſte, Schepeler? Ihr, ber Ihr ein ganzer 
Mann feid, Reſte? 

Dalen (kehrt zurück). Der ſchwediſche Prinz bat fih in fein 
Cloſet eingefhloffen und ſchreibt unter Seufzern gereimte Briefe 
in die Heimat. Es foll ein Dichter fein, ber vortrefflih bie 
Laute ſchlägt. Bor dem wirb bie Welt Ruhe haben. Ei, ei, 
Schepeler, breit doch eine ganze an! Scidt fi das für 
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Haus zu Haus Lübecks neues Regiment mit Seifenfchaum be⸗ 
ſpritzt. 

Schepeler. Wird ihm übel bekommen, wird ihm übel be— 
kommen, ſo ſpöttiſch zu ſein, dem Herrn Bürgermeiſter Wullen⸗ 
weber —! Sind ſpottſchlechte Rachrichten da —! 

Dalen. Hört man etwas? Der Rath iſt ſeit acht’ Tagen 
von Kopenhagen ohne Briefe. 

Schepeler. Ueble Nachrichten, zu Land hereingeſchmuggelt —! 
Man hat Verbindungen! 

Oldendorp. Wenn Euch die holſteiner Bauermädchen ihre 
Zöpfe verkaufen für die adligen Fräulein im Johannisftift, fo 
bleiben Euch immer ein paar davon im Naden hängen, bie 
Ihr — Eure Nachrichten nennt! 

Schepeler. Keine Zöpfe, Herr Syndilus; Haare follt Ihr 
jeboh drin finden, verwidelte Haare! Fräulein Adelheid 
im Stift hat Briefe von ihrem Herrn Herrn Bruder, bem 
weiland Herrn Bürgermeifter Herrn Nikolaus von Brömfen — 
gegenwärtig — faiferliden — 

Gerke. Schweigt! Schweigt! Schepeler — 

Elpen. Wißt Ihr nit, Daß diefen Brömfen nennen zu 
hören jedes lübiſche Ohr beleidigt? 

Dalen. Schepeler, e8 ift nicht ziemlich, in diefer Gefellichaft 
Brömjen’s Namen, den Namen eines zum Feinde libergegange- 
nen Coriolanus, auszufprechen. Indeffen könnte mar doch — 
bedenft, daß unfere Flotte in Kopenhagen auf dem Spiele ſteht — 
Nikolaus Hat fih von Brüffel an den dänifchen NHeichstag be- 
geben, mit Empfehlungen vom allergnädigfien Kaifer und der 
durchlaudtigften Frau Statthalterin Gnaben, vielmehr Hoheit 
— nett Gnaden — 

Oldendorp. Berwidelte Haare feh’ ich ſchon! Ihr vermidelt. 
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Euch in ben Titnlaturen, Herr Lambert. In ben Etiketten 
Eurer Weine feid Ihr heimifcher als in ber Etikette ber Höfe. 

Dalen. Jedem Ding fein Name, jedem Dann feine Ehre! 
Wie dem fei, Schepeler — 

Höreln. Hören Tann man immer, was die Fräulein im 
Stifte für Botſchaft haben. Geht doch felbft des Wullenweber 
Schwefter, Meta, wie man fagt, nicht felten hinüber zu ben 
Damen — 

Schepeler. Da kommt Ihr auf mein Waffer. Diefe Meta, 
bie wird Augen brauchen, um fih auszumeinen. Dit dem 
Marcus iſt's hin — Feine Spur mehr von ihm vorhanden — 
weg ift er! 

Ale. Marcus Meyer? 

Scepeler. Todt — mehr als tobt — gebiertheilt! So 
mußte diejer Holofernes enden. 

Elpen. Aber jagt, Schepeler, was redet Ihr für unfinnige 
Dinge! 

Schepeler (zu Krevet). Ich freue mich, daß Ihr jekt von 
Möllen hereinfommt und Stadthauptmann werdet. Wenn 
Meta jetzt Euch, Herr Bogt — 

Oldendorp (bei Seite). Kann man dem Schwätzer trauen? 

Schepeler. Ich halte meine Gefinnungen nicht zurüd. Es ift 
aus mit ben Marcus Meyer! Weg ift er! Sein Kopf herunter! 
In England haben fie bem Weſen ein Ende gemacht — (Ein 
ferner Kanonenſchuß.) 

Dalen. Was tft das? 

Hermelink (der hinten ftand). Bon Travemünde bugfiren fie 
ein Schiff herauf. 

Dldendorp (Bei Seite). Wenn ſich Schlimmes beftätigte! 

Scepeler. Da werbet ihr’s zu Hören befommen! Schrift- 

2* 


20 


lich! Wullenweber bat in Kopenhagen Wolle gewebt, bat ge» 
webt und gewebt und fein Rod ift draus geworben, bis bie 
Sade in London an die — Raſchmacher gelommen. Nimmt 
der Marcus Meyer eine Jölle von unfern Schiffen, Die vor 
Kopenhagen liegen, kann den Friedensihluß nicht abwarten, 
fagt zum Wullenweber: Schwager, Bruberherz! ih will, wäh- 
rend du bier mit dem Adel und dem Reichsrath Dänemarks 
zanfft, ein bischen in ber Nordſee krebſen, ein paar Hol« 
Yänder zum Zeitvertreib auf die Gabel nehmen, kommt ein 
Donnermwetter, conträrer Wind, hinüber, immer weft-, weſt⸗ 
mwärts an die engliihe Küfte, krach! gejcheitert, feftgehalten, für 
Seeräuber erflärt, ins Staatsgefängniß geworfen und ’runter 
mit dem Kopfl Der Heibenkerl, er hat’s hier in Lübeck arg 
getrieben, bat’8 auch zuerft aufgebracht, ſich nicht raſiren zu 
laffen. 

Alle (durcheinander). Wär’ es möglih — Marcus Meyer — 
entſetzlich —! 

Oldendorp (bei Seite). Die unglückliche Metal Ihr Leute — 
lebt wohl! (Will fort. Ein Kaͤnonenſchuß.) 

Gerke. Bleibt doch! Ihr Herren, ich hoffe, Das ift aus 
Kopenhagen Schiffsnadhridt —! 

Dalen (zu einem Diener). Geh an den Hafen und höre, o 
eine Botſchaft an den Kath eingelaufen. (Der Diener ab.) Bleibt 
doch in Hoffnung zufammen! Herr Syndikus, es wird fo fhlimm 
nicht fein — Was redet Ihr für böſes Zeug, Schepeler! Schämt 
Euch mit Euerm verftodten, abtrünnigen, der neuen, von un⸗ 
jerm großen Wullenweber hier eingefeßten Ordnung immer nur 
misgünftigen Herzen ! 

Schepeler. Ich habe meiner Gefinnungen nie ein Hehl gemacht 
und eigentlich ifl’8 ja mein Amt, bier in Lübed niemand — un⸗ 
gefehoren zu laſſen. Für meine Gerechtigkeit, den Rath zu bar- 








Digitized by Google 


22 


ber ſich bier förmlich erlaubt bat, Das Unterfte zu oberft zu 
fehren. Den fürnehmften Herren, Herrn Nikolaus von Bröm- 
fen, zwang er aus ber Stadt zu entweichen. Jetzt fittt der 
Edelſte beim Kaifer in Brüffel und fpanifche Barbiere haben 
ihn unter den Händen und madhen ihm Spitbärte — wie muß 
ber Mann ausfehen! Bierzig Iahre war er gewöhnt an ben 
lübeder Rathsſchnitt, gewöhnt an mich, ber nun einmal jein 
conjervatives Mefjer, feine adelige, patriciihe Gefinnung, ob- 
gleih nur Barbier, im Blute hat, wie andere eine erbliche 
Gicht oder einen Stodjchnupfen — Und mit dem Wullenweber 
fhmetterte dann der Marcus Meyer — Gott hab’ ihn ſelig 
— in bie Stadt herein; ein gewöhnlicher Schmiedegefell! Im 
Hamburg will er zum Ritter gefchlagen fein! Ich fage: Braun 
und blau ift er geichlagen! Ging der Menfch vermwildert wie 
Ritter Roland, wie Hercules in den Straßen umber und 
alle Ladendiener und Gewürzſtößer machten's ihm nach und 
wollten nun auch Hercules Spielen und ſich nicht mehr barbieren 
laſſen! Iſt das die neue Zeit? Das Die erworbene Freiheit? 
Keine Bärte mehr rafiren? Da ftehben fie jett, die Triege- 
riſchen Affen, auf allen Dielen und Heiftern, ihrem und anderer 
Leute Gewerbe fchadend, Düten mit ellenlangen Bärten, wie 
fie Marcus Meyer trägt, den num einer in England body end- 
ih glücklich raſirt hat. Noch trug ich mein Schidjal. Da 
fing der heillofe Krieg mit Dänemark und Schweden an — 
nun war fein Haltens mehr. Die Kinder auf den Straßen 
rafjelten und trommelten den ganzen Tag. Vom Oberbaum 
bi8 an den Unterbaum, vom Hundewall bi8 an die Teufelsgruft 
ein einziges Feldlager, ein Leben wie in der Türkei, zwei Pur 
del, geſchoren nad) Löwenart, hat mir Marcus mit feiner gott- 
Iofen Cavalerie übergeritten, und als ich wehmüthig eines ſchönen 
Morgens am Kathhaus ftehe und an die VBierundfechziger denke 
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machen bin ih um fo mehr gewillt, als ſich —— auch a 
tapferer eldhauptmann, Marcus Meyer — 

Scyepeler. Jetzt kommt's. 

Oldendorp. „Glücklich und wohlbehalten von feiner aben⸗ 
teuerlichen Fahrt nach England wieder Eaaktanden hat —“ 

Schepeler. Was? 

Alle (laden). 

Dldendorp (lief). „Und es hoch an,ber Zeit ift, feinem 
thatendurftigen Muthe eine beffere Nahrung zu geben, als er 
bier. in ben Merführungen einer üppigen Königsftadt und bei 
ben hochfliegenden Ränken einer gemiffen vaterſtädtiſchen Partei 
findet.“ 

Schepeler. Nicht geviertheilt? Wie fo denn? 

Oldendorp (lief). „Das Nähere Über Meyer’s Schickſale 
ihrieb ich meiner guten Schmefter Meta, die, endlich aus ihrer 
Derzweiflung erlöft, Euch und allen wahren Freunden ihres 
Bruders ſelbſt mitteilen wird, wie und auf mas Art — — 
— —“ (Hinter ver Scene Bewegung.) 

Dalen. Schweigt einen Augenblid, wer fommt denn? 

Ale. Meta! 


Fünfter Auftritt. 
Beta tritt eilig und freudig auf. Die Borigen. 





Meta. Bergebung, ihr Herren, habt ihr auch Briefe? Sie 
fommen zuräd! Bald! Bald! Ach, Herr un End jucht’ 
ih ja — tft Das an Euh —? 

Mldendorp. Bon Euerm guten Bruder. 
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Heine Breterbings vom Ufer ab, gebt bo in See und ein 
kläglich zerfetzter Wrad wird an bie englifche Küfte geworfen. 

Schepeler. Nun? Nun? Meine Nachrichten? Meine Ouellen? 

Meta. Bor Hunger und Näffe faft umgelommen, jchleppen 
fie den Marcus nach London, und holländiſche Schiffer, bie ihn 
erfannten und an ihre Schiffe dachten, die von ihm aus ber 
Oftfee zum Sunbe hinausgejagt wurden, ſchwören: Wart’, Han⸗ 
feat, bir broden wir’s ein! Und richtig, fie erflärten ihn vor 
bem König von England mit Eid und Schwur für einen berüch⸗ 
tigten Seeräuber. 

- Schepeler. Nun, was fagt man? Meine Verbindungen? 

Meta. König Heinrih nicht träge, wenn's ans Hängen 
gebt — hat der garftige Dann doch fehon drei Weiber köpfen 
laſſen — 

Schepeler. Er wird ſchon wiffen, warum — 

Krevet. Ja! Bon diefem König kann Euer Marcus Be⸗ 
ftändigfeit lernen. Ä 

Meta. Ihr garftigen Männer! 

Dldendorp und alle Andern. Laßt Euch nicht flören, Tiebe 
Metal Erzählt! 

Meta. Dit dem Marcus gegenüber fit im Tower bie 
arme Königin Anna Boleyn, Schwarz gefleidet, mit vermweinten 
Augen. Als er die nicht mehr ſah, — fie wurde hingerichtet 
— da fol er ſchon in den Tod ergeben gewefen fein. Was 
aber geſchah? Als der König erfuhr, daß fein Gefangener der 
Marcus Meyer aus Llibed war, berief er ihn nah Winbfor in 
fein Schloß und Tieß zwei banfeatifche Kaufleute fommen und 
befhwören, baß es wirklich der Marcus war. Und was 
that er? Er nahm fih ein gülden Kettlein vom Hals, Tief 
fih ein Schwert bringen, hing das Kettlein dem Marcus über 
bie Bruft und ſchlug ihn angefihts aller Erzbiſchöfe und Lords 
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— und die Kaufleute haben’s in Kopenhagen meinem Bruder 
erzählt, wie Marcus dabei fo poſſirlich ernft und feierlich 
ausſah — Ihlug den Marcus vor allen Lords zum NWitter der 
engliichen Krone. 

Ale (erftaunt). 

Krevet. Den ehemaligen Hufichmieb? 

Didendorp. Der durch feine Thaten ſchon ben Pegafus der 
Dichtkunſt befchlagen bat! 

Schepeler. Marcus Meyer war wirklich ein Hufſchmied, Herr 
Synbilus! 

Midendorp. Und wenn er alles, nur Fein Bartlrater war, 
fo ift er jet ber größte Held von der Elbe bis nad Hammer⸗ 
feft hinauf. Wer’s noch gut lübiſch meint, muß auf des neuen 
engliſchen Ritters Wohl trinken. 

Alle (wenden fi nach dem Tifhe zu). Er lebe —! 

Brevet. Wer weiß, was Marcus Meyer dem Könige für 
diefe Begnadigung verfproden bat, Es follte mich nicht wun⸗ 
dern, wenn es Die Auslieferung der Schlüffel au den Thoren 
Lübeds wäre. 

Ale. O, o, Herr Vogt — | 

Gerke. Ihr verrathet, daß Ihr von Meta fon viel Körbe 
befommen habt und daß Ihr Euch von Möllen wegſehnt, um 
ftatt des Meyer Stabthauptmann von Lübeck zu werben. Bei 
Euch würde unſere Kriegsverfaffung in ben alten Garniſon⸗ 
ſchritt zurückkommen. Linfen, Rechten, Linken, Rechten .... 
Das muß man ſagen, Wullenweber und Marcus Meyer ge⸗ 
reichen unſerer Stadt zu Ehren. Schepeler hat die Neigen ge⸗ 
leert. Füllt noch einmal die Gläſer. Auf Marcus Meyer's und 
Wullenweber's Wohl! (Diener füllen die Glaͤſer. Alle, außer Sche⸗ 
peler, treten in den Hintergrund, wo ſie anſtoßen und „Hoch“ rufen.) 

Schepeler. Jungfer Meta, wenn es ſich denn ſo verhält, daß 
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Euer Berlobter bald zurückkehrt und hoffentlich feine verwilder⸗ 
ten Haare in Kopenhagen bleiben, fo will ich geben und zu 
feinem Empfange — einftweilen die Meffer ſchleifen. Hochedle 
Herren! 

Dalen (mit einem Glafe). Nein, Meifter Henning! Auf 
Wullenweber und Marcus Meyer! 

Schepeler (ablehnen). Ich danke! Ich habe Charakter! (Ab.) 

(Meta und Dlpdenporp ftehen im Vorbergrunde.) 

Dalen (zurückkehrend von Hinten mit den andern, zu Meta). Wir 
danfen Euch für Eure Nachricht! Ganz Lübeck wird freudigen 
Antheil nehmen. Gehen wir aufs Rathhaus zu einer außer- 
ordentlichen Situng. (Gaͤhnt.) Ich liebe Die Nachmittagsſitzungen! 

Alle (durcheinander). Lebt mohl! Lebt wohl! Aufs Rath⸗ 
haus — aufs Rathhaus! — (Alle ab. Es ift fill.) 

Meta (zu Oldenborp). Sind das nun Menichen? 

Dldendorp. In Republifen muß man niemand einzeln 
betrachten. Nur der Geſammtwille ift groß. 

Meta. War ihr Wunfh nun wol herzlich? Ihre Theil- 
nahme wirklich verläffig? 

Hldendorp. Bei einigen, jal Bei den meiften ift es ber 
Treudentaumel des Glücks, der fie nur dann in gute Laune 
verjegt, wenn immer alles vecht nach Wunſch geht und im Ka⸗ 
lender Sonnenschein fteht. 

Meta. Aber wie giftig die Blicke diefes Krevet! 

Didendorp. Verſchmähte Liebe, fchlechtverhaltener Neid! 
Habt Ihr ihm nicht im Scherz einmal gejagt, Ihr wolltet aus 
Euerm Haufe eher eine Schmiede, als eine Schneiderherberge 
machen? Wir vergeben eine feindfelige Handlung eher, als ein 
wigiges Wort. Einigen von biefen Menfchen ift allerdings 
nicht zu trauen. Wohl diente die lange Entfernung Euers 
Bruders dazu, daß fih die Gärung abflärte und man nun 
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unterfcheiden kann, was oben im Neuen und Neinen bleibt und 
was unten zum alten Bobenfag zurüdfällt. Nun iſt's aber bie 
höchſte Zeit, daß er wiederkehrt. SHoffart und alte patrieiſche 
Schwelgerei nehmen überhand. Man will die Mittel verpraffen 
im eigenen Genuß, nicht anwenden zu Lübecks großen Zwecken, 
zu Zmweden, von denen bie Welt erzählt! — Mete!: Wie bi 
die Freude fo geröthet hat! Leuchteft du doch wie werflärt, 
mein gutes Kind! Zeige dich fo in den Straßen! Noch viele 
gute Lübecker werben fih an dich drängen, werden flaunend 
die abenteuerlich«frobe Kunde von bir felbft beftätigt wünſchen. 
Fremder Muth weckt den eigenen! Zeige dich fo im Triumph 
deiner Freude! 

Meta. Guter Doctor! Nein. Gebt mir Euern Arm! Die 
Hollımderbüfche duften fo würzig. Hinter den Heden und 
Gärten wollen wir uns in mein Meines Erkerſtübchen fchlei- 
ben, Dort an Wieberfehen denken und an unfer ftilles Süd! 
(Beide ab.) a 
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Dritte Scene. 
Wullenweber's Herberge in Kopenhagen. 


Ein gothiſchess Zimmer mit drei Thüren. Tifch mit Schreibzeug. Links 
ein Tifch, auf welchem Theile einer goldenen Rüftung liegen. 


: Sechster Auftritt. 


Marcus Meyer, im Begriff fih Friegerifch zu rüſten, kommt 

aus dem Seitengemach. Friedrich bedient ihn babei, indem er 

vom Tiſch die Rüftungstheile nimmt und fie feinem Herrn an 
legt. Bald darauf von rechts Wullenweber. 





Marcus. Ya, Friedrich, komm! Wir müſſen Staat machen, 
wenn wir heute mit den abeligen Herren reden. Leg’ mir Die 
Saden an! Das raffelt hübſch dazu den Takt! Neben kann 
ih nit, das wird Jürgen thun; aber manchmal ein Schlag 
auf ben metallenen Bruftlaften da, das unterftügt ihn, wenn 
er ſich einmal räuspern und innehalten muß. Jürgen, eine 
Poſt gelommen? 

Wullenweber (tritt in Brieffchaften leſend ein und fest ſich damit 
rechts). Nein, Marcus, geben fol eine. Der Augenblid ift 
zu dringend; man kann nicht oft genug an diefe todten Wadel- 
männden in Lübeck floßen, daß Leben und Bewegung in fie 
kommt. Ih muß alles frifh und rührfam finden, wenn wir 
beim find. Der ſchurkiſche Brömſen fendet Landboten über 
Landboten nah Holftein und Lauenburg. Er ftedt mit unfern 
Feinden zufammen und fol dem grimmigften von allen, bem 
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Heinrich von Braunſchweig, ſchon unſern ganzen neuen Rath, 
im Geiſte, zu Fener und Schwert ausgeliefert haben. 

Marcus. Wenn's ihm Vergnügen macht, laß ihm das im 
Geiſte! Da ſeh' ich ja mein Gnadenkettlein von König Heinrich! 
Ich hatt's in London an einen Schiffsrheder verſetzen müſſen, 
daß er mich nach Kopenhagen zurückbrachte. Wie kommt das — 

Friedrich. Herr Wullenweber hat die Kette eingelöſt. 

Marcus. Danf! Dank! Mein ganzes Herz lacht, nun ich 
das Ding wieberjehe. Habe dem Heinz die Krone von Däne- 
mar? und was nicht alles für Die goldenen Linfen und Erbfen 
verfprochen. Wie viel haft bu dem Schiffer zum Einlös bezahlt? 

Wullenmweber (fist indeſſen ſchon und ſchreibt an mehreren Briefen zu 
gleicher Zeit). Jedenfalls nicht viel mehr, als Euch das Ber- 
ſprechen ber däniſchen Krone gefoftet! Wenn ih nach Lübeck 
ſchreibe, fted’ ich fchon genug in Zahlen. Laß es nm. — 
wird mir ſchwindelig im Kopf von all den Brüchen. 

Marcus. Jürgen, Ihr ſolltet ba ſtehen, wo Cardinal Gran⸗ 
vella ſteht. Dicht neben Kaiſer Karl's Thron, und nur immer 
hineinlangen müßtet Ihr können in bie Truhen von Spanien, 
Burgund und Defterreih. — ba wär’ Euer Platz. Was fo 
Dabei auf ben Boben fiele, das griffen wir beide auf, nicht 
wahr, Friedrich? Leg’ mir bie Felbbinde um! 

Friedrich. Die Euh Anna Rofentranz ftidte? 

Marcus. Rein, die andere! 

Friedrich. Die von ber ſchönen Schwebin? Wenigftens bes 
banpten bie Lente ber- Frau Anna, daß Siegbritt daran gear- 
beitet Bat. 

Marcus. Ihre Rika befonders, nicht wahr, bein Heiner 
Quälgeiſt? Welche Binde nur darf ich auders vor den Herren 
tragen, als Die hanfeatiſche! 

Friedrich. Ach geh’ und Hole fie. (Ab zur Seite.) 
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Wullenweber. Diefer Brief, Marcus, tft an Metal Im 
vorigen fehriebt Ihr nichts, hier in dem ift noch ein Plätchen 
leer. Wollt Ihr’s nicht ausfüllen? 

Marcus. Gern, gern! Aber fieh, bie Berne Hand- 
ſchuhe! — Sie gehen fo ſchwer herunter! Grüß’ fie, Jürgen 
— es Hingt von bir ebenfo warm! Es mag ihr redit, recht 
gut gehen. 

Wullenweber. Run ift 20% zu wünſchen, Marcus, daß wir 
endlich reifen. 

Marcus, Gewiß! Aber es wird langſam gehen. Der 
Reichsrath wird uns ſchwer zu tragen geben. 

Wullenweber (fchreidenn). Und Euch die Frauen und bie 
Schmeichler ! 

Marcus. Jürgen! Irr' dich nicht in deinen Briefen! 

Wullenweber. Als Ihr den Abftecher nach London machtet, 
hatt’ ich Angft und Freunde zugleih. Das Marten auf unfern 
Friedensſchluß befam Euch nicht. Die Weiber gaben Euch zu 
viel Zuckerbrot. Ihr hättet Euch leicht Den Magen verderben 
können. 

Marcus (nad einer Pauſe). Das iſt wahr, Jürgen! Und bie 
Männer mir Das Herz. 

Wullenweber, Sie wollten dich ber lübiſchen Sache abwen⸗ 
dig machen? Nein, Bruder, davor bin ich ſicher! (Steht auf.) 
Wohl ſah ich, als unſere Schiffe von Norweg kamen und alles 
Volk den Helden von Aggerhuus anſtaunte, — was kommen 
würde. Vor wem liegt die Regentin dieſes Landes auf den 
Knien? 

Marcus. Bitte, bitte dich, Jürgen! Anna Roſenkranz iſt 
die einzige, die ich hochſchätze, und ſie — iſt nicht mehr jung. 

Wullenweber. Wenn ſie das hörte, wehe dir! Aber iſt ſie 
nicht von den Schönheiten der Inſel umgeben? Rauſcht nicht 
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anf allen ihren Wegen Muſik, buften nicht Blumen, wo fie ihr 
Ange binwendet? Im diefen Zaubergärten einer ee, bie mit 
bem Abel, flatt König und Königin, Dänemark regiert, war 
Marcus gefangen, Marcus, ber nicht nur Kronen verfchentt, 
fondern vielleicht bier jelbft in Dänemark — 

Marcus. Jürgen! Was hat mich denn nad London getrie- 
ben, weg von unferer Flotte und unferm Harren und Warten 
auf den Friedensſchluß, was denn anders, als — bie Heringe, 
bie ich dir holen wollte? 

Wullenweber. Die Berzweiflung um die Abreife einer ge- 
wiffen Siegbritt Ridderſtolpe — 

Marcus. Mahnt mich nicht daran! Meta’s Bruber fleht 
meinem Gewifjen zu nahe. Weg mit biefen Erinnerungen! 
Giegbritt —! Gehen wir zum Reichsrath, alle Welt foll mid 
neben Jürgen Wullenweber, bem lübiſchen Dictator, ſehen, trem, 
unerfchütterfich, Oreft neben Pylades, was fag’ ich, den Schüler 
neben feinem Meiſter. 

Zriedrich (kehrt mit der hanſeatiſchen Binde zurück). Ein Page 
flieht vor der Thür und wünſcht Die Herren zu fprechen. 


Siebenter Auftritt. 
Ein Page tritt ein und flieht fich ſchüchtern um. Die Vorigen. 





Marcus. Dean verlangt wol nad Euch, Jürgen? 

Wullenweber. So zierlihe Pagen kommen nit zu mir. 
Das ift die Livree ber Reichsohberhofmeifterin von Dänemark. 

Marcus. Wir haben Staatsgejchäfte, gehen in ben Reichs⸗ 
rath; ſchick' ihn fort, Friedrich. Hab’ es fatt mit bem Boten- 
laufen. 


Gutzkow, Dramatiſche Werke. XVII. XVII. 3 
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Wullenweber. Zieh’ nur immer dein zierlich Brieflein her⸗ 
vor, fhmuder Burſch. Er meint e8 nicht fo zornig, wie's ſich 
anhört. 

Page (verlegen). Ihr irrt Euch, Herr Wullenweber — aller- 
dings hab’ ih mit dem geftvengen Herrn Feldhauptmann — — 

Marcus. Winkelzüge! Kupplervorreden! Bon der Reichs⸗ 
oberhofmeifterin rau Anna Roſenkranz kommſt du und ſollſt 
mich reichsoberhofmeiftern, weil ich gefonnen bin, ohne Abſchied 
vom rofenburger Garten abzuziehen. Diefe Frau mag zehn 
Prinzen und brei Könige erzogen und dann ins Elend haben 
flürzen helfen, ich bin biefes däniſchen Schulunterrichts über⸗ 
brüßig. 

Wullenweber (Marcus ins Ohr mit Beſtimmtheit). Wenn fie nun 
für Dänemarks leeren Thron in Euch einen vierten Köuig er- 
zöge? 

Marcus. Ya einen Zaunkonig ..... Wo iſt der Brief? 

Page (überreicht ihn). 

Marcus (unwillig). Möcht' ich doch die Binde bier abwer- 
fen, an die fie mir die goldenen Franſen geſetzt bat! 

Wullenweber. Ei Marcus! Die Perlen auf diefe Binde hat 
Meta geftict! 

Marcus (öffnet den Brief und lieh halblaut). Diefe Dänen mit 
ihrem ewigen poetifchen Gethue! Verſe! 

Verſchwommen ift der Hofe Duft, 
Berirrt der Fall’ in hoher Luft, 

Die Glocke Täutet, ohne Schall, 

Im Walde fpricht Fein Widerball, 

Der Stern erbleicht im blauen Meer — 
Die Welt it ſchwül und fill und Ieer. 

Wullenweber. Marcus! Marcus! Eure Untreue macht Zu 
witzige —! 
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du das Wort, ich führe die Klinge. Und — wenn ich mid 
wol gar auf dem Reichstag hinreißen Tiefe, Über unfere gerech⸗ 
ten Forderungen — 

Wullenweber (bitter). Baba! 

Marcus. Freund! Sie drängt mid ja nur in einer Sache, 
in ber ich fie wirklich noch ſprechen follte — 

Wullenweber. Ic dachte mir das fo ſchön, mit Euch zu- 
ſammen vor den Herren zu erfcheinen und, bürgerlich zugleich 
und kriegeriſch gewaffnet, ben Stolz; ber beutfchen Hanja zu 
vertreten. 

Marcus. Brauden wir Komödie zu fpielen? Reiß bie 
Fenſter bes Königlichen Saales auf, zeig’ hinüber auf bie Strom⸗ 
menbucht, laß das Geſchütz von unjern 17 Orlogfchiffen don⸗ 
nern, und bu haft (auf feinen Harnifch ſchlagend) biefen blechernen 
Popanz nicht nöthig. 

Wullenweber (gefaßt zum Vagen). Sage beiner Herrin, ber 
Hauptmann würde kommen! (Page ab.) (Zu Friedrich:) Begleite 
ihn! (Sriedrich auch ab.) (Orückende Pauſe.) 

Marcus. Ah! Ihr müßt mir nicht zürnen, Jürgen! Auf⸗ 
richtig! Nun ja, die — ſchöne Schwebin ift wieber ba. Ich 
wollte von ihr — Abſchied nehmen, einmal für allemal, für 
ewig, Jürgen! 

Wullenweber. Siegbritt Ridderſtolpe! Marcus, barliber wäre 
der Bruder Meta's am leichteften getröftet. Ich Tenne beine 
lebensfrohe Art und laſſe fie dir. Aber dieſes reizende Mäd⸗ 
hen feffelt dich nicht. Ich weiß, Die ſchon in Fahren vorgerüdte 
Anna Rojenkranz ift es ſelbſt. Nicht deine Sinne liegen ge- 
fangen im Rofengarten, nein, bein ganzer Menfch ift es! Diefe 
Frau, hinweg Über die Blüte der Jahre, voll großer Pläne 
und Anfchauungen, eine Semiramis, wahr und falich zugleich, 
ewig jung buch eine allgewaltige Einbildungskraft und ben 
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nimmer ruhenden, Fein Mittel ſcheuenden Geift ber Geftaltung 
unb bes Erfinbens, fie, bie Regentin Dänemarls von Abel 
Gnaden, bat fih tief in beine Herzfalten eingeniftet. Dein 
gutes Herz gehört Meta! Du tänbelft wol in fpielenbem Jüng⸗ 
fingsübermuth mit blühenden Mädchen da unb dort — bas trägt 
fie au Dir, das duldet fie Lächelnd — wahrhaft aufftaunenb und 
bewundernd beugft bu Dich aber — glaube mir — der Reichsober- 
bofmeifterin! Halb mäütterliche Freundin, halb Erzieherin, be⸗ 
handelt fie Dich wie einen feltenen Stoff, aus bem ihre kunſtleriſche 
Hand formen und bilden will das Kühnfte Weißt du, woran 
bu in tiefer Seele leibeft, ehrgeiziger Freund? An ber rußigen 
Hand, mit ber bu ben Rittern einft — die Pferbe beichlugft. 

Marcus (fchmerzlich getroffen). Diefen Stich ins Herz von dir? 

Wullenweber. Was dich ehren muß als ben General einer 
Republik, das könnte dich nur fchänden ale ben, ben Lübecks 
Feinde aus bir machen wollen, Felbmarfchall eines König⸗ 
reiche. 

arms. Geh mit dieſem Verbachtel Ja, ich gefteh’ es, 
was mid zu Anna Roſenkranz gezogen, du haft recht, nur ber 
Stolz iſt's, wie eine Frau von folder Stellung aus mir, bem 
weiland nichtswürdigen hamburger Hufſchmied, etwas heraus⸗ 
fand, was dem Adel angehören könnte. Sieh, Freund, das hebt 
mich, wenn ich in ihrer Nähe bin, das trägt mich hoch Über bas 
Gewöhnliche, an dem ich feine Luft und Freude Habe. Nicht König 
Heinrich's Ritterſchlag if mir fo zaubervoll gewejen, als wenn 
mich die Fran in ihre Gärten geleitet, mich in ihre Nähe feen 
heißt, an meinen Kleidern orbnet und zupft, mir bie Halskrauſe 
zurecht rückt und von Gefchichten erzählt, wie das Größte fo oft 
hervorgegangen aus bem Kleinften — 

Wullenweber (bedeutungsvoll abſchneidend). Guſtav Waſa, jetzt 
König von Schweden, war ein gewöhnlicher Landedelmann. 
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Marcus, unfere Zeit Tiebt gewaltige Wandelungen. Tycho 
Krabbe, ich weiß es, hiekte Dich gern zurüd als Kronfelbherr; 
er fürchtet jedoch, daß fich dein Marſchallſtab — in ein Scepter 
verwandelt. 

Marcus. Genug, genug, mein Freund! Zritt in den Reichs⸗ 
zath, mad’ Krieg ober Frieden, und wenn bu fertig biſt, dann 
pri im Rojengarten vor und. fage: Mercus, wir lichten bie 
Anker! Dann folft du feben, daß ih meinem Freund, dem 
Manne, der mid Schlachten gewinnen ließ und meinen Ramen 
in ber Welt glänzen machte, freudig, und wär's als Laubs- 
fuecht mit der Pidelhaube, folge unter die Fahnen einer freien 
deutſchen Bürgerſtadt! Bis dahin hab’ Vertrauen! * ehrlich 
Wiederſehen! (Ab.) 

Wullenweber (ihm nachblickend). Ein Aleibiades! Ich glaub' 
an ihn! (Nimmt vie Briefe und feinen Hut.) Es gibt Menſchen der 
That und Menſchen des Gewiſſens. Die einen fleigen empor 
auf den Schultern der andern. Wollte man ihnen zeigen, was 
fie dort am Wege zertreten, hier vom Abbang nieberftoßen, fie 
würden innehalten in ihrem Flug und bie Helden nicht mehr 
fein, die wir in ihnen bewundern. Den ba, dan trag’ ich; nicht 
weil ih ihn auf meiner ſchwindelnden Bahn bebarf, ih trag’ 
ihn, weil ich. ihn liebe! (Ab durch vie Mitte.) 


(Der Vorhang fallt.) 








Zweiter Aufzug. 


i Erſte Stene. 
Der Thronſaal im köoniglichen Schloffe zn Kopenhagen. 


Die Eingänge links und rechts find offen. Im Hintergrunde ober zur Seite 
fieht der Thron. Rings befinden fich erhöhte Seffel. 


Eriter Auftritt. 


Tycho Krabbe und Graf Ridderflolpe treten auf. Während bes 

letzten Theils ihres Geſprächs füllt ſich allmählich im Hinter- 

grund ber Saal mit ben Perfonen des nächſten Auftritts. Doc 

müfjen fie vorn das Geſpräch faum beachten und fich geräufch- 
los in Gruppen fielen. 





Ridderkolpe. Herr Reihsmarfchall, werft in den Ziegel, in 
dem Ener Gebräu fiedet, was Ihr wollt! Nur die Liebe meiner 
Tochter nicht. 

Tycho. Es würde aber gnt in unfere Pläne paffen! Euere 
Schwägerin hat nur mit dem bloßen Ramen des ſchönen Kindes 
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bewirkt, daß er fpornftreichs in ben Rofengarten lief. Ia, Graf! 
Könntet Ihr Siegbritt bewegen, feine Wünfche zu erhören, fo 
wäre biefer feltene Menſch, ber das Süd an feinen un 
haften hat, auf immer für ung gewonnen. 

Ridderftolpe. Reichsmarſchall! Das Herz ber beften ain- 
der ſchlägt uns nicht mehr, wenn ſie von ihrem Herzen zu 
reden anfangen! Seit Jahren trägt meine Siegbritt eine Nei⸗ 
gung für ihren Jugendgeſpielen, den letzten Sproſſen aus dem 
Geſchlecht der Sture, ben Prinzen Swaute. Sie wurden zu- 
ſammen erzogen und ich hätte es gern gehabt, daß ſie ein Paar 
würden, wenn alles im alten Gleiſe geblieben wäre. Da kam 
das Blutbad von Stodholm, True Ulftand’s ſchändlicher Berrath, 
bes alten Sture Untergang, und Guſtav Waſa, das wißt Ihr 
wohl, unfer neuer Herr, liebt ben Prinzen Swante zu wenig, 
als daß er wünſchen könnte, einer feiner Getrenen nähme ihn 
zum Eidam. Dennoch mag id dem Mädchen ben Zug ihres 
Herzens nicht wehren. Prinz Swante war kürzlich in Lübeck 
nnd veifte nach Lauenburg. Am liebften wäre auch fie in Lanen⸗ 
burg, wo Swante auf ben Wunſch unfers Königs beim Her- 
3098 Magnus mehr im Exil als zum Bergnügen gehalten fein 
wird. 

Tycho. Nein, nein! Nah Lauenburg? VBernimmt das 
Meyer, jo zieht ihn gerade dieſer Magnet erft recht nach Lübeck 
zurüd. Er muß unfer werben um jeden Preis! 

Ridderftolpe. Nicht um ben Preis meiner Tochter! Triebe 
mich nicht das Geheiß meines Herrn von einem Staat zum 
andern, um flir fein junges Königthum mit den großen Mädh- 
ten Berbinbungen anzulnüpfen, ich wäre keinem Ding jehnlicher 
zitgethan, als ber Erziehung meines einzigen Kindes. So muß 
ih fie, früh Witwer, meiner Schwägerin laſſen, bie ihr eine 
zweite Mutter geworben ift. Aber mit Bangen feh’ ich dem Wefen 


4 


zu, das von bem abenteuerlichen Geift ber Roſenkranz in bas 
Herz meines Kindes überfließt. Mit heißem Athem weiß bie 
Zauberin Blüten aufzntreiben, bie Feine guten Früchte bringen 
fönnen. Unb das fag’ ich Ench offen! Die faulfte Frucht wäre 
mir eine Verbindung mit Euerm Marcus, beffen dunkle und 
geringe Herkunft das Blut ber Ribberftolpe fchänben witrbe. 

Suche. Wenn aber unfere Pläne fich erfüllten? Seit dem 
halben Jahre, baß Hier bie lübiſchen Schiffe auf ben Friedens⸗ 
ſchluß warten, bat fich ihre Bemannung an bänifches Leben ge- 
wöhnt. Jeder Matrofe bat am Strand fein Liebchen, jebem 
Soldaten lacht Die Ausficht einer doppelten Löhnung. Seit ge- 
ſtern hab’ ich zwei Schreiber unter bie Leute geſchickt, bie aus- 
fprengen, fte blieben in däniſchem Dienft und Marcus träte 
in dem Kriege gegen bie Hanfa und ihren Anhang, wie vor- 
auszufehen, auf bänifhe Seite. Mit einer ſolchen Rüſtung 
fönnten wir ber Zukunft entgegenfehen, allen Ränfen ber An⸗ 
hänger Chriftiern’s, bem Anhang bes jungen Johann trogen 
und an einen folhen von Dänemarks ganzem Abel geabelten 
Schwiegerfohn, Graf, mein’ ich, bärftet Ihr das Blut der Rib- 
berftolpe ſchon wagen! 

Ridderfiolpe. Und für wen würde der neue däniſche Feld⸗ 
herr Schlachten gewinnen? (Halb bei Seite zu ifm.) Tycho, Tycho, 
verrathet nicht zu jehr, daß Euch nad einer Krone gelüftet. 

Tycho. Einer Krone? Dem Appetit wehrt feine Bernunft. 
Ich find’ es auch nicht jo unverrünftig, wenn ſich unter bie 
Bewerber unfers Throns ein geborener Däne ftellt — ebenſo 
gut wie ber — neue — Schwebenfönig. 

Ridderſtolpe. Darauf erwibere ich nichts. Wehe der Staffel, 
die Euch zum Thron geflihrt hättel Mit einem Fußtritt würbet 
Ihr fie von Euch floßen. Ihr feht, daß felbft ein Dänifcher Felb- 
marſchall dem Baterherzen Fein gefundener Freier fein kann. 
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Tycho. Siegbritt liebt Marcus Meyer — nicht Euern Prin- 
zen Sture. 

Ridderflolpe (auffahrenn). Ihr feib ein großer Menichenfen- 
ner, Tycho, aber Darauf erwibere ih: Ihr lügt! Eher würb’ 
ih glauben, daß meine. Schwägerin feldft nicht abgeneigt wäre, 
den neuen Ritter im Garn zu behalte. 

Tycho. Euere Schwägerin verachtet uns Männer. Ste hat 
ihre Hand ben. chrenvoliften Bewerbungen verweigert. In Ita⸗ 
lien konnte fie eine Fürſtin werben. 

Ridderfiolpe. Glaubt Ihr, daß fie fih jeht in ihrem vier- 
zigften Lebensjahr keiner Empfindungen des Herzens mehr für 
fähig hält? 

Tycho. Ihr hattet die Schwefter diefer Anna zur Frau und 
wart nicht glüdlih, Graf. Sie flarb, eh’ Ihr dies Gefchlecht 
verſtandet. Wißt Ihr aus den Sagen Islands von jenen Zau- 
berinnen, die mit bem Blid der Schlangen die Herzen ber 
Menſchen regieren, den freieften Willen fett machen und mit 
grauenvollen Rumensprüchen felbft in die weitefte Ferne wirken? 
Eine ſolche Norne ift Anna, und Euer Weib, das Euch quälte und 
wieder von Euch gequält jung geftorben ift, hat einen Theil diefer 
zauberifchen Kraft auf Euere Tochter vererbt. Ich glaube nicht 
an den Stein der Weifen und an die Magie, aber ich glaube, 
bag Siegbritt haft und Tiebt, was Anna Rojenkranz ihr zu 
lieben oder zu haſſen — befiehlt. 

Ridderſtolpe. Teuflifcher Spuk, den ich zerfiörel Mein Kind 
folgt mir nah Stockholm —! Die Herren find verfammelt. 
Beichleunigen wir die Entſcheidung bes Friedensſchluſſes, Damit 
ich reifen kann. 

Tycho. Noch ein Wort, Graf Ribderfiolpel Vergeßt nicht, 
Daß die Aufgabe, bie Ihr bier zu löſen ‚habt, ein Auftrag Euers 
Königs if. Schweben und Dänemark haben nur Einen Wunid 
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und Einen Willen — Demüthigung ber frechften der deutſchen 
Städte, Lübecks und — ber ganzen Hanfa! Wullenweber mag 
beimziehen, aber ohne ſein Heer, ohne feine Flottel Wenn Euch, 
um dies möglich zu machen, Euer König befichkt, ſelbſt Euere 
Tochter auf bie Leimruthe zu feßen, würbet Ihr's verweigern? 

Ridderfiolpe. Mein König unb Herr bat mir nur Eines be- 
fohlen, der deutſchen Hanfa Heute den Handſchuh hinzuwerfen 
zu offener Fehde und morgen nah Stodholm heimzulehren. 
Das ift alles. Beginnen wir! 

(Ein Tufch von Trompeten und Pauken.) 

Tycho. Ihr habt allzu raſches Blut, Herr Graf! Zum Di- 

plomaten müßt Ihr Euch noch gewaltig abkühlen! Aber kommt! 
(Noch zweimal Tufch.) 


— —— — 


Zweiter Auftritt. 


Nikolaus von Brömfen, van Kampen, Miynter, Bocbinder, viele 
Brälaten und abelige Herren, die Dorigen, Schreiber — waren 
alle ſchon eingetreten und nehmen nım ihre Seffel ein. Der 
Thron bleibt Teer. Nachdem die ganze Reichsverſammlung ſich 
georbnet hat, erhebt ſich Tycho als Reichsmarſchall. 





Tycho. 
Hochwürd'ge Herr'n und Stände Dänemarks 
Gefandte Schwedens, Hollands und des Katfers! 
Leiht meinen Worten ein geneigtes Obr. 
Ihr wißt es alle, will der Adersmann 
Bon feinen Feldern fire Ernte halten, 
So Jäßt er oft ein Jahr und drüber wohl 
Den Boden ruhn, beiä’t ibn nicht — fo wißt ihr, 
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Daß auch die Stände Dänemarks beichloffen, 
Nah einer blut'gen Kriegs» und Leidensernte 
Des Königs Majeftät — fich felbft zu fein 
Und Untertbanenpflichten — brach zu legen. 
Der Seffel bier ift leer! Es ift ber Thron, 
Bon Königslaunen nicht umfchwirrt, nmwispert 
Bon keiner Heucheleil Gefpenfter nur 
Umfreifen ihn und möchten bem: Ich will’s! 
Auf diefem weichen Polfter wieber beiten — 
Doch feht: Genieft mit langem Zug bie Wonne, 
Den Seffel leer zu finden! Sa, bier faß er, 
Der Rafende, ben wir gebändigt haben ! 

(Schlägt auf das Polfter.) 
Der Stuhl ift leer! Gott fei dafür gepriefen! 
Nutzt diefe Zeit der Zwiſchenherrſchaft! 
Ihr Herren von ber hohen @eiftlichkeit, 
Schwingt euern Krummftab Einmal no mit Kraft 
Und wehrt, wenn ihr es könnt und wollt, ber Peft, 
Die fih von Wittenberg verheerend naht. 
Du Adel, athme auf und hefte fefter 
An deine Burg die alten Fahnen, laſſe 
Bon Schreibern dir die alten Pergamente 
Mit goldnen Lettern übermalen, bie 
Der Bund der Fürften mit ben Stabtgemeinden, 
Der Bauern mit den Bürgern uns gelöfcht! 
Bir wollen nicht die Republit — Wir werben 
Zu Gottes Ordnung, zu ber Kön’ge Macht 
Zurück uns wieder wenden — jetst noch nicht! 
In diefem Rathſchluß find wir alle einig 
Und alle Kugeln tragen gleiche Farbe. 
Was nun die Zufunft bringen wird, das komme! 
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Nur Eines ſchiebt der Augenblid uns zu 

Und Drängenb will’ uns auf bie Finger brennen, 

Und Feine Lift ift ferner auszufinnen, 

Bou der Entſcheidung Dän'mark zu befretu. 

Das ift ber lüb'ſche Knoten! Schwer zu Löfen! 

Sechs Monat hielten wir in Frieden hin 

Den firengen Herren, ben lübifchen Dictator | 

Nun will nichts mehr verfchlagen, Feine Kunft, 

Kein Wort vom Sunbzoll, vom holländ’schen Handel, 

Bon unfern beften Wünfchen für die Haufe, 

Nichts hilft mehr! Alles abgenutzt und morjch! 

So will der Himmel, daß wir ehrlich find, 

Belenueu, was befannt muß werben — Liegt 

Auch unfre Rüftung noch gar jehr im Argen —! 

So geht getroft und ruft den Bürgermeifter! 
(Trabanten gehen zur Seite.) 


Aynter. 
Doch laßt zuvöorderſt mich ben Saal verlaffen — 
Bockbinder. 
Auch mich — 
Tycho. 


Warum, Ihr Herren Bürgermeiſter 
Von Kopenhagen und Malmö, warum? 


Mynter. 
Bir beide find in biefem Rath verloren 
Wie Del im Waffer! Nüttelt man uns aud) 
Und will uns miſchen mit den Adligen, 
Bir werben immer boch gefchieven bleiben 
Und nicht in Eurer Meinung untergehn! 
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Zwei ſchwache Tropfen freilich! Macht fie Euch 
Mit Lübeck Eure Rechnung ab! 

( Mynter und. Bockbinder ab zur Seite) 

Tycho. = 

Lebt wohl! 
Empfehlung an die gute Bürgerfchaft 
Bon Kopenhagen und Malmö! Daß ud — 
Die Demofratentröpfel Fangt denn an! 


Dritter Auftritt. 
Wullenweber. Die Vorigen. Später ein Reichsbate. 





Wullenweber. 
Ich grüß’ euch, eble Herr'n von Dänemark! 
Tycho. 
Nehmt Pla, Herr Jürgen Wullenweber! Dank! 
Biel taufend Dank im Namen unfer aller! 
Brömfen. 
Mich nehmet aus. 
Tycho. 
Ben da? Wen nähm' ich aus? 
Herr Niklas Brömfen — 
Mullenweber. 
Nur die Dänen grüßt’ ich, 
Rechtſchaffne Männer, die ihr Vaterland 
Mehr als die Gunft der großen Herren lieben, 
Ridderſtolpe. 
So meld' ich mich als Schwede, Wullenweber! 
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Tycho. 

Laßt! 
Der kaiſerliche Rath von Brömſen — Heda, Schreiber, 
Schlaft ihr, wenn deutſche Bürgermeiſter ſprechen? — 
Nehmt das zu Protokoll! Er proteſtirt! 
Geſchrieben ſteht es feſt und deutlich! Aber, 
Bergebt, Herr Rath, Ihr tragt auf Euern Reiſen 
Bielleicht das echte Lübeck in ber Kapfel, 
Die Euer Siegel birgt; wir aber bier, 
Wir müffen uns an jenes Lübed halten, 
Dem draußen feine Schiffe ftehn im Hafen. 
Dem ift nun fo — doch dürft Ihr proteftiren! 
So proteftirt als weggejagter — bitte — 
Als jeß’ger Rath der röm'ſchen Majeftät! 
Den Fremden ziemt mit Zug das erfle Wort; 
Graf Ridderſtolpe, was fpricht Guſtav Waſa? 


Ridderflolpe (zu Wullenweber, ver einen Stuhl genommen). 
Bon Schweden fol ih Euch vermelben, Jürgen, 
Daß unfer Herr und König fehnlicher 
Nichts wünſchen kann, als aller Fehden Endſchaft. 
Ein jedes Land bedarf nach außen Ruhe, 
Um binnenwärts der Künſte milden Oelzweig, 
Die Palme nützlichen Gewerbs zu ziehn! 


Wullenweber. 
Da ſpricht Herr Guſtav, wie er ſoll, und ziert 
Die Krone, die wir ihm gegeben! 

Ridderfioipe. 


Ihr 
Die Krone ihm gegeben —? 
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Wullenmeber. 
Wer noch fonft? 
Ridderflolpe. 
Zu prablen 
Und nur zu prablen ift die lüb'ſche Art! 
Wullenmeber. 
Ein alter Fehler meiner Baterftabt, 


Den ich nicht ändern kann. Was benft ber König 
Für feine Krone als Entgelt zu geben? 


Ridderftolpe. 
Das legt Euch jelber aus! Der König fpridt: 
Beil Handel nicht erlaubt, daß einer darf 
Borm andern eines Vorzugs fich berühmen, 
Beil Schweden ferner felbft gefonnen ift, 
Sein Holz, fein Eifen in Verkehr zu bringen, 
So können wir die Häfen niemand fließen 
Und jedes Schiff wird uns willflommen fein, 
Führ' e8 der Hanfa Flagge oder Hollands. 


Wullenweber (fährt auf). 
Hollands? ... Wir wollen uns nicht überhitzen, 
Nein, nein, Herr Graf, bes Zornes ſchäm' ich mich! 
Solange Schiffe man noch nicht zu Land 
m unfre Oſtſee bringen kann, ſolange 
Zu Euerm jungen Handelsruhm der Sund 
Der Paß muß bleiben, laden wir der Drohung. 


Brömfen. 


Der Sund! Ihr fpredht das rechte Wort, Der Raifer 


Berlangt den Eingang in den Sund, die Belte. 
Gutzkow, Dramatifche Werke. XVII. XVIII. 4 


! 
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Wullenweber. 
Für wen? Für Hollands Schiffe oder für 
Die deutſche Hanſa? Iſt der Kaiſer Freund 
Des Reiches, Mehrer deutſcher Lande, oder 
Gebraucht er nur ſein Anſehn für die Krone 
Von Niederland? Und Ihr, Herr Brömſen, Ihr 
Könnt, ein entartet Kind, den Todesſtoß 
Auf Eurer Mutter Buſen zücken, gleich 
Dem fluchbeladnen Römer einſt, der treulos 
Den Feinden ſeines Vaterlands gedient? 
Dan RKampen (erhebt ſich). 
Ich theile das Mandat des Kaiſers! Ja! 
Im Namen ſeiner Niederländer red' ich 
Und wiederhole meines Amtsgenoſſen 
Euch geſtern ſchriftlich übergebne Meinung, 
Daß dieſen leeren Königsſtuhl der Kaiſer 
Nur duldet, wenn Ihr Sund und Belt den Schiffen 
Der Niederländer öffnet, nicht allein der Hanſa. 
Kidderflolpe, 
Und ebenjo die Meinung Guſtav Wafa’s ! 
Wullenmeber. 
Hinkt der ſchon wieder binterdrein? 
Ridderftolpe. 
Sprecht würbiger von meinem Herrn! 
Wullenweber. 
Und Ihr 
Sprecht würbiger vom Herren Eures Herrn! 
Daß Der in einer Scheune fteden würde, 
Wenn Lübeck nit das Haupt der Hanfa wäre, 
Das weiß die Welt und Eures Herrn Gewiffen! 
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As er vor Chriftiern floh, vor Guſtav Trolle, 
Ver gab ihm Schiffe, Geld, Soldaten, Muth? 
Ver bat ihm Calmar, wer Stodholm erobert? 
Ahr — Seht Euch vor! Noch lebt ein Swante Sture 
Und lebt in Lübecks Nähe, einer Stadt, 
Die Könige macht! 
Ridderſtolpe. 
Ihr droht? 
Wullenweber. 
Mit Worten nicht! 
(Pauſe.) 
Jetzt, Tycho Krabbe, haben hier die Herren 
Die Knöpfe ihrer Wämſer aufgelüftet 
Und ausgeſprochen, was ſie drückt' und plagte. 
Zu ihren Forderungen lacht die Hanſa. 
Jetzt Ihr! Was ſagt die Krone Dänemark? 
Tycho (ſteht auf). 
Mein ehrenfeſter Herr und würd'ger Freund! 
Ih feh’ in Euch gleihjam verförpert vor mir 
Den ftolgen Ruhm der deutſchen Städte glänzen, 
Die zu dem Hanjabunde fih vereinten. 
Woher der Name, ob von Hand, von Handihlag — 
©elehrte haben dies und das vermuthet, 
Der eine fo, ber andre anders — So viel 
Bewies die Zeit und — minbeftens bie alte, 
Zur Oſt⸗ und Norbfee führtet Ihr die Schlüffel 
Und Eurer Schiffe Furchen bargen Gold! 
Die Hanfa war Neptunus zu vergleichen, 
Dep Dreizad jeben feuchten Fleck beherricht, 
Und wo fih Ströme münden, ſchlugt Ihr ihn 
Zum Zeichen Eurer Macht ins Mleeresufer. 
4* 
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Da find die Flüffe, fo da heißen: Rhein 
Und Elbe, Oder — 
Wullenmeber. 
Oder ſchon genug! 
Es iſt von Einer Mündung nur die Rede, 
Vom Sund! Wie ſteht's mit dieſem Waſſer? 


Tycho. 
Wenn 
Zuvörderſt ich, vielmehr die Reichsverſammlung, 
Dort Eures Kaiſers hohe Botſchaft — wenn 
Die Krone Schweden — 


Wullenweber. 


Wenn und wenn und wenn! 
Was habt Ihr an Bedingungen zu neſteln? 
Hier ſteht der Abgeſandte jener Stadt, 
Die ohne Kaiſerbrief Euch ſchirmte! Laßt 
Mit wenig Worten Euch das Bild genügen 
Von dem Vergangnen, das Euch uns verpflichtet! 
Mit treuer Nachbarliebe drückten wir 
Das Wohl und Wehe Dänemarks ans Herz. 
Auf dieſem Königsſtuhle ſaß ein Fürſt, 
Ihr nanntet Nero ihn, Caligula, 
Und rieft um Hülfe wider Chriſtiern 
Hinaus mit Weheſchrei in alle Lande! 
Und niemand kam als wir! Der König floh, 
Er mußte Schweden, NRorweg, Dän'mark lafien, 
Die alle feinem Scepter unterthan, 
Er floh vor unjern Siegen, unferm Glüd! 
Ein kurzer Augenblid der Rubel Kaum 
Schoß aus dem blut’gen Boden grün ber Halm 
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Die Dänemurk für unfre Opfer fehuldet. 

Nur eines heiſchen wir als Löfungsjumme, 

Als Schleunigen Entgelt für Gut und Blut, 

Als Preis für unjers Beiftands ſchwere Mühe, 

Daß Ihr der Welt erllärt, es fei wie fonft 

Die Oftfee unfer Meer und feines andern, 

Und Einer Flagge, weiß und roth, nur öffne 

Des Sundes Mündung fih, dem deutſchen Handel! 


Tycho. 
Gewiß, gewiß! Ihr habt's verdient um uns! 
Tractate ſollen Euch den Vorzug geben. 
Wullenweber. 
Tractate? Nein, nicht Vorzug! Ha, wir haben 
Zu oft geſehn, wie Ihr die Feder führt! 
In allen Haffs, in allen Nehrungen 
Der Oſtſee ſieht man Hollands Flagge; ja, 
Wir wiſſen, daß Ihr ſchon aus Furcht vor Lübeck 
Den Fremden habt gerathen, falſche Flaggen, 
Die uns verbunden ſcheinen, aufzuſtecken. 
Tycho. 
Verleumdung! 
Wullenweber. 

Die wir Euch beweiſen können. 
Genug! Zu Rande! Diejer Augenblid 
Entſcheidet Über beutfdes Wohl und Wehe! 
Scheut Ihr den Kaifer fo, dem Nieberland 
Ein werther Schosfind als das deutſche Reich, 
So ſei's — nein, nein, noch dieſen Vorſchlag, Tycho! 
Macht für den Sund und für den Zoll Tarife, 
Legt fremden Schiffen Buße auf und Steuer; 
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Uns aber, bie wir Opfer Euch gebracht, 
Unſäglich, nicht zu ſchildern, innern Wohlftand, 
Die Ruhe Lübecks unb ber Oftfeeftäbte, 
Uns werde Sundzollfreibeit und dadurch 
Ein Gleichgewicht mit jmem Hanbelsbrang, 
Der England, Holland, Spanien, Frankreich jett 
Ergriffen Hat zum Nachtheil unfrer Hanfa! 

(Ein Reichsbote bringt Tycho einen Brief.) 


Tycho (erbricht ihn und Läuft ihn raſch durch, bei Seite). 


Ridderftolpe (bei Seite). 
Bon Anna Rofenkranz? 


Tycho (für fh). 

Iſt er gewonnen? 

Er ſchwankt! Sie hofft! Was zaudern wir noch Yänger? 
(Laut.) 

Und wenn ich, Meiſter Jürgen, nun Euch bäte, 
Laßt's noch jo lange bei dem alten Stand, 
Bis wir ein Haupt für unfern Rumpf gewonnen, 
Für diefen Stuhl den würbdigften Befiger? 


Wullenweber. 
Kein Fuhsihwanzftreiheln länger! Heute, heute 
No ſtechen wir in Seel Erflärt Euch raſch! 
Ih bin ein Kaufmann, Krämer fchlagen vor. 


“ Tycho (aufflammenp). 


Beim heiligen Ansgarius! Und wir 

Sind Dänen! Wollt Ihr Krieg, Herr Jürgen? Heda, 
Auf welchen Namen tauft Ihr Enre Sache? 

Um Eure Pfefferfäde wollt Ihr Blut? 
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Wullenweber. 
Was fahrt Ihr auf? Denkt nicht, wir würden nur 
In unſerm Schild die Krämerwage führen, 
Auf unſre Fahne Loth und Unze malen! 
Ja, eine Wage ſoll im Banner prangen, 
Die Wage des Geſchicks für Meineid, Wortbruch, 
Die Wage der Gerechtigkeit für Chriſtiern — 

Alle (fpringen auf). 

Ha! 

Wullenweber. 
Der Name fchredt euh? Ja! Die Adelsgeijel! 
Des Bauern Hoffnung und des. Bürgers Sehnfucht! 
Der Freund der heißerfehnten neuen Lehre, 
Der unfer Schwert den Lichtweg bahnen wird! 
Wohlan! Seht hier den Zipfel meines Kleids! 
Ihr kennt den Römer, der, in feiner Toga 
Zwei Falten fchlagend, Krieg bot oder Frieden! 


Die Dänen und Ridderflolpe, 

Krieg! 
Wullenweber (fchweigt einen Augenblick). 
Gut! Ihr kämpft für Ener Aeuferftes! 

Für eure Fronen, fir Leibeigenfchaft! 
Ihr kämpft, weil ihr es müßt und weil Ihr fühlt, 
Auf euern Wegen bricht der Abend an! 
Wie ich vor euch noch waffenlos hier ftehe, 
Iſt's möglih, daß die Meine. Stabt, bie ich 
Bertrete, nicht ratificirt und gutheißt, 
Daß ih vom Baden euern Handſchuh nehme, 
Ich nehm’ ihn auf! (Zu Brömfen.) Herr weiland Bürgermeifter! 

(während es draußen unruhig wird) 
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Ihr müßt noch lüb'ſches Blut im Herzen tragen, 

Ihr müßt es fühlen, wie e8 hebt und Fräftigt, 

An eine flarke Wand zu lehnen, je, 

Ihr neidet mir e8 doch, bier fo zu ftehn, 

Bertreter einer kleinen deutichen Stadt, 

Die fo mit Kronen Fangball fpielen kann! 

Kommt mit zurüd! Herr Nilolaus! Ja, 

Verſöhnt Euch mit dem Volk, ein lübiſch Kind! 

Nach Mitternacht, da lichten wir die Anker 

Und jegeln bin mit braufendem Nordoſt. (Wil fort.) 
(Draußen ertönt Volksgeſchrei. Man ruft:) 

Friede! Friedel Hoch CEhriftiern! hoch! 

Wullenmweber (zurückkehrend). 


Hört ihr's, wie einen Fremdling euer Bolf 
Umjauchzt? Was es begehrt, ihr hört's! Den König! 
Wie kannſt du Krieg begehren, ſchwacher Reichstag , 
Der nicht einmal bie Kraft hat, zu verhindern, 
Daß euer Volk in mir den Netter grüßt 
Bom Drud bes Adels und der ©eiftesfnechtichaft! 
(Haftig hinausſprechend.) 
Ertrage, Dänemark, bein bittres Leid! 
Dich zu erlöſen, rüftet fih ein Heer! 
(Zur Berfammlung.) 
Wie Hagelichloßen wirb es auf euch wettern! 
Ich fage nicht: Auf Wiederfehn! zu euch. 
Wenn ich in biefem Saale wieder ftehe — 
In meiner Hand die roth und weiße Fahne, 
Find’ id — euch nicht! Ihr feib wie Spreu zerftoben 
Und fpurlos weggeweht in alle Winde! 
Hier, biefe leeren Seſſel werben mir’s 
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Verrathen, was ihr dachtet, als — ich ging, 
Und wie ihr zittertet vor einem Bürger! 
(Er geht ſtolz ab.) 
Ridderſtolpe. 
Im Namen Guſtav Waſa's ſprech' ich Muth. 
Kampen. 
Vom Kaiſer wird die Acht zu Hülfe kommen! 
Die Reichsacht! Braunſchweigs Löwe ſoll im Namen 
Des deutſchen Reichs die freche Stadt zerreißen! 
Tycho. 
Dem Pöbel muß man ſich im Harniſch zeigen, 
Nicht mehr im Wams des Friedens! Von den Wällen 
Löſt die Kanonen, doppelt alle Wachen! 
Ein Regiment Soldaten, rottenweis, 
Soll auf den öffentlichen Plätzen ſich 
So lange zeigen, bis das letzte Segel 
Der lüb'ſchen Flotte ausgelaufen iſt — 
Wenn ſie noch ausläuft! Hofft das Beſte, Freunde! 
Dort drüben jene Pforte ſchützt vorm Drang 
Des Aufruhrs! Geht, ihr Herr'n! Habt guten Muth, 
Die Sitzung iſt für heute aufgehoben! 
(Alle ab.) 
Ridderſtolpe (währenddeſſen). Ihr hattet einen Brief von Anna 
Roſenkranz? Meine — Tochter —? 
Tycho. Anna ſchrieb mir nur einen angefangnen Satz! Das 
Ende — wollen wir uns ſelbſt holen. (Beide ab.) 





Digitized by Google 


60 


Liegbritt. Was würd' ich da wol fingen? Ein Willlommen 
oder ein Fahrwohl? 

Marcus. Ein Fahrwohl! Immer ferner würde das Lieb 
an mein Ohr tönen; ih würde nicht fortlönnen vom Bann 
Eurer Worte, aber mein Roß, das trüge mich, ich merkt’ es 
nit, und ich ritte wol in ben rauſchenden Strom. Daun, 
aus dem Sang ber Wogen, würde mir bas Echo Euers Liedes 
immer noch fortertönen, und fo ging’ ich unter und, alles Leib 
beendend, ſchlüge der Tod Über mir zufammen. 

Siegbritt. Eine Mäglihe Gefchichte das, Herr Marcus! 
©ott ſei Dank, daß wir nit in Gothland find. 

Marcus. Aber das Fahrwohl ertönt darum doch von Euern 
Lippen! Muß es benn fein, fo wollt’ ih nur, es Fänge nicht 
18 herzlos und fo Falt! 

Siegbritt. Das kommt, wir Mädchen haben nicht fo viel 
Uebung im Abichtebnehmen wie ihr fahrenden Ritter. O wie 
fünftlich habt Ihr Euch dieſe Seufzer ſchon eingelernt! Wie 
glatt fließen aus Euerm Munde bdiefe ſchmerzlichen Neben! 
Sagt mir doch, Nitter, wie oft ift Euch das Herz Thon ge» 
brochen? Und wie macht Ihr’s nur, daß es Euch immer wieder 
geleimt wird, wie Kindern ihre Schaufelpferbe, bie das ganze 
Jahr entzwei und zu Weihnachten immer wieder ganz find? 

Marcus. Nicht wahr, Siegbritt? Es ift ein rechter Triumph 
für ſchöne Frauen, einen Mann, ber ſich einbildete, überall fie 
gen zu müfjen, recht aus dem Grund unterjocht zu wiffen. 

Siegbritt. Seid Ihr das? Aber — jo fol! ih nun wol 
das alles von Euch anhören, geftrenger Herr Hauptmann? Wie 
lange währt’s, fo ſeid Ihr in Lübeck und bringt ba Eure ſchö⸗ 
nen Sachen an, wo fie hingehören, bei Eurer Meta, die in ber 
That glücklich zu preifen ift, weil fie das lauter und rein von 
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Sebt lebt aber wohl! Wir müfjen ja fcheiden. Ich nehme Ab⸗ 
ſchied von Euch auf ewig! 
(Die Harfen haben aufgehört.) 
Siegbritt. Thut es drüben unter jenem Roſenſtrauch! Dort 
haben wir uns zum erften male gejehen! (Will ab.) 
Marcus (will überwältigt folgen ). 


Fünfter Auftritt. 


Anna Rofenkranz tritt hinten ihnen entgegen. Dienerinnen. 
Die Vorigen. 





Anna (in phantaftifcher Kleidung, fibyllenartig). Ritter Marcus, 
noch auf ein Wort! 

Marcus. Aber ein kurzes. Was wünfcht Ihr, Frau Anna? 

Anna. GSiegbritt, es hätten dich gern die jungen Damen 
aus Holftein gefprochen. Lehr’ fie, wie bu ben SHarfen bie 
Stimmung erhältft. Ich babe mit bem Ritter zu ſprechen. 

Siegbritt. Lebt wohl .... Herr Marcus! Geh’ e8 Eu 
gut .... auf allen Euern Wegen! (Geht rechts in ven Garten: 
faal. Dienerinnen folgen.) 

Marcus (küßt Siegbritt vie Hand, ſammelt fih allmaͤhlich. — 
Pauſe). Wollt Ihr Euh an dem Anblid meiner Schwäche 
weiden? 

Anna, Setzt Euch! (Zeigt auf die Seffel.) 

Marrus. Nein, nein! Ihr wollt mit mir wieder Schule halten! 

Anna. Es thät Euch noth, nur nit in der Mufil. Da 
feid Ihr Meifter! Ihr blaft vortrefflich — die Flöte. 

Marcus. Erffärt mir Euer Bild felbſt! Ich brauche mei⸗ 
nen Kopf zu beffern Dingen. 
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Anna Seid Ihr nicht eiu Schäfer geworben? In Arka⸗ 
bien blies jeber Hirt bie Flöte. 

Marcus. hr fpottet, feitdem ich durch Euch gelernt babe, 
aus Weiberaugen mehr herauszubuchftabiren, als — Männer 
zu wifien brauchen. 

Anna. Auch ans den Augen Fortunens, ber Göttin bes 
Stüds, die an Eurer Wiege fand? Marcus, es ift Zeit, daß 
ih zum legten male mit Euch rede. Noch empfing ih nur 
ſchwankende Botfhaft aus ber Sitzung des Reichsraths — 
(Die beiden Pagen kommen aus vem Saale zurüd und halten Marcus von 
ven Früchten bin. Der eine hat einen Weinpofal auf einem filbernen Bret.) 
Bedient Euch! 

Marcus. Ich danke. 

Anna. Nehmt! 

Marcus. Laßt's gut fein, gebt! (Bagen ab.) Ich kaun nicht 
von Euern Süßigkeiten. effen, nicht aus Euern Bechern trinten, 
ohne zu denken, Ihr wolltet mich vergiften. 

Anna. Ihr armen, fühen Reben! Es waren fpanifche. 

Marcus. Sch fürchte” Euch, und oft möcht” ich fagen, ich 
haſſ' Euch! 

Anna. Run, bei Gott! DBieles ift an Euch gut, aber das 
Befte ift Eure Ehrlichkeit. Euer Mistrauen wirb ſich geben, 
wenn Ihr bei uns bleibt und den Frieden genießt, den Wullen- 
weber mit Dänemark fließen wird; werben wir ihm bod) 
alles bewilligen — 

Marcus. Auna, Frieden — wir bleiben. ...? Das fommt 
mir fiebend heiß ins Blut.... 

Anna Weil das Gift iſt! Siehft du, ſchwacher Jüng⸗ 
ling, meinen armen Früchten trauft du nicht, weil du fie für 
vergiftet hältſt, aber biefe Lüge, bie ich eben erfand, jchlürfft 
du gierig auf, bie labt und erquidt dich. 
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Marcus (auffpringend). Willft du mich denn ewig verftriden ? 
Wie konnt' ich glauben, daß es Frieden geben wird! 

Anna. Ihr glaubt nur das, Marcus, was Ihr gern hört. 
Nein, wir werben Krieg haben, ernften, blutigen Krieg! 

Marcus. Daß ih einen Augenblid daran zweifeltel Ich 
babe mich hier auf immer empfohlen. Ich kehre nad Lübeck 
zurüf und veradte, was mid in unredlicher Abſicht Hier 
fefjein und halten wollte. 

Anna. Feſſeln und halten? Diefe armfelige Lüge Habt Ihr 
Euch von Eurer Eitelkeit aufbürbden laſſen! Narciffus, ber du 
in jebem Weiberauge deinen Spiegel finbeft, glaubft du, daß 
Siegbritt wirklich, wie fie fagen, ein Köder wäre, ben dir ber 
Genius Dänemarks entgegenhält? Schwacher Knabe, du täufchft 
dich, täufchft Dich durch Schmeichelei gegen dich ſelbſt! Sieg- 
britt Tiebt Euch nicht, und wenn fie Euch liebte, würde die 
Gräfin Ridderftolpe nicht die Hand eines Hufſchmieds nehmen. 

Marrus (zornig). Annal . 

Anna. Greife zum Schwert! Drohe mir mit deiner rußi⸗ 
gen Fauft! Sieh, die Welt fagt, ich tänbelte mit dir, ich 
ſuchte dich durch Schmeicheleien won unferer Feinde Bahn ab» 
zuziehen! Lächerliche Anklage! Hörſt du? Das Geil don- 
nert von ben Wallen, geworfen ift der Handſchuh, die Welt 
fteht zum zweiten mal in Flammen, gebe hin unb folge deiner 
Sahne! Ich würbe dich verachten, wenn bu nur buch Weiber- 
überredung fie verlaffen wollteſt. (Will fih wenden.) 

Marcus. Bleibe! Anna! Tod und Teufel, denke bu für 
mich! Wenn bu mit mir redeft, hab’ ich feine Gedanken! 

Anna. Ich trete noch einmal, gum legten mal mit bem 
Worte der Veberredbung an Euch. heran. Ia, Marcus! bleibt 
in Kopenhagen! Fluch meiner Zunge, wenn dies Wort aus einem 
falſchen Schlupfwinfel des Herzens gefprochen wird! Bedenkt, 
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mich an den Huf edler Rofje ftellen durfte, und mein Herz ju⸗ 
belte, wenn bie Thiere von meines Meifters Schmiede davon⸗ 
fprengten und auf dem Straßenpflafter meine Funken fchlugen! 
Es hielt mid nicht länger. Ih ſchwang mich felbft auf das 
Roß eines Ritters, der mich anwarb, Kriegsdienfte zu nehmen. 
Ich verdiente meine erften Sporen, focht im Reich, focht unter 
Sebaftian Schärtlin im Türkenkrieg, kam in ben Dienft ber 
föniglichen Stabt Lübeck und gewinne Schlachten. Aber gerade 
jegt, wo ih auf fchwindelnder Höhe eines ehrlich erworbenen 
Ruhmes ftehe, jetzt ergreift mich oft die bange Sehnfucht nach mei⸗ 
nes Meifters Häuschen an der Elbe! Bon St.⸗Nikolai wedt mid 
bie Ölode zum ſonntäglichen Kirhgang, der Sand auf frifchge- 
ſcheuerter Diele Iniftert unter meinen Füßen, oder es faßt mich, 
als ſtünd' ih im Winterfturm am Amboß, durch die balbge- 
öffnete Thür fegt ber Wind den Schnee in die Werkftatt, weiße 
Flocken oder — die Thränen unbefriedigter Knabenwehmuth fallen 
auf das Glüheifen unter meiner gefhwungenen Rechten und ic 
vergehe, wie fie, unter dem Drud eines Geſchicks, das mich wie 
am Gängelbande führt und dem ich vielleicht zu gläubig ver- 
traute jeit den Lagen meiner Kindheit. 

Anna, Rein, vertrau’ ihm noch, Marcus! Blicke aber jo nicht 
zurüd! Ich will dich weiter führen durchs Leben! Allen ſollſt bu 
zu dienen feheinen und jeden täufchen, nur deinen Genius nicht. 
Bergleiche bie prahlerifhe Krämerwirthichaft Lübeds mit einem 
zufunftsreichen Staat wie Dänemark! Dort wirft bu ewig umter 
niedrigen Gewächſen ein guter Obftbaum fein, bier kannſt bu im 
Schatten einer königlichen Burg wie eine ftolzge Pappel dich erhe- 
ben! Gemeines Erdreich hemmt jedes Wachsthum. Verkimmern 
mußt du in Lübeck vor der Zeit! Dort wirft du von gewöhn- 
lichen Berhältniffen in Feffeln gefchmiedet werben, deinen beften 
Lebeusftoff a Gemeines verfchwenden und wie ein ebler Gaul 


Digitized by Google 


68 


gen möchte und ausführen? Ich liebe Dänemark! Seine Krone‘ 
will ich Füniglich getragen jehen! (Geht in ven Hintergrund.) 
Mars. Wer kommt — 
Anna. Graf Ridderftolpel Iſt der Neichstag beendet? Sagt, 
Schwager — 


Sechster Auftritt. 
Graf Ridderfiolpe. Die Vorigen. 





Ridderfiolpe. Krieg! Krieg! Und ber Krieg ift beffer, als 
diefer falfehe Friede! Die Bürger find im Aufruhr. Man droht 
die Kirchen und die Bilder zu flürmen. Die Bürgermeifter Mynter 
und Bodbinder heben kühner ihr Haupt denn je. Doch den’ ich 
wird das wilde bäumende Roß fi ſchon beſchlagen laſſen, da 
Ihr (mit Beziehung) ja ben Ritter Marcus bier behaltet. 

Anna (bei Seite). Diefer unzeitige Spott? 

Marcus (weih). Ein folhes Wort aus Euerm Munde 
kränkt mich nicht! 

Ridderfiolpe. Ich wüßte nicht, was Euch meine Worte fo weich 
verbrämen follte! Ih komme meine Tochter zu holen, Schwä- 
gerin! Sch denke, Ihr gebt fie mir fo zurüd, wie fie für die 
Welt zu brauchen if. Ich reife mit ihr morgen in ber Frühe 
über Holftein nah Lauenburg. 

Anna. Wohin? Nah Deutichland? Ihr mit Siegbritt? 

Marcus. Nah — Lauenburg? 

Ridderfiolpe. Vom Reicherathe in meiner Herberge einfeh- 
vend find’ ich eine Botjhaft von meinem Herrn und König. Er 
fendet mich im eiligften Auftrag fofort gen Lauenburg, um ben 
Prinzen Swante Sture dort zu Überwachen. Eine ſchmerzlich theure 
Pit für mich! Siegbritt wird mich begleiten. Ich hoffe, 
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(mit Beziehung) da Yhr ihre Neigung kennt, Schwägerin, daß 
es fie glüdlih macht, mir dorthin zu folgen. (Mb nad rechts 
in den Gartenpavillon.) 

Anna (bitter). GSiegbritt nah Lauenburg! Nun ift alles 
bin! Marens nur noch auf eine kurze Luftreife zwifchen Nofen 
und Bergißmeinniht — von Lauenburg getrennt! Lichtet Die 
Anker! Ihr habt bei mir nur bie jungen Kinder mit ben Koral- 
Ienfippen ſehen wollen, nur die unvergifteten Augen meiner 
Schülerinnen —! Nehmt mein lettes Lebewohl! 

Marcus (wild). Wer fagt, daß ich in der Nähe dieſer 
Schwedin athmen will? Legt mir nicht ewig meine Schwäden 
in den Weg, ich zertrete fie und bie Hand, die mich Ienfen 
will und meiftern! 

Anna. Ha! Ihr dankt dem Himmel, daß es Euch jetzt Teicht 
gemacht wird, dahin zu geben, wohin Euch Eure niedere Natur 
zieht! 

Marcus. Wahnwitige Zauberin! Es foll mir nicht leicht 
fein! Ich will nicht folgen, wohin Ihr vorausjekt, daß es 
mich ziehen müſſe. Bei Gott — 

Anna (außer fih). Du bleibft, Marcus? Es wäre möglih — 


Siebenter Auftritt. 


Friedrid. Die Vorigen. Dann Wullenweber. Zulegt Tycho 
Krabbe und Ridderflolpe. 


Fredrid. Hauptmann — 

Marcus. Ha, nicht wahr, bie Pferde, Die auf bie Schiffe 
ſollen, ſtutzen? 

Zriedrich. Auch die Truppen, Hauptmann! Sie wollen nur 
mit Euch, ober nie wieder nach Lübeck zurück! 
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Marcus. Was kommt dieſe Menjhen an? Wil ich trenlos 
fein, fo kann ich’8 für mich allein. 

Friedrich. Ganz Kopenhagen ift in Bewegung. Auf der Go- 
therfiraße wehen die Frauen aus allen Yenftern mit Tüchern, 
als wenn wir bleiben würden. (In der Gerne Trompetenmarſch.) 
Hört! 

Anna. Was find das für Klänge? 

Marcus. Es ift, als hört’ ich den Hahn der Frühe krähen! 

Friedrid. Die Schwahron Eurer Eifenreiter iſt's! Sie wol- 
Yen Euch in die Mitte nehmen und fo durch die aufgeregten Stra- 
fen geleiten. Wullenweber wollte fie auffordern im Hafen zu 
bleiben. Aber nein! jchrien fie: die Parole ift des Haupt- 
manns, und aus taufend Kehlen rief es donnernd: Die Parole 
ift des Hauptmanns! Weiß und roth! war bie legte Antwort 
auf das hanfeatifche Wer da! Bleibt's dabei, Hauptmann? 

Marcus (für ih). Ich fühle die Umkehr meines ganzen 
Menſchen. 

Friedrich. Bleibt's bei der Parole, Hauptmann, ſo ſchickt 
zum Zeichen Eure Feldbinde und die Einſchiffung nimmt ihren 
Lauf. So lautet mein Auftrag. 

Marcus. Dieſe Binde? 

Anna (greift danach). Marcus, fie iſt die Schlinge deines 
Untergangs! 

Marcus (fößr fie zurück). Zurüd....! Zauberin! Diefe 
Binde ift geweiht von einer Heiligen! Meta's Thränen fielen 
zwifchen dieſe Perlen! Anna, ich ergründe dich nicht, aber das 
fühl’ ich, ein ſolches Zeichen ift zu rein für deine Berührung! 
Gorgone, zermalme mid mit deinem Blid! Steig’ auf, zornflam⸗ 
mende Seherin, und rüde vermeſſen an ben Geflirnen, die mein 
Berhängniß verkünden; gib mir deinen Fluch zum Abſchied! 

Friedrich (jubelnd). Abſchied? Hauptmann! Es bleibt bei 
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der Loſung? Seht da, Herr Jürgen kommt —! Er ſteigt vom 
Roß! Das Bolf reift die Pforten des Gartens auf —! 

Anna. Alles verloren —! 

Wullenmweber (betritt im Hintergrunde ven Garten und bleibt bort 
ohne vorzutreten). Neilen wir zufammen — gen Deutihland? 

Anna. Laß ihn allein geben, Mareus! Die Krteger hören 
zur dein Gebot! (Wenvet ih.) Wer wagt Die Schwelle meines 
Hauſes zu betreten? 

Wullenweber. Scheltet den Norbweft, der mich hergetrie- 
ben —! Die Segel find gehifit —! Marcus! Der Wind 
ſchwellt fie wie mit der Ungebuld eines Bräutigams! 

Marcus. Nun denn, mwohlan! Erf in der Gefahr kommt 
dem Krieger der Schlachtplan! Federhelden zirfeln ihn vor dem 
Treffen aus. Geh’ ich zum Leben oder zum Tode, ich weiß es 
nicht, aber alle meine Pulſe fagen: Bleiben darfft du nicht! Fort 
zieht's mi, wie ben ermatteten Schwimmer bie flärfere Woge. 
Wo fie mi binführt, ich ergebe mid. Nicht ein Zeichen von 
mir ſollſt bu den Kampfgenoffen bringen! Schreitet voran, Ge⸗ 
nien ber Ehre — ich bringe mich ſelbſt! (Er ſtürzt auf Wul⸗ 
Ienweber zu. Mit biefene ab.) 

Friedrich (folgt. Nach einer Weile ertönt draußen ein Trompeten- 
tufch und vielflimmiges Hoch! dann der Ruf: Nach Lübeck!) 

Ridderftolpe (kommt zurüd und beobachtet Anna). 

Anna (fi allein glaubenn). Hinweg! Verloren! Nichts zu⸗ 
rüd, als fein vergeffenes Medaillon! (Es betrachtend.).... Schau- 
bernd ſuch' ih nad Namen für das, was ich empfinde! 

Tycho (kommt zornig und rafıh von ver Seite). Berbammt! Heute 
habt Ihr nicht Euer Meifterftüd geliefert! Da fprengen fie im 
Triumph an den Hafen! Keine Muskete bleibt zurück! Berlaffen, 
wie ein Marktplag am Morgen nah dem letten Meßtag. Tod 
und Teufel! Das hätte mich wunder genommen, wenn er geblie- 
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ben wäre! Warft Ihr die Larve ab? Nahe genug habt Ihr’s 
ihm gewiß gelegt, daß er um den Preis, in Dänemark ein König 
zu werben, ber Aermſte, erſt (boshaft) Euer Gatte hätte werden 
müffen! 

Anna. Elender! Ia! Der Schmerz einer Witwe fpricht 
aus mir, die Rache einer entthronten Königin! Wenn ich das 
Ungeheuere errungen hätte und diefer Jüngling, angeefelt vom 
ſchalen Geflüfter findifcher Iugendliebe, dem gereiften Heldenfinn 
eines Weibes ſich vermählt hätte, jo hätte die Hölle diefen Zau- 
ber vollbradt, nur um euch alle zu zermalmen! Ich Euer 
Berkzeug fein? Die Königin dieſer Infeln hätte den Fuß 
auf Euern Naden geftemmt und Euch Kronenräuber, Könige- 
benfer, Tandverderber fühlen Iaffen, daß Dänemarks Zukunft 
muß geboren werden aus dem Geift und aus der Kraft! Grauer 
Feigling, gegen ben fi eine Welt erheben wird, die Hanja jest 
ihre Sturmesloden fehüttelt, Teuche hinan zum Thron und jet’ 
dir im allgemeinen Zittern Dänemarks bie Krone auf! Bon 
Anna erwarte nichts mehr, als daß fie die Hymme bichtet, bie 
unfer Bolt fingen fol an dem Tag, wo es König Tycho vom 
Throne zerrt und feinen geftohlenen Purpurmantel, zerriffen, 
in die Wogen wirft! (Ab.) 

Ridderfiolpe und Tycho (Hliden mit Verbruß in die Ferne hinaus). 


(Der Vorhang fällt. ) 








Dritter Anfang. 


Erfte Scene, 
Auf dem Pferdemarkt zu Möllen zwifchen Lauenburg und Lübeck. 


Ein Wirthshausgarten. Rechts und links eine Laube. Im Hintergrunde 
fiebt man einen halb ftäptifchen, halb ländlichen Platz. Zum Wirthshaus 
führt links eine Thür hinein. 


Erſter Auftritt. 


Hinter der Scene hört man jubeln und dazwiſchen Zigeumer- 
mufif von Trommel, Cymbel und Pfeife. Wirthin mit einem 
Bierfrug, dann SIchepeler und Krevet. 





Wirthin (noch draußen). He! Habt nur Acht auf das Zigen- 
nervolk! Was blank ift, Das beren fie fih in die Taſche! (Auf: 
tretend mit Schepeler und Krevet.) Ei, bie Freude, Euch wieder ein⸗ 
mal auf dem Pferdemarkt zu Möllen zu fehen, Herr Rathsbar- 
bier! Habt Ihr brav Haare gelauft? Wenn Ihr mir ein gut 
Wort gebt, ich weiß im Ort ein paar prächtige blonde Zöpfe! 
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Schepeler. Doch nicht von Euch welde? 
Mirthin. Ihr müßt immer Euern Schnad haben! 
(Schepeler und Krevet fegen fich in die Laube.) 

Schepeler. Stel’ Sie nur den Breibahn daher. 

Wirthin. Da geht's nicht! Das Plätschen bier ift lauenbur- 
giſch und für vornehme Herren beftellt, die zum Markt an⸗ 
gejagt find von Lauenburg ber. 

Krevet. So müſſen wir fehon hier über die Örenzlinie ins 
Lübiſche zurüd. Die Laube bier (gehen in die entgegengefegte) ift 
vaterſtädtiſch. Wer will denn fommen, Frau Annelieje? 

Wirthin. Kann's nicht jagen, Herr Sogt! Hohe Herrichaf- 
ten find’s! Sie wollen Pferde Faufen oder vielleicht blos Eu- 
Ienfpiegel’8 Grab bejehen. 

Schepeler (der getrunfen Bat). Euer Breihahn if jo bünn, 
Frau Wirthin, daß man glauben möchte, Eulenfpiegel lebte 
noch und wär hier in Möllen als Küfer angeftellt. 

Wirthin. Ich fage jat Ihr müßt immer Euern Schnad 
baben, Herr Schepeler! Das iſt der befte Breihahn von hier bis 
Goslar! Wohl belomm’s! Heut’ kann man nicht Augen genug 
haben. Zigeuner find da, und noch jeden Markttag find mir 
filberne Löffel weggelommen. Droht man dem Volk mit dem 
Bogt, jo wünſcht's einem den rothen Hahn aufs Dach und es 
gibt Fener. (Geht ab.) 

Schepeler (ihr nachrufenn). Euer Breihahn löſcht! 
Brevet. An Eurer übeln Laune, Meifter Schepeler, merf’ 
ich, daß in Lübeck die Dinge nicht zum beften ſtehen. 

Schepeler. Ja, Herr Vogt. Weil möllener Markttag if, 
hab’ ih mid unterm Volk fo mit hinausgeſchlichen zu Gh; 
fo ganz allein könnte man’s faum wagen, fo paffen fie auf. 

Krevet. Ein Conmifjarius kommt alle drei Tage berüber, 
um in meinem Amt zu infpiciren. Als ich verwichenen Don 





75 


nerstag Das Lichtlein am Aegidienthurm ſchaute, dacht’ ich mir 
doch gleich, daß es nichts Gutes bedeutete. 

Schepeler. Habt Ihr's deun gefehen? Sa, ich fam gerade 
vom Rathhaus. Herr Lambert von Dalen feuchte Die Treppe 
herunter und ftöhnte: Schepeler, kommt morgen und raſirt mid) 
um fieben! Der Bart wächſt mir zu raſch vor — eitel Kum- 
mer! Da mußt’ ich gleih, daß Wullenweber’s Antrag durch⸗ 
gegangen ift, jede Reftitution unfers Freundes Nikolaus von 
Brömfen abzulehnen — ſolch Boll, was ber Kaifer verlangt, 
abzulehnen! Genug, ich rannte an St.-Vegidien vorüber. ' Steht 
bes Thärmers Frau da an der Treppe und Hönt mit ben 
Trödelweibern unter. der Kirche. Was hat Sie Maulaffen 
feil, fag’ ich, geh’ Sie hinauf, fie’ Sie die Latern’ an, in 
Oldesloe ift Feuer! Rennt die Frau wie befeflen auf ben 
Thurm, ſteckt Die Latern’ an und fucht in Oldesloe das Feuer. 
Die ganze Stadt fommt in Warm. Marcus Meyer fprengt 
mit feinen Reitern durch die Straßen; fie denfen immer, es gäb’ 
Aufruhr oder fonft Unrath, und wie fie dann fahen, daß nir- 
gends ein Strohmwifch brannte, fam des Thürmers Frau bers 
unter und fluchte itber meinen Schabernad. Ich wußte aber, 
daß Ihr wol die Laterne gefehen hattet, die Lage ber Dinge 
kennt unb fie nun berichten mögt nad Braunfchweig, wo fidh 
die Strafe Gottes hoffentlich zuſammenzieht. 

Krevet. Fahrt nur fort, getreulich zu bericgten! Wenn ich 
Euch manchmal ein Zettelden.... 

Schepeler. Nichts brieflih, um Gottes willen, Herr Vogt! 
Nichts Sefchriebenes! Marcus Meyer bat an allen Thoren Wa- 
chen aufgeftellt, vie jedem Bauer feinen Korbdedel aufheben müffen, 
und erft vorgeftern find alle Eier, die früh morgens zu Markte 
kamen, aufgeichlagen worden, weil fich verbreitet hatte, Brömfen 
correiponbire in die Stadt hinein Durch ausgeblajene Eierjchalen. 
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Ih fag’ Eu, der ganze Markt ſah aus, wie ein ungelochter 
Eierkuchen. 

Krevet. Wir wollen ſchon Mittel ausfindig machen, uns zu 
verſtändigen. 

Schepeler. Bitte, bitte, ſeid vorſichtig! Der einzige, der 
noch was wagen kann, das bin ich. Das macht mein Buckel und 
weil fie denken, die Buckligen ſind blos deshalb in der Welt da, 
um ausgelacht zu werden. Aber neulich begegnete mir der Wullen⸗ 
weber bei der Mühlenbrücke, und wie ich ihn ſehe, wend' ich mich 
um und leſe zum Schein an der Wand einen von feinen prahleri⸗ 
ſchen Maneranfchlägen. Bleibt er Hinter mir fliehen. Es wurde 
mir doch heiß, als er fo eine Meile, mir binterrüds, fand. Als 
ih nun durchaus nicht that, als wenn ich's merkte, legt’ er feine 
Hand auf meine Schulter — 

Krevet (lacht). Dort konnte fie flach und fänftigli ruhen — 

Schepeler. Fangt auch Ihr an? Hört lieber was ih er- 
zähle. Und fagt: „Ei guten Tag, Henning Schepeler! Wie 
leben wir denn?“ Sag’ ih und brebe mid um: „Ei guten 
Tag, Herr Jürgen Wullenweber, fo, jo!’ Wie er merkt, daß ich 
ihm fein Prädicat als Bürgermeifter nicht gebe, biß er ſich wahr⸗ 
peinlich auf die Zunge, ih ſah's nicht; aber er kam gleich 
auf Brömfen und fagte: „Euer guter Freund, Rath Brömjen, 
läßt Euch aus Kopenhagen grüßen! In Brüffel kann ihn feiner 
zu Dank rafiren: fein Bart vermißt Euch gar ſehr!“ Was 
ſagt' ih auf fothanen Spott? „Herr Jürgen”, fagt’ id, 
„Ihr vafirt Euch felbft! Ihr gleichet einem gewiffen Tyrannen 
Dionyfio, der auch nicht den Muth hatte, fih von einem Bar- 
bier mit entgegengefettten Grundfägen rafiren zu laſſen.“ Herr 
Bogt, das ſchnitt ihn! Wuthentbrannt Tegte er mit giftigem 
Zornesblid wieder die Hand auf meine Schulter, und ſprach mit 
vor Grimm erftidter Stimme blos Die zwei Worte: „Närriſcher 
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Kerl! Das war alles! Dann ging er — bie Leute flanben 
zu Hunberten herum — rechts nach der Königsftraße zu; aber 
ih bin gewiß, fo bald wird Wullenweber ben Henning Sche- 
peler nicht wieber anreben! 

Areet. Wenn auch die Stimmen im Rath noch nicht gün⸗ 
fig fallen, fo greift die Hauptſache doch um fih. Der braun⸗ 
ſchweigiſche Herzog bat bereits mit bem Biſchof von Bremen 
einen Bund gefhloffen, dem unruhigen Städteweſen zu fleuern, 
bie Luther'ſche Lehre zu dämpfen, und wehe einem von unfern 
Stabtpotentaten, wenn er über Die Elbe käme! Glaubt man denn, 
baß bie Kriegserflärung durchgehen wird? 

Scyepeler. Gegen Schweden und Dänemark? Es foll damit 
nicht zum beften ausjehen! Wie Wullenweber von Kopenhagen zu- 
rückkam, merkt’ er wohl, daß er jo raſch nicht mit der Thür ins 
Haus fallen durfte. Der Friede war den Rathsherren und dem 
Sädelmeifter der Stadt zu wohl befommen, und von Stralfund, 
Roſtock, Wismar, Hamburg, Greifswald, von allen verbündeten 
Stäbten bis Danzig und Riga hinauf wurde fo ein, Achfelzuden 
und weinerliches Druckſen vernebmbar, als wenn das Unter- 
nehmen denn doch wol über bie Kräfte ginge. Da ſchickt Jürgen 
Seiner Hochweisheit, den Doctor Oldendorp die ganze Küifte ent- 
lang und der brachte benn bie tollfühnften und vermeflenften 
Briefe aus allen banfeatifchen Rathhäufern mit, und nun erft hat 
er fih an den Laben gelegt und trägt bie Kriegserflärung an. 
Durchgehen wird fie wol; der Bürger ift ja fhon froh, wenn nur 
die Soldaten wieder aus ber Stadt fommen. Kein Menſch kann 
feinen Nachmittagsfchlaf mehr halten vor dem Heidenlärm, ben 
der Marcus in den Straßen verführt. Mit dem Nachſchub wird 
es freilich Schon matter ausfehen, glaub’ ich. 

Arevet. Laſſen wir alles fo fortgehben. Sein Stündlein 
wird bald geſchlagen haben. Schon ift er ohne fcheinbare Ge- 
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“fahr, die er dem Bürger wormalt, feiner Sache nicht mehr 
gewiß, und wenn’s ans letzte fommt, fo jagt der Kaifer: Lübeck, 
ich ſollte dich jegt von Grund aus rafiren — 

Scepeler. Hat das der Kaifer gejagt? Raſiren? 

Krevet. Beruhigt Euch, Schepeler, ber Kaifer wird Euch 
nicht ins Privilegium fallen... . 

Scepeler. Was Ihr für curiofe Ausdrüde wählt! Ach habe 
fiir meine Gerechtigkeit 800 Gulden gezahlt und man fan in 
gegenmwärtiger Zeit vielerlei Erpropriationes gewärtigen, jogar 
von obenher. Aber ich verſtehe fchon, figürlich! Ya wol, rafiren ! 

Krevet. Bon Brüffel ſchrieb mir's Brömfen, wo er wieber, 
feit er von Kopenhagen beim if, in hoben Ehren verweilt. Der 
Kaifer will das Ding noch eine Weile fo mit anfehen und bem 
Neformiren, bejonders der Kirche, feinen Einhalt tun. Dann 
wird er uber ben Bürgern fagen: Jetzt befommt ihr, wenn ihr 
nicht aufhört, bie Acht und ich ſchicke euch den tollen Herzog von 
Braunſchweig Über den Hals. Hinzufügen wird er natürlich: Ihr 
könnt in Statu quo bleiben, wenn ihr den Wullenweber feines 
Amtes entfegt und ben Brömfen wieder aufnehmt! 

Schepeler. Statu quo? Aha! Das heißt: Drum thun fle im 
Stift fo gelinde, wenn ein iwittenberger Prediger nah dem 
andern auf die Kanzel fleigt. Ich vermuthe, Die neue Religion 
lafjen fie uns, wenn wir nur die Berfaffung nicht ändern! Ich 
finde das ſtaatsklug vom Kaifer! Sehr ſpaniſch! Stata quo! 
Aha! Ihr müßt wiffen, ich babe in Roflod — ftubirt! 

Krevet. Wollt Ihr's dem SHermelint, dem von Dalen, 
Stieten und unfern andern guten Freunden vermelden? 

Schepeler. Mit Freuden! 

Krevet. Seht doch! Da fommen ja vornehme Herrichaften. 

Schepeler. Es werben die Lauenburger fein. | 

Krevet. Eine Dame und ein junger Ritter. Ei, bas ift 
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Iwante. Laßt Euch nit mit ihnen ein, Stegbritt. Euer 
Muth könnte uns in üble Händel bringen. Ich traue dem ganzen 
Geſchäft nicht und würd' e8 nicht eingegangen fein, wenn ich nicht 
bie Freude gehabt hätte, auf Diefe Art Euch noch auf Eurer Reife 
begleiten zu können. Alſo bier foheiden! Nach diefem Turzen 
Wiederfehen! Wie der Wind jagt Euer Vater in der Welt um⸗ 
ber! Kaum in Lauenburg angekommen ſchickt ihn ber König 
ſchon wieber nah Kopenhagen! Unb die wunderliche Grilfe 
bes Grafen, Euere holdfelige Nähe mir nicht zu gönnen! Wenn 
er nur in Hamburg Euch gleih am Thor in Empfang nimmt ! 

Siegbritt. Ich hoff’ es! Ia, Smwante, es fol fo fein! Im 
drei Wochen bin ich wieder bei Frau Anna in Kopenhagen 
und harre des Uebergangs biefer ſchwülen Gemitter. Glaubt 
ihr, daß Kübel Krieg — Nein, ſchaut, der Rothe flirbt nor 
Neugier, zu wiſſen, wer wir find. Ihr Herren! 

Scepeler. Gnädige Dame! ... — (Bu Krevet.) Was das 
für adelige Manieren find! O das alte Lübeck! 

Siegbritt. Seid Ihr in Lübeck befannt? 

Scepeler. Kein Haar wächſt in Lübeck, Das ich nicht for 
zufagen gezählt hätte, 

Siegbritt. So müßt Ihr entweder ein Barbier fein ober 
ein Perrükenmacher. 

Schepeler. Beides, mein Fräulein! 

Ziegbritt. Kennt Ihr in Lübeck einen Ritter von Himmel- 
ſtein? Er ift erft fürzlih aus Eſthland gefommen und foll herr- 
liche Pferde bei ſich führen. 

Schepeler. Eſthland? Himmelftein? Nitter von Höllenftein 
aus Peftland haben wir genug; aber ben, den Ihr nennt, ben 
tenn’ ih nidt. 

Krevet. IA Prinz Swante um diefen Ritter bier? 

Siegbritt und Swante. Ihr kennt uns? 
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Arevet. WBelrderen Lartibert von Dalen un ” bie Ebre, 
Ew. Hoheit gegeitäiberzufltsen. 

Siegbritt. Da,:da! An ber Töflichen —* wo man in⸗ 
dianiſche Vogelneſter verfpeifte! - 

Swante. Ich entfinne michl (Bu Siegbritt.) See die zu⸗ 
rück! Die Sache / ſcheint mir nicht geheuer. — 

Biegbritt (zu Swante) Gure ewige Zaghaftigkeit! — Es 
thut uns leid, ihr Herten, daß ihr ums keine Naskunft geben Bnunt 
(Zu Swante.) Gehen wir eine Welle und ſehen dem Handel zu. 

Swante. Doch nur auf ber. lauenburgiſchen Seite. Ihr 
wißt, Lübecks Krieg mit Schweden iſtvor der — und Sy 
fennt die Warnungen Euers Vaters. : 

Siegbriti. Ich erlebe no, Swante, daß Ihr in ein alofter 
geht. Kommt denu!n Ja, ja Wir wollen nüchtern ſein und 
nach der Regel die gerade Linie halten! (Beiteab.) - 


lea u 
 Mrenet, ‚Schepeler, ” 

— Was mögen Die wollen?" 

Schepelzr.- Hört, Herr Vogt (nimnmit ihn beiSeite). Dehinter 
ſteckt etwas. Wirt Unbekannter ·verweilt in der am im Laubeck 

Brest. Ein Ritter von Himmelſtein 

Schepeler. Ob Jein Name fo dber anders, ich weiß es nicht. 
Aber wirklich iſt Jemen) bet und wie ein Stein vom mel 
gefallen. - 
Krevet. Ihr erlebt in — Sb pn Sältfomfte, wahrend 
ih bier auf meinem elenden Wachtpoſten verflinimern muß, 

Schepeler. Ihr werdet ſchon hereialommen. "Denkt Euch nur, 
ſeit acht. Tagen ſagen die Leute, es giuge ein Geiſt⸗ um. Au ben 

Gutzkow, Dramatiſche Werke. XVII. XVII. 6 
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geheimziß vollſten Orten Toill. man eine hohe ſtattluhe Figun ge- 
jehen haben, bie niemand fennt und bie au, wenn. man fie anruft, 
keinem Rede flieht. Die einen jagen gerade heraus, egıifigim: Ge- 
jpenft, fie hätten’s bei Nacht in bie Marienkirche: gehe. ſehen. Klüc 
gere Leute meinen, es jer ein Flüchtling. Aber moherd,-Mehin? 
So viel ift richtig, mit Wullenwabar iſt der. Grau auf du un? 
be. Mit ihm zuſammen joll ev des Nachts ausgehen, and ich 
ſchwör' Guch, die einen, meinen, es wäre dercleibhaftige Doctor 
Luther aus Wittenberg, Die andern, und ihrer Hub nicht. wenige, 
es wäre noch jemand auders, den ich kaum zu neuen mager: 

Krepet. Hort Ihr nicht einen Für, Apie,. we Wrifem? 
Bon der Landſtraße hr? _ _ 

Schepeler. IH höre nichts, - Bin etwas — —— 
Geſchrei unſerer Vollsverſammtkungen und demmGEetrommel 
bes Marcus. Aber, Herr Vogt, ſeid Ihr: denn nicht neugierig 
auf meine Vermuthung? 

Krevet. Sagt mir lieber, in welchen Gegenden der Stadt 
ber Unbekannte am öfterßen bemerkt worden iſt. 

Schepeler. Ueberall und nirgends ... Das iſt's aber eben! 
Glaubt mir, wir find pfiffig. Paftor Bonnus, ber ehrwürbige 
Herr, auch Fein Freund des Wullenweber — ber Haern Dicta- 
tor zieht bie Gemüther immer wieber von ber Refeymation ab 
auf bie weltlihen Händel — Paſtor Bonnus hat vexwichenen 
Sonntag gegen Wullenmeber- gepredigt und ihn Pezichtigt, ge⸗ 
beime Berbindungen ‚zu unterhalten mit, ben (seheimnikoo!t) 
Wiebertäufern in Münfter. er ’ 

Krevet. Alberne Poſſen! Man (abet nur unferm a 
Werk durch Erfindung folder Märchen. RE er 

Schepeler. Herr Vogt, urtheilt nicht zu früh. Bean yam ber 
Unbelannte ein Abgeſandter bes Johann -vom Leyden mära?- Die 
Schneider ſagen 8 und bie müſſen's wiſſen, exſtens, weil die bei 
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jeber neuen Mode immer bie erſten find und well Ian von Leyden 
ſfelbſt ein Schneider geweſen if: Herr Krevet, folder Krank, ber 
bitte und: hier nun noch gefehlt! Bärte follen die Kerle in Mün⸗ 
fer tragen, fo lang, wie König Salome! Aber St ba 
kommen Reiter — 

Vrevet. Es iſt Mareus Meyer —! : . : 

Schepeler. So wahr ich lebe — mit feinem’ Krappan 1" 

Arevet. Sie kommen in bie Herberge —! j 

SIchepeler. Denkt Ihr, daß ich vor ihnen Kurt Habe? 

Arevet. Gerd Ihr bei Simen! Dan barf uns ni zu- 
ſammen jehen. 

‚Schepeler, Geht Ir! Ich fürchte mich vor zehn Maren 
Meyer nicht. 

Krevet (zieht ihn zur Sekte fort). Kommt, tommtt Seid tein 
an Schepeler! 

 BMmepeler. Nein wirklich, ich ſeh' nicht eih — 

Friedrich's Stimme (hinter ver Scene). Himmeltauſend Don⸗ 
nerwetter! 

Schepeler. Ach jo! Wenn Ihr denn doch meint, daß es 
beſſer wäre, jo kommt! (Beide zur Seite links vom Darſteller ab.) 


Bierter Anftritt. 


Marcus. Dann Friedrid. Zuletzt Swante, die Wirthin und“ 
Siegbritt, 





Marcus (tritt durch bie mitte auf- und * hinaut). Wat u 
bu denn fo, Fritz? 
Friedrich (braufen). Die Kerle ſollen vom Stall weg! 
Marcus. Laß fie! Es find vie Lauenburger! Willſt du wol 
herkommen! (Befehlem.) Friedrich! 
6* 
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Friedrich. Hauptmann! 

Marcus. Weißt du denn nicht, ich "Bin heute bier für jeden 

nur der Ritter von Himmelſtein, bis ich die Maske jaben laſſe. 

FZriedrich. Laßt mith nur ſorgen. 

Marcus. Sei höflich mit den Lauenburgern und ſetz' ihnen tüch⸗ 
tig vor, fo lange, bis fie unter ben Tiſch fallen. Geht's nicht an- 
bers, fo haltet fie feit, Wo ift bie Dame, die mit Innen gelommen ? 

Friedrich. Ih will ihr den Arm Bien — an die 
Kaufbuden führen. 

Marcus. Du haſt daniſche Höflichkeit — — 
Sie iſt zu vornehm, um deinen Arm anzunehmen. Zeig' ihr 
Die Stadt! Fuͤhr' fie an bie große Linde, mo bie. Zigeuner 
auffpielen. Bor allen Dingen fieh, ob es — Siegbritt ift! 

Friedrich. Siegbritt Ribberftolpe? Die Berlobte des Prin- 
zen? Das wäre ja luſtig! 

Marcus. Bielleicht auch traurig. Ich hätte nicht N: 
daß fie bei bem Handel in ber Nähe wäre, 

Fridrid. Da fommen fiel 

Marcus, Die ich erfhredet (Sieht fit am.) Nein, er ift 
allein! Suche die Dame und ſieh, ob fie’s if! 

(Swante tritt mit ver Wirthin auf.) 

Marrus (zu Swante). Nun, Prinz, hab’ ih Eu von mei- 
nen Pferden zu viel geſchrieben? Es find türkifhel Ich kaufte 
fie in Reval von einem ÖStaroften, ber fie von ‚einem Paſcha 
erbeutet hat. Ich hoffe, wir werben handeleins. 

Swante. Seib Ihr der Nitter von Himmelftein? 

Marcus. Der bin ih. Sehen wir uns, Prinz, ich bin 
vom Nitt ermüdet. (Seten fich In vie Laube recht4.) ' 

(Die Wirthin fegt Wein in Bechern vor.) 
( Nachdem ſie fort ift, tritt Siegbritt son der Seite lauſchend auf.) 
Siegbritt. Marcus) Daß er mich nicht erfannte! 
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Vriedrich (Hinten und Halblaut). Bei Gott, es iſt Siegbritt!. 
(Beife.) Gnübiges Fräulein, laft bie Herren ihren Handel machen! 
Fräulein, ich zeig’ Cuch Mollen unb wo Enlenfpiegel begraben liegt. 

Siegbritt (Halblaut). Legt euch ba nur felbft bin, ihr u 
narten! Das iſt ja der Marcus bon Lübeck. 

Friedrih. Fräulein, ift denn aud ne Urife bei Euch? 
(Bleibt horchend ſtehen.) 

Marcus. Alſo, wie gefallen Euch meine — Bolt Ihr 
fie. faufen, Prinz? Euer Herzog in Lauenburg hat feine beffern. 

Swante. Schlagt vor, was verlangt Ihr? 

Siegbritt (ruft Hinter ber Laube). Ift Marcus Meyer ein Röfe 
täufcher geworben? (@eht Hinter ver Laube taſch ab. Friedrich folgt. 

(Marcus und Swante fpringen auf.) 

Marcus. Diefe Stimme! Stegbritt! : 

Swante. Marcus Meyer? Was vermummt Ihr — in 
einen fremden Namen? 

Marcus (bei Seite). Sie wire! 

Swante. Gehabt Euch mohl! Die Dame kannt' Euch von 
Kopenhagen, Herr Ritter sun Himmelhein!: (Will fort.) 

Marcus. Halt ba, Prinz! Wir. find noch nicht im Heinen. 
(Bei. Seite) Se fehen zur können, nur einen Augenblick! 

Swante. Ich bin nicht Pier, meine alten Pferde von Mar⸗ 
cus Meyer aus Kübel beichlagen zu laſſen, ſondern mir neue 
zu kaufen vom Ritter von Himmelftein aus Eſthland. 

Martus (bei Seite). Das muß ich raſch abmachen! (Laut.) 
Junges Blut, nicht ſo hitzig! 

Swante. Was täuſcht Ihr mich? Ber ſeid SHr? x 

Marcus. Ich bin der, deſſen Geſchichte Cuch die Fraubeſen 
in Lauenburg bereits erzählt zu haben ſchrinen. oo. 

Swante. Was begehrt Ahr?  - 

Marcus. Offen, Prinz! Ich acht’ -ein Gewerb an enq 
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und mußte Feine andere Lift, vom Herzog MagnusEnch los⸗ 
zubelommen, als durch ben Vorſchlag, bier ur. Mölten mit mir 
einen Pferdehandel abzuſchließen. Jet wißt Ihr'e und nun 
ſetzt ul. 

Swante. Die Weiſe, mid hierher gt Inden, gefält mix: 
nicht. 

Marcus. Sie wird Euch ſchon gefallen, wenn Ihr mic 
genguer dennen lernt. Trinkt 
Suwante. Nur mit. Männern, die Ich (höhe, tier ich. Es 
würd’ Euch ſchöner ſtehen, Sr märet der, für den. öhr Euch 
ausgegeben habt. 

Marcus. Hätt' ih an meiner erſten Lüge ſterben ſollen, 
Prinz, ic) wäre gar nicht. geboren worden. Meine Mutter er- 
wartete ein Mädchen. Ich betrog fie, weil ih — ngenee ſo 
etwas wie ein Bub’ geworden bin. 

Zwante. Um es kurz zu machen, Eure, Pferde gefallen mir 
nit. Das eine ftreicht bie Heften, das aubere bat einen An- 
ſatz zur Huffäule. 

Aarcus. Icht lůgt Sprl Es find bie beten Pierde, bie 
in ders Türkei erbentet wurden Die alten Damen am Dofe 
bes Herzogs Magnus ſagten's Cuch je ſchon, daß ich mid; har- 
auf verſtehe. Und überdies. einem gefchenkten Gaul — Sh 
kennt doch das Spriwort? - 

Smwante, Gehen? . 

Marcus. Ich weiß, von mir nehmt Ahr. nichts geſchenkt. 
Aber dieſe Roſſe ſchenkt Euch der: Rath der Stadt — 

Swante (will aufſpringen). 

Marcus. Seid nicht unhöflich, Prinz! Wir wihen, daß 
Euch Frau Sture, Erre Mutter, nicht die fetteſten Taſchengel⸗ 
ber ſchickt, und beim Herzog Magnus iſt nur fein Neme ‚groß, 
feinem Schatze nach: follt! ex Herzog Parpus hrißen. 
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Awante. Vor weicher nn er Ihr Fo —— 
gelernt? 

Markus: Bot zehn Jahren vor‘ ver Stloßſchmiebe von 
Lauenburg. Der Herzog Bat mtr lateiniſche Muhren fur Stall, 
wie fie Schulmeiſter, Pfarrer und Doctoren reiten. Nehmt alſo 
getroſt Lubecks prächtiges Gefchenk! Es krautt die reiche Stabt, 
den Sohn des tapfertt Sten Sture in’ Lanenburg zn wiffen, 
auf Thieren, die eher taugen, Schiffe am Elbſtrand zum ziehen, 
als von einem Jüngling geritten zu werhen bem bie Krone 
Schwedens gebührt. 

gZwante (ſpringt auf). Verbammtes Wort! Mir gebührt mein 
Kopf und feine Krone. Bon Lübed darf Ih nach Lauenburg 
nichts zurückbbringen. Ich flebe in ber ſchwierigſten Obhut meines 
Königs, und jedes Wort, das ich hier mit Eu wechsle, if für 
mich gefährlih. 

Siegbritt (erfcheint von Links uni birgt ſich in — andere Laube. Bei 
Seite). Im Gedränge bin ich losgelommen. Mas verhandeln 
fie nur? 

Bäarcus. vrim Wurmi denn gar nichts in Euch 
vom Stolz. Euers Vaters, des ‚unglüdlichen Sten Stuse? Wem 
gebührt. bie. ſchwediſche Krone? Dem Sphne bes Reichsverweſers, 
der die xächſten Aufprüche an ben von, Chriſtiern verlaſſenen 
Thron hatte, oder Guſtav Waſa? Und da hockt Ihr in Lauen⸗ 
burg, laßt Euch von klatſchhaften Frauen dumme Märchen er- 

zählen, reitet dem ‚alten, Herzog feine lahmen Pferde in bie 
Schwemme und glaubt ein Mann zu ſein, wenn Euer hölzer⸗ 
ner Säbel einmal beim Ringelſtechen drei Ringe mehr aufgabelt, 
als ber bes bieten nn Euers Herzogs und — 
Kämmerlinge? 
Siegbritt (bei Seite). Wo ſoll nur das hinaus ? 
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+ mpante, Was on mir ſpottiſch if, dag werb’ ich mir ion 
felbft jagen! Laßt mich in Frieden! 

Aarcus. ‚Seht, Prinz, wenn id an.Eurers, Stelle wär, io 
ging’ ich jet. gleich mit nach Lübeck und unterfhriebe eine Kriegs⸗ 
erflärung gegen Guſtav, jagte, bie Lübecker führten. bie gerech⸗ 
teſſe Sache von ber Welt, bie Burige, und baus-Rame und 
Siegel darunter. Punktum! Euer NT bes — 
wir Euch ſchon ſtechen lafſen. * 

Siegbritt (bei Seite). Gott im Himmel Ä 

Marcus. Nun? 

Swante (aufer ih) Seid Ihr wahnſinnig oder treibt Ihr 
Scherz mit mir? Lebt wohl! 

Marcus. . Halt dal. (Schlägt ihn auf hie Echulter. = 

Swante. Hauptmann! 

Marcus. Hat Euch das meh’ getban? Berzeihung, Majeftät, 
fübeder Hänbe ſetzen Kronen auf und haben — brum etwas 
ſchwere Wucht. 

sSwante. Um dem Scherz ein Ende zu machen, will ich 
thun, als meintet Ihr ihn im Ernſt. Laßt mich von dieſen 
Händeln aus! Wiſſet, ich bin groß geworden in Blut. Ich 
bin als Kind in Thränen gebadet. Die Schreckensherrſchaft 
Chriſtiern's hat meine Seele fruh mit zitternden Schauern er⸗ 
füllt. Mein Vater ſtarb auf dem Blutgerüft, meine Berwand⸗ 
ten folgten ihm. True Ulſtand, das Ungeheuer, lieferte fieben 
meiner Bettern an Trolle's blutiges Meſſer. True Ulſtand 

. wehe, dies Seufzen, dies Stöhnen, bie Todesbangigkeit 
in meiner nächſten Nähe hat mich früh fon mit einem Ab⸗ 
ſchen erfüllt vor Eurer großen Welt! Nach Ritterart will ich keben 
und gern im kriegeriſchen Spiel mi tummeln, aber Ehrgeiz 
fenn’ ich nicht. Die ——— Krone bietet reif, wo Se Bein 
ich begehre ſte nicht! 


8% 


Marcus. Herzog ur und - ine — — 
aus Euch. 

Dante. Rein, wur bie: ſyrerzuchte Wehmrch — bie Ge⸗ 
wißheit, daß das Elend meiner haret, auf deim Bene, bet. Ihr 
mich wollt. wandein lafſen Ich labe cin holdes Mädchen; ſeit 
meiner fruͤheſten Knobenzeit: ſteht: ſte meiner Erimmerung nahe, 
fit man das einzige "mühe Licht im Zamnler; dev meine Seele 
umſchatiecte Einige. ghickliche Wochen war fe jetzt it: Meiner 
Nähe und kehrt: mn mit ihrem Water, ben. fienin Hamburg 
abholt, nach Schweden zuxück, zu Künig Guſtnvo m. °  .. 

Mars GBuegbeitt = en 

Swante. Siegheitt Ribdderſtolpel Bot Ste: kennt tu 
von Kopenhagen ber. Denkt Euch das Glüd, wenn der König, 
Vertrauen gewinnend, mich in bie Heimat zurüdruft zu meiner 
weinenben Mutter, zu meiner harrender Geliebten. Wach Goth⸗ 
land wollen mir- ziehen, wo, mein Schloß den Biitern der Rid⸗ 
derſtolpe beuachbart iſt. Da:wirb fie. mir entgegeufliegen:... 

Sieghritt (wendet ſich mit trüben Sinne abwͤrs).. 

Swante. .... wird mich in ihre Arme ſchließen, wird ben 
ganzen Himmel ihrer Liebe über mich autſſchütten. Was frag’ 
ich nach ben „Gändeln dev Pelitik! Friedlich werd' ich mit: 
Siegbritt anf meinen, Schlofft wohnen mb bei wenigen, doch 
treuen Dieuftfenten, zwtex Büchern, die uns die langen Aheudé 
verkürzen, unter einigen’ gutgeſchulten Rofſen und einer Koppel: 
jagdluſtiger Winbfpiele, mit benen ich zuweilen über beit. 
Schnee im Tannenwalb ben Hirfch verfolge, ba will ich — 
ſtillen ungekannten Daſeins mich erfreuen. 

Marcus (traͤumeriſch). Und Siegbritt wird dazu ‚bie ‚Karte 
ſchlagen im ſtiller Einſamkeit auf Ober. des — 
— — glũcklicher Swante! 

Awante O wie glücklich werd⸗ ich fein! Ya, uf unde Dicht⸗ 
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kunſt verbindeniung! Zuweilen wage: ten Lied ber Rinne und 
fie begleitet mich. O dies einzige fichere Gefühl meines Lebens: 
Diefe Liebe ft mein! Der erfis Gedaunke in Siegbreit's erroachen⸗ 
dem Bewußtſein, die erſte Kruse ihres Tebunsfriigfinge war ber: 
trete Bund. unſerer Herzen. Und bh6& alles, Hunptamem, "das. ſellt 
ich opfern, das Glück vieſes beneibenswerthen "Befiges um "eltler: 
Wunſche willen: aufs Spiel ſetzen? Mein, ewelleiben: will ich mich 
aller: Mafeftät, aller Anſpruüchedieſer Erbe; wein. nur Diegbritt 
mein if!’ Den Adel, der in mir Tcht,'famwı nie ja miemand 
rauben. Was fol’ ih bamgen:: und: Gage‘ wach einer Aus⸗ 
zeichnung, bie mich beneibet, von aller Welt verfolgt; gequält 
medien wiltde! _Deit ann —— zn Une uir miennnd 
fireitig malen. m 

Sirgbritt Xirki vor uns — ioho. Beige: Aust Diele 
Beſitz nehm' ich Dir FDRI (mE) ©. ta Kun £ 

Zwante und. Marcus. Sal: Siegbrittt ‚ars ——— 

Mareus. Herz, klopfe nicht zu ſtark! Du ſpreugſt die Vruſt 

Swante. Siegbritt! N ‚Bat ii en = 
Ges ihr nach /·· 

Marcus. ‚Halt, Bein: Euer: ‚Grit. teil es — Es 
will Euch zu einem Helden machen wider Euern Willen! Warum 
ſteht Ihe hoch, warum ließ Euch das. Geſchick in der. Nühe bes 
Throns geboren werben! Ihr jeid ein Maun, für ben bisjetzt 
nod. andere denlen milffen..: Beſteigt eins. von den geſchenlten 
Roffen und fagt — 'bent Math von: Ca” Euern Da 
Mur s ae 

es treten — Meyers aeniſige at) 

Swantt. Befmgn? : . 2 

Aarcus. In Läbed ſindet Ihr. Feder —* — 
Kriegserklärung an die Krone Schwedens,: die unterſchveibt! Wir 
brauchen Sud, Prinz, und weit wir Euch haben Hunt, fo 
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nehmen wir Euch. Ew. Majeftät wollen unfere Freiheit aller- 
gnädigſt entſchuldigen. 

Friedrich (kommt raſch). Hauptmaun! Denbkt Euch, das Fräu⸗ 
lein! Wie im Sturmwind fliegt fie in ben Hof, ruft: Die 
Roffe vor! befleigt ihren Zelter und macht auf und babon, 
baß vie unten fo ſtieben! Zwei von den Lauenburgern find 
ihr nah! Da fprengen fie, flaubanfwirbeind, die hamburger 
Straße bin! Sollen wir nad? 

Marcus. Nein! 

Swante. Siegbritt, wir ſchieden auf ewig! (Ploͤtzlich von 
äußerfter Wuth entbrannt:) Was hält mich ab, euch dies Schwert 
ins Herz zu ſtoßen? Schändliche Raubgefellen, bie ihr mir ben 
Frieden meines Lebens fehlt und wiber meine Schuld mich in 
Sammer und Elend flürzt! Tod und Verdammniß über eure 
Stadt! : u | 

FIriedrih und bie Neifigen. Duden wir das? 

Marcus. Laft ihn! Damit ed Krone zu erobern gibt, 
müffen andere fie wegwerfen. Deinen Schmerz, armer Jüng⸗ 
ling, ich verfteh’ ihn; aber pas Rab der Zeit rollt faufenb um, 
und Ihr feib der einzige nicht, der feinen Schickſal felgen mußt 

(Man umringt Swante und führt ihn fort. Wlle fnfgen.) 


Zuwierte Bicege. . 
Bei' Wullenweber in Misc, 
—* Bine: mit —— —— — un 
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Fünfter Auftritt Ro heen 
Wullenweber. ‚ Dldendorp eintretend durch die Mitte. . 


| 
' 
r “ v 
. Hoın n ⸗ * 
| 





FRE " Oldenderp, 
Entſchieden iſrs! Ihr habt den Sieg gewonnen, 
Nun laßt den Abendtrunk Euch mupden, Sreund! .. 


Hullenweber (aufgeregt)... 1.:. 

Ih fand die Stinmung lauer, als fie. ſollte, 
dendorp. ——— 

Es iſt des Kaufmauns Wet: ſich zu beſinnen, 

Er ſchweigt und macht verdrießliche Geſichter. 

„Wie, tauſend Mark? Zu viel, zu viel, ich halte 

Von ſolchen theuern Dingen gern mich fern —!“ 

So grämelt er und weiſt den Handel von ſich. 

Da plötzlich blickt er auf, das Angeſicht 

Erheitert ſich und lachend ſpricht er: „Ei, 

Ein ſolches Ding muß man mit Macht beginnen, 

Sonſt iſt's ein halb verlorner Bettel! 

Was dachtet ihr, was ſollen tauſend Wark? 

Das iſt dem heißen Steine nur ein Tropfen! 

Nehmt hier nur gleich zehntauſend hin zum Anfang, 


Und braucht Ir mehr, fo ſagt'a!“ Und fo u. ya: 
at sun nad an Eure RNiſtung — 
wullenweber = 
Das macht die ſchwarzen Kugeln mir nicht weißl 
Die nn Rüge ih, wer ſie gab! | 


© -. - Dldenherp;:: m al 
Was denkt Ihr an bie. eben ſchwarzen Kugeln? 
Beſchloffen iMiE. nah Lübeck Ener Wort, 
Das Lopenhagner :Hedenwart., fach :einTäR 
Und‘ Fehde anfagt Bänenent: unb Schweden. 

Wullenweber. 

Ihr dl 
Doch I. 
Wer 
Erhit 
Und hundert!" 
Und 
Und gerne wüßt' ih, wer fie mir gegeben, 





BE Se coter Auftritt 


Meta mit zwei FMägden, bie Breter mit. ae: zwölf — 
— ‚und Mein tragen. ‚Die ——— 
N a 
Meta. Da Beitt ur bin!;. (Die-Mäjie keken bie —* und 
zen Wein auf ven. Tiſch und gehe’: Zach nahm vom beſten, Bruder. 
Guten Abend, Herr: Semdifus!/ Seht ihr beide: guık ſo tylib- 
ſelg drein? Wh, ich weiß ſchon eure Nenigleiten!- Der. Krieg 
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ift wieder angehagt. Die Leite ſtehen auf dem Autktelat — 
wiſſen nicht, ob fie ſich darüber freuen oder weinen. jolleR. -:: 

Wullenweber. Du, liebe Meta, Haft nicht nöthig, zu *— 
Leidigen zu gehören. Diesmal bleibt Mareus dahejm und zieht 
nicht mit in den Krieg. 

SAeta. Daheim? Marcus? Denkft bu, daß ich bas mit Freu⸗ 
ben höre? Ruhe wird ihm ˖nicht frommen. Du weißt, bafı e er 
nicht zu feiern liebt, wenn aubere arbeiten: 

Oldendorp. Marcus follte brer-bleiten? Dus Aberraſehe * 
So gern ich ſähe, daß ſeinem leichten Sim and abeutenerlich 
fahrigen Weſen die Schnur übergeworſen wide, an welcher Metz 
nun ſchon ſo manches Jahr im ſtillen ſtrickt und webt, ſo würde 
doch der Feldzug nur halb von ſtatten gehen, wenn nicht auch 
Marcus mit hinausſollte. 

Wullenweber. Es wird ein ſchweres Wort werben, wenn id 
ihm fagen muß: Du bleibſt! ‚ Diefer Krieg erforbert, eine 
andere Entfaltung als je ein früherer. Namen bedlirfen wir 
von hoher Geltung vor ber Welt, Männer, aus ruhnivollen, 
fürſtlichen Häuſern.. IE — 

Meta. Gott, Bruder, das fag’ ihm nicht! 

Oldendorp. Ir fennt feinen Ehrgeiz! Das gibt Unfrieden! 

Meta. Er wird glauben, bu bielteft ihn abfichtlich zurück 
um meinetwillen ! Bruder, glaube mir, ein Herz wie bas 
meinige ift tren und genügfam. Ich bin glüdlicher ihn aus- 
wärts in feinem Glück zu wiſſen, als ihr hier zu fehen, wo 
ex vergehen und ſolche Ruhe nimmer tragen würde. 

Oldendorp. Edle Seele, Ihr ſeid zu nachfichtig gegen ihn! 

Meta. D Sagt mir doch das nicht! Sol ah. benn Bay Liebe 
nennen, was ihn unglücklich macht? Was ift denn Liebe? Eigen⸗ 
nüßiger Befig und habſüchtige Begier, den Mann, dem — ja, ich 
ſage es! — umfere ganze Seele gehört, nun auch ins enge Gr⸗ 


86 


hauſe unſerer Heinen Gebauken and: eiteln unſche eingiywängen ? 
Rein! We ich den Muth Hate, mein Ih ası ein andeves pu wagent, 
eine kleine Welt nen Qefithlen iu cine gwoht non Thaben⸗ zur über, 
ſteheln, da hab' ich nicht gehofft, sah meinen Bid und meinem 
Wunſch bie Lebenawege des Geliebten norzuzeichnen, ich habe ger 
ſagt: Schr hin,: ziehe Die tree, die dir gefällt, mb beste nur, 
daß ich mit meinem. Auge Dich erfolgen, mit. meinem Herzen bich 
begfäiten barf; beide, daß ich Juweilen Jomme, wenn bu: tn SUR 
sussuhen:mwiiikt, und wahle wir im Unglück ja niemand anbere, 
der dich eiwa trüften: jollde, als mich) Nur um des: Blitzfes 
willen geliebt fein wellen/ nee, Das if wahrer. Liebe micht wilrdig. 

MAdendoep. Gutts Herze du haſt — — a ie 
merehwärzogen!:.. 

Meta. web · das Geringe.hofit; Dochie.. ur — 
das Geringe: alt: ich's Dam mit dem Marers machen; wie's 
Die. jungen Mädchen aleıthun? Ich hab' hin meine Liabe ge⸗ 
ſchenkt, nun will il aber: auch, daß du keinen andern Atbanlken 
Haft ale blos mich, daß bar mein armſelig Ich: das uber von ber 
Puppe und vom Ringeltenglantınt,. immer und immer auf dem 
Schos hätt und dein ſchön frei: Lehen dazu verſchmendeſt, miich, 
nur ich vergwägt: zu machen: Ei, bie leidige Liebe, die wunder 
was Großes zu than ‚glaubt, nem ſte fick jUn ihne Paar golbenen 
‚Herzeuspfennige sun ‚ganzes: Kövigreich von Freiheid und Lebens⸗ 
luſt von dem gelicbtan Mann ſeinſchachert! Nein; lagt ci meint» 
willen ben. Marcus nicht. hier, laßtihn nicht, ich bitt! Eu - : 

Wullenweber. Da ich. ja-felbfi in ber wankelmüthigen Stadt 
zurüdbleibe, Schweſter, und weit Schafen: Megumnent: butu Banze 
zufammenhalten muß, :fo ſollt' ich ſchon deshalb die’ Krietgfüh⸗ 
rung diesmal andern Händen vertrauen and ss ich: den 
Max eus hier behalten. — rate 

Meta. D dad endet ‚nimmer — a ee 
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.  Didendovp. Wirkt ihn Su nicht nach Kopenhagen, Metal 
Man vernahn son ber Luft, bie dort am unbe weht, nidht 
eben das: Beſte. Weichlich ſol Re ſein und verführeriſch. Bald 
wäre Kopenhagen biefes Helden Capua geworden! Ich ſage 
nichts mehr, weil Ich. Euer edles Herz nicht betrüben ‚will. 

Wera, Mich betrübt nur, daß Ihr mich nicht verſtehen wollt! 
Scheltet mir Do den Geliebten wie! Wie ich noch fo ein winzig 
Mägtlen war, da. nahm mic Marcus ſchen auf ben. Schvs 
und ſtreichelte mit alse bie Locken aus der Stirn und fagte: 
„Du nur ſollſt es werben! Aber — warten mut bu Linsen und 
Schreien barfft du auch nicht gleich, wenn ich einmal ein roſtg Münd⸗ 
lein an einer. anbern Larve ſehe und es küſſet“ Ach, da hatt’ 
ich eine Freundin, bie hieß Gefina; fie ift tobt! So fanft und 
Tieb ad gat:war fie, daß ih fie immer nahm und fagte: Ge- 
fing; theile mein Glück! Und überroth wurbe fie, wenn der 
Schelm, der Marvons, das nicht zweimal Yörte und gleich. auch 
mit Küfſen bei der Hand war.. Dann freilich, dann ſah ich's 
wohl, daß ihm auch ſolche geſtelen, denen ich!s wicht erlaubt haben 
würde, daß ſie ihm gefallen follten unb Da merkt’ ah denn, 
daß die Männer, die ung gerade bie liebſten, Die herzigften find, 
aud am leichteſten denken, und viel, viel hab’ ich dem unbeſtändi⸗ 
gen lieben Mann ſchon nachgefehen. Dann aber komnmu er immer 
fo freundlich und treuherzig und ‚reicht mir bie Hund und ſagt: 
„Meta, bu wirft: 28 doch!“ Geht, dann muß ich ihm um den 
Hals fallen und alles Leid ift mie, aller: Schwer; vergeflen in 
einem einzigen Kuß. (Ste fintt an Wallenweber's Bruſt) 

Wullenweber. Edle Zuverſicht Des. Herzene S . > 

. Oldendorp. Möochteſt bu nie getäufeht. werden!‘ 
“: Multenmeber. Uber ſeht den Auflauf — 

Meta (ans Fenſter.) Er iſt's! Hoc zur Ref: mit t Salternben 
Helmbuſch. O wie groß, wie herrlich! Wen bringen fie denn da? 
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Wullenweber. Gelungen! Es ift ber Prinz! 

Oldendorp. Welcher Prinz? Ei das ift ja der junge Swante 
Sture! Was hat der Meyer. mit bem Bringen? 

Wullenmeber. Eile Dich, Meta, bie Säfte find im Anzuge. 
IH das Mahl drinnen bereitet? 

Meta. So gut e8 meine geringe Kunſt vermochte. Soll 
eiwa ber Prinz unjer Gaft fein? 

Wullenweber. Unfer Gaft? Der Prinz? Diefer mit allein! 

Meta und Oldendorp. Noch ein anderer? 

Wallenweber, Ihr jollt alles erfahren. (Bei Seite zum Fenſter:) 
Der Prinz gefangen! Der Tollkühne! Nichte mislingt ihm! 

Hldendorp. Ihr ſeid geheimnißvoll, Freund! Was foll's 
mit dem Prinzen? Und mit welchem ſonſt noch? 

Meta. Ja, ſcheltet ihn nur recht, Doctor! Seht, dem Mar- 
us, dem hängt Ihr immer etwas an! Aber der hat feine Ge⸗ 
heimnifje, der geht nicht tagelang mit düſtern Gedanken und 
würde mir feine Bringen zu Gaſt laden, obne mir's vorher 
sefagt zu Haben! Ja, Bruder, Marcns hat immer offen Bifir und 
läßt fich gleich bis hinunter in fein Herz ſehen. Sieht’8 dann auch 
da manchmal etwas bunt drin aus unb ein bischen wild durch⸗ 
einander gewitrfelt, fo kann man ihm gleich wieder ins Auge 
bliden und fagen: Schelm, du haft etwas! Nimm dich in Acht, 
deine Gedanken hängen dir aus dem Herzen heraus! Unb dann 
gibt er gleich alles zu und lügt nicht. Das ift herrlich von 
dem Marens! Er kann nicht Fügen! Und weil er das nicht kann 
und weil ich feine Liebe zur Wahrheit ehren muß, fo frag’ ich 
ibn auch gar nah nichts? Dich aber, Jürgen, fiehft de, Dich 
möcht’ ich den ganzen Tag fragen, du (freundlich drohend) Poli⸗ 
tikus du! (Ab durch die Mitte.) 

Oldendory. Ein Engel! Ein unbegreiflih Weſen! 

Gutzkow, Dramatifhe Werke. XVIL XVIM. 7 
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Wullenweber (am $enfter bei Seite). Er führt ihn in den Jun⸗ 
ferhof — in feine Herberge — verboppelt Die Wachen am Thor — 

Oldendorp. Aber fagt, was fol Prinz Swante? Marcus 
quartiert ihn bei fich ein wie einen Gefangenen! Emm neues Räthſel 
und Ihr habt uns noch nicht Das alte gelöft — Wann erfahren 
wir, wer ber fonberbare Unbelannte ift, den Ihr beherbergt? 

Wullenweber. Heute, in biefer Stunde, Freund! Alles, alles 
fol jegt vom Herzen! Ich höre meine Gäfte kommen. Wahr- 
beit ift ein theuerwerthes Wort, doch in ben Hänbeln, Freund, 
bie uns umftriden, ift ein Gebeimniß fo Jange uur umfer 
Gefangener, als wir’s bei ung behalten können. Geht’s unter 
die Leute, find wir bie Gefangenen. ‘Sch habe dieſe arge Weis- 
heit erft gelernt, als ich mußte; angeboren ift fie mir nicht. 


Siebenter Auftritt. 


Aambert von Dalen. Kochem Gerke. Hermelink. Gans von Elpen. 

Gotthard von Höreln. Tönnies von Stieten und andere Raths- 

herren treten nacheinander (nicht alle auf einmal) herein. BDie 
Dprigen. Dann Marcus und Meta. 





Bambert. Guten Abend, Herr Bürgermeifter! 

Wullenweber. Willlommen, Herr Lambert von Dolen! (3u 
Oldendorp:) Es ift mir, als jäh’ ich in jeder Hand eine ſchwarze 
Kugel. (Laut.) Willlommen, Jochem Gerke! Ei, macht's Euch 
bequem! Run, ausgerubt von der tapfern Rebe gegen mid, 
Herr Hermelint? 

Hermelink. Gegen Euch? 

Wulenweber. Es ift ja wahr! Ich träumte nur neulich, 
baß Ihr mir fo wader zugefegt hattet! Nein, nein, vergebt, 
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heute wart Ihr fchweigfam, ganz beiflimmend; ich kenne Eure 
Freundſchaft. 

Oldendorp (bei Seite). Und ſeine ſchwarze Kugel! 

Wullenweber. Nehmt einen Trunk zuvor, zum Willkomm! 

Fambert. Aber jagt, was tft das mit bem Prinzen Swante? 

Aue (durcheinander). Ja — redet — ei — ei — was bat 
der Marcus Meyer —? So ſprecht —! 

(Marcus und Meta treten ein.) 

Meta. Nun ruht euh — ihr Herren, guten Abend! Da 
laß dich nieder, Marcus! Ein heißer Ritt! Kühle did. 

Alle (treten auf Marcus zu). Guten Abend, Herr Marcus! 

Hermelink. Wetter, habt Ihr den ſchwediſchen Prinzen in 
Euern Junkerhof bugfirt? 

Dalen. Meinen Gaft, der eigentlich mir zukommt! 

Ale. Ei, ei! Redet! Redet! 

Marcus (winkt, Wullenweber ſolle reden, wendet ven Rathöherren ven 
Rücken und läßt fih am Fenſter nieder). 

Wullenweber. 
Sett euch die Runde, edle Herrn und Freunde! 
Friſch, Meta, auf und ab, credenze Wein! 
Ich ſpräche gern vor dem befcheibnen Mahl, 
Das ich euch bieten fann, ein kurzes Wort! 
(Bei Seite.) 

Nun, Marcus? 

Marcus (bei Seite zu ihm). 
Drüben fitt er jämmerlich 
Und greint in meiner Kammer! Wie ich’s machte, 
Um ihn zu fangen, denkt's Euch felber aus. 
Daß wir ihn haben, fei genug gefagt. 
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Achter Auftritt. 
Krevet. Die Vorigen. 





Arevet. 
Entſchuldigt mich, ihr Herrn! 

Alle. 

Seht da — ber Vogt 

Bon Möllen! 

Krevet. 

Ja, Herr Bürgermeiſter, wollt 

Entſchuldigen, daß ich mich ungeladen 
In die Geſellſchaft dränge! 


Wullenweber. 
Nun ich denke, 
Ihr kommt vom Pferdemarkt Bericht zu bringen. 
Heut' ging es ſchärfer zu als ſonſt. Ein Füllen, 
Ein junges, riß ſich von der Leine los, 
Da gab es mit den Knechten, denk' ich, Händel? 


Krevet. 
Ihr ſagt's im Bild! Und ohne weitern Umſchweif 
Bericht' ich noch, daß kaum Herr Marcus Meyer 
Mit ſeiner Beute aus dem Thore war, 
Nicht eine Stunde ſpäter, anderthalb, 
So kam von Lauenburg Herr Herzog Magnus 
Mit zwanzig Nittern wie geflogen ber, 
Dem Hauptmann feine Beute abzujagen — 
Nun war’s zu fpät! Der Herzog ließ die Ritter 
Mit ihren Knechten in die Stabt, die tobten 
Und ſchlugen Tiſch' und Bänk' entzwei und fluchten, 
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Und Händel gab es mit den Reiſigen. 
Für morgen bitt’ ich mir ein zwanzig Mann 
Für das, was nachkommt, als Verſtärkung aus! 
Alle (fchen fich verwunvert an). 
Wullenweber. 
Ihr feid erflaunt und fo erfahrt, ihr Herrn, 
Ein jedes Ding muß Träft’gen Anfang‘ haben. 
Ih ließ durch unfern tapfern Marcus Meyer 
Den Prinzen Sture uns nah Lübeck holen, 
Mit ihm zu unterhandeln, mas er wohl 
Mit feinem Anſpruch auf die Krone Schwebens 
In diefer Kriegszeit zu beginnen denkt. 
Gerke (zu Meyer). 
Kam er von jelbft? 
Marcus. 
Er ift jet da, Herr Gerfe. 
Meta. 
Du bift fo mürrifh, Freund! Was ftört dich? fprich! 
Marcus. 
Daß das, was man getban, fih nun erſt joll 
Aufldfen no in Worte — 
Hermelink. 
Rechenſchaft erlaffen 
Um folcherlei Begebenheiten, Hauptmann, 
Wird feinem bier in Lübeck, das begreift! - 
Mareus (ſteht auf). 
Ir Herren, guten Abend | 
Wullenweber. 
Marcus, bleibt! 
Ihr feid in unferm Rathe nöthig! 
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Marcus. 
Rathsherr 
Von Lübeck noch zu werden! Welche Ehre! 


Jambert. 
So hätten wir denn jetzt zwei fremde Gäſte 
In unfrer Stadt; ber ein’ ein ſchöner Prinz, 
Sn meinem Garten bat er jüngft gejpeift — 
Der andre — ja, ein völlig fremder! Jürgen, 
Ihr fagtet heut’, Ihr habt ben Unbefannten 
In unſre Mitte führen wollen. Run? 
Wie ifl’8? 

Stieten. 

Im Grunde wißt Ihr, Wullenmeber, 

Daß bier in unferm Xübed jeder Fremde 
'Nen riht’gen Namen tragen muß. 


Arevet. 
In Möllen 
Würd’ ich co lange feinen Fremden dulden, 
Und wenn Herr Sürgen Wullenweher felbft 
Für feine Kreide unfern Wirthen bürgte. 


Höreln. 

Die Fremdenpolizei warb eigentlich 
Bon Euch verlegt — 

Wullenweber. 

Herr Bogt von Möllen, wenn ich 

Euch offen meine Meinung fagen darf, 
So möcht' ih nicht in Euerm Amte ſorſchen, 
Was da für Boten fih verlaufen mögen. 
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Arevet. 
In Möllen ſollt Ihr reine Straße finden. 


Elpen. 
So laßt das Schrauben jetzt und das Secciren! 
Und wenn ein Mann, wie unſer Wullenweber, 
Ein Stiftchen auch von unſrer Stadtuhr nähme, 
Sie bleibt darum nicht ſtehn! 


Hermelink. 
Hoho, Herr Elpen! 
Das wäre doch ein eigen Räderwerk! 
In Nürnberg, mein' ich, hat man unſre Stadtuhr 
Rechtſchaffen ſo gebaut, daß niemand darf 
In ihr Getriebe ſeinen Finger ſtecken. 


Gerke. 


Ich bitte, haltet Ruh' und laßt ihn reden! 
Vor Eurer Elle kommt man nie zum Kram! 


Hermelink. 
Die Elle iſt geaicht, trägt Kaiſers Stempel! 
Die Ordnungen ſoll man beim Alten laſſen. 


Oldendorp. 
Wenn wir beim Alten nur geblieben wären, 
So ſäßen wir nicht hier .... 


Marcus. 
Herr Syndikus! 
Ih kenne nicht die Art, im Rath zu fiten, 
Darf man fih da wol einen Trunk erlauben? 
Das anzuhören macht die Kehle troden, 
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Meta. 

Den kühlften folft du haben, armer Rathsherr! 

( Grevdenzt ihm aus frifcher Kanne.) 

Krevet (bei Seite zu Hermelint). 
Bon Brömfen bringt mich nur ein Brief hierher, 
Ich muß Euch morgen im Kriegszeugamt ſprechen. 

Wullenmweber. 
Darf ih num reden? Sind die Heinen Formen 
Befeitigt? Die Grashalme, die euch hindern, 
Den Fuß zu fegen in die freie Waldung? 
Dies ewige Verſchanzen hinter Elaufeln! 
Was ich zu fagen babe, follt’ euch freuen. 
Nur einen wirb es fchmerzen .... Marcus — 
Marcus. 
Mich? 
Bon Wäldern fpradt Ihr, Jürgen? Ei, ich hoffe, 
Der Fremde kommt nicht etwa gar von Daher, 
Wo ih noch Bären angebunden habe? 
Meta (für fih). 
Wie lieh’ ih ihn, wenn er jo freundlich fcherzt 
Und ſelbſt im Unmutb heitre Worte fpendet! 
Wullenneber. 

Nehmt Plag und hört mir nun in Ruhe zu! 
Ihr wißt, die Welt ift unſerm Wohl nicht hold. 
Misgünftig ſchaut fe Hin auf Lübecks Größe 
Und neidet uns des Handels — ſchwankend Glück! 
Sind wir im Bortbeil, übertreibt die Schelfucht 
Das Schwer Errungene zu Tonnen Goldes! 
Sind wir im Nachtbeil, freuen fi die Nachbarn, 
Die Fürften, die den Städten abhold denken, 
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Und bei der Hanfa nur ift treuer Antbeil. 

Wenn wir nun jest den Kampf beginnen werden, 
So wird e8 heißen: Seht die geiz’gen Krämer, 
Die um bes Sedels nimmerfatte Habjucht 

Die halbe Welt in Brand zu ſtecken wagen! 

Die guten Leute wiffen eben nicht, 

Daß der Gewinn des Kaufmanns nur die Blüte 
Und hundertfält'ge Frucht vom Einen ift, 

Indeß vom bunbertfält’gen Andern Täuſchung 
Und meift Berluft gedeiht. Um drum die Meinung 
Für diefen Krieg gerechter zu gewinnen 

Und eine Fehde anzuftiften, die 

Um mehr als unfre Noth ob Rechtens lodert, 
So ſchien mir unerlaflih, daß ein Name, 

Der in bem Rath der Fürften Geltung hat, 

Ein Kriegsheld von erprobter Kraft und Würde 
Für uns in dieſem Kampf — das Banner trägt. 


Marcus. 
Wer würde Feldherr? 
Wullenmweber. 
Marens, brauft nicht auf! 
Weiß Sott, es hat mich ſchwer gebrüdt, bies Wort, 
Das ih dem Manne meiner Wahl gegeben, 
Bor diefem Augenblide der Entfcheidung 
Bon unferm Pact niemand zu reden, felbft 
Dem Freunde nidt. 
Marcus. 
Wen ſetzt man über mid? 


Hermelink. 
Herr Marcus Meyer, bläht Euch nicht fo auf! 
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Ihr Habt doch nicht gedacht, den Feldherrnſtab 

In dieſem großen Krieg allein zu führen? 
Marcus. 

Steckt Eure Naſ' in Contobücher! 


Hermelink und Stieten. 
Wie? 
Dalen. 
Gemach, gemah, mein werther Stadthauptmann ! 
Marrns. 
Macht Feldzugspläne, Herr, für Eure Tafel 
Und fpredt vom Sturm auf Eure fpan’fhen Weine! 
Bei wen verdingt man mich zum Leutnantsdienft? 
Wullenmeber. 
Mit Freuden hätt’ ih, Marcus, dir, dem Sieger 
Bon Aggerhuns, dem Zapferften ber Welt, 
Auch diefes Krieges Flihrung anvertraut — 
Marcus. 
Wer ift der Unbelannte? Iſt es Bayarb? 
Bin ich fein Ritter ohne Zabel, bin ich 
Wie der fo gut eim Ritter ohne Furcht. 
Krevet. Dalen. Bermelink. 
Beendet das! 
Hermelink. 
Und überbört fein Prablen! 
Wullenweber. 
Ich überhöre nichts, was hörenswerth. 
Es mag mit feiner wilden Raubeit Marcus 
Euch Täftig dünken und in Lübeck, wo 
Man Ruhe Tiebt, zu viel Euch trommeln Taffen. 
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Ich ſchickt' ihn gerne fort: ich ließ’ ihn freudig 
Stockholm und Kopenhagen uns erobern, 
Benn nicht der Mann, den ih euch wählen wollte, 
Ein Herr aus deutſchem Fürftenblute wäre, 
Berwandter des gefangnen Ehriftiern, 
Berwanbter bes gefangenen Sohann, 
Ein Feldherr, der den Dänen fagen barf: 
Ich komme als Befreier meines Obeims, 
3b komme als Befreier meines Neffen, 
Ich komme als ein Oldenburger Erbe, 
Ich komm’ als Proteflant, als Luther’s Freund. 
Und diefer Herr, obfhon er nur ein Graf 
Und arm nur ift, fein Kurfürft und Tein Herzog, 
Führt doch als Fürft durch feines Namens Klang 
Allein aus Sachſen, Franken, wo die Trommel 
Seit fieben Wochen wirbt für feine Fahne, 
Ein Söldnerheer uns zu, viertaufend Mann, 
Die auf dem Anmarſch ftehn von Niederfachjen. 
Was nur an Kriegsvolk feiert, ſtrömt herbei! 
Die allberühmten tapfern Oberften 
Bon Hoya, ben von Dohna, Baftian 
Bon Zellen bringt er ung mit Reiterfähnlein. 
Für Munition, metallne Donnerbüchjen 
Bebarf es nur bes Gelbs zu raſchem Ankauf. 
Die Nitter, eben aus dem Bauernfrieg 
Heimkehrend, wiffen, wo davon bas Befte 
In deutſchen Landen zu erftehen ift. 
Und diejer Fürſt — 

Didendorp (begeiftert). 

Kein anbrer kann es fein, 

As Deutichlande Alcibiades, wie ihn 
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Melanchthon nannte, niemand, Jürgen, als 
Der lebensfrohe, bochgelahrte Herr, ' 
Herr Chriſtoph, Graf zu Oldenburg. 


Alle (außer Marcus, freudig üüberrafcht). 
Iſt's wahr, 
Der Oldenburger? 
Wullenweber. 
Er, der Tapferfte, 

Ruhmoollſte aller deutſchen Kriegesfürften ! 
Er ift es, der das deutſche Banner trage 
In diefem großen Kampf! Seid ftol; auf ihn! 
Und wenn ihr’s ihm zu zeigen wünſcht — da ift er! 


Neunter Auftritt. 


Graf Chriftoph von Oldenburg im Mantel, den er abwirft, tritt 
von ber Seite ein, Die Vorigen. 





Ehriftoph (vornehm gefleivet, heiter und lebensfroh). 
Nun, Gott fei Dank! Der Fafhing geht zu Ende. 
Weg mit der Mummereil Ya, jeht mich an! 
IH hinke nicht am linken Bein und trage 
Auch Feine Hahnenfeder auf dem Hut. 
Und dennod, gleich als käm' ih aus dem Rauchfang, 
Sind eure Kinder, Weiber, ja im Dunkeln 
Auch Männer mandhmal vor mir fortgelaufen. 


Wullenweber. 
Herr Graf, willlommen hier im Freundesfreife, 
Im Kreife der Bewundrer Eures Ruhms! u 
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Chriſtoph. 
Den hab’ ich ſchlecht in dieſer Zeit genoffen! 
Nicht eine Maus hat mich erfannt .... Nun wohl, 
Ich grüß’ euch alle, ehrenwertbe Herren! 
Der Ton ift zwifchen uns noch nicht recht warm, 
Doch werden wir einander ſchon gewöhnen, 
(Alle verbeugen ſich /— 
Mldendorp (in freudiger Erregung). 
Ihr kommt von Wittenberg, Herr Graf! Das wäre 
Die Hände Euch zu ſchütteln fchon genug. 
(Thut es.) 
Doch kommt Ihr auch als kühner Wetterſtrahl, 
Um unfre Ehre bonnernd zu vertreten! 
Da theilen fich die Wolken, jeder ſtrahlt 
Im Blau des Himmels, freudig, hoch entzückt! 
In unſerm Schweigen hört Ihr unſre Achtung. 
Chriſtoph. 
Der Gruß thut wohl. Er kommt von wem? 
Wullenweber. 
Es iſt 
Der Syndikus der Stadt, Herr Oldendorp, 
Der rechte Kitt des ganzen Hanfabundes! 
Und dies Herr Gerke, weiland Bürgermeifter, 
Bon Elpen dies — Rathsherr von Elpen — 


Ehriftoph. 


Elpen? 
Elpis, die Hoffnung! Gute Vorbedeutung! 
Ihr ſeht, ich fafſ' euch gleich beim Namen. 
Wullenmeber. 
Hier 


Herr Hermelink, Tönnies von Stieten, bies 
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Gotthard von Höreln, Handelsleute, Rathsherrn, 
In vielen Dingen nicht der gleihen Meinung, 
Doch in dem Stolz auf Eure Freundſchaft einig. 
Hier nehmt das Glas, Herr Graf! Auf Euer Wohl! 
Alle (aufer Marcus, ergreifen vie Glaͤſer und ftoßen freubig an ). 
Des Grafen Wohl! 
Chriftoph. 

Auf Lübecks Wohl erwidr' ich. 
Recht und Gerechtigkeit in jedem Lande! 
Auf Deutfchlands und der Hanfa Wohlergehn! 
Dem deutſchen Dreizad beuge fich die Oftfee! 
Für Dän'marks Bauer, Dän’marls Bürger, Schwebens 
Erhebung von dem Adelskönigthum! 
Für die Erlöſung Chriftiern’s des Zweiten! 
Und allermeift mit breifach reinem Klang 
Für Lutber’s Lehre und den Sieg des Geiftes! 


Alle (durcheinander). 
Hoch! Hoc! 
Dldendorp (zu Wullenweber). 
Mir feuchten fih die Augen, Freund! 
Das if ein Dann ganz nad) dem Herzen Gottes! 
Wullenmweber. 
Zu einem Heinen Abendimbiß kommt! 
Herr Graf, Ihr müßt vorlieb mit Bürgern nehmen, 
Die mid zu ihrem Meifter machten, weil 
Ich ihre Rechte ſchützte, nicht, weil ich 
Etwa dahier der Reichen eiuer bin. 
Ehriftoph. 
Nun, Fräulein Meta‘, kann ich endlich doch, 
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Wenn ih im Mantel Euch vorbeigehufcht, 
Ein Weilden ftillfiehn und im Dunkeln plaudern. 
Meta. 
Das Mahl ift drinnen fertig, wenn’s beliebt. 
Chriktoph. 
Auch das muß fein; denn der Lateiner fagt: 
Spiritus non potest habitare in sicco, 
Der Geift kann nicht im Trodnen wohnen. 
(3u Oldendorp.) 
Doctor, 
Glaubt nur nicht, daß wir jest in Wittenberg 
Kein Griechiſch mehr und kein Lateiniſch ſprächen! 
Da heißt's: Ich liebe Weiber, Sang und Wein 
Und zwiſchendurch ein heidniſch Wort Latein. 
(Zu Gerke.) 
Ihr habt ſtudirt? 
Gerke. 
Zu Prag. 
Chriſtoph. 
Ich ſeh's euch an 
An euern blaſſen, zärtlichen Geſichtern, 
Ihr alle, ja, ihr ſitzt zu viel und hockt 
An Actentiſchen, ſchluckt des Staubs genug, 
Ihr armen Kröſuſſe .... Ei was, ihr ſeid 
(Zu Krevet.) 
Im Waffenrock? Und ganz gewiß — der Feldſcher? 
Ich ſah Euch immer mit dem Rathsbarbier. 
Alte (lachen). 
Wullenweber. 
Er ſchert das Unkraut von den Feldern, Herr! 
Es iſt der Vogt von Mölln. 
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Chriſtoph. 
Nun, alſo doch 
Ein Stückhen Kriegskamerad! 
Krevet. 
Erlaubt, 
Daß ich für meinen Dienſt mir Urlaub nehme. — 
Wullenweber. 
Bleibt doch, Herr Krevet! 
Krevet (zu Marcus). 
Hauptmann, morgen fprech’ ich 
Bon wegen. der Berftärkung meiner Leute 
Sn erfter Frühe vor im Junkerhof! (Ab.) 
Chrifloph. 
Ein Hauptmann da am Fenfter? Halt, bei Gott! 
(Zu Marcus.) 
Den hat das Zimmetftoßen nicht gebräunt! 
Sp wird die Haut in Schlachten nur gebeizt! 
Das ift, nicht wahr, ich rath’ es fhon, Herr Marcus! 
Marcus (mar aud) aufgeftanten). 
Der bin ih, Herr. 
Chriſtoph. 
So ſchüttl' ich Eure Hand! 
Ei Wetter, nein, was hab' ich von dem Stübchen — 
Wo Wullenweber mich verſteckt gehalten, 
Euch martialiſch commandiren hören. 
Marcus. 
Zum Kriegsmann hab’ ich mehr als nur die Stimme. 
. Ehriftoph. 
Das wollt’ ich meinen! Auch die wadre Fauft! 
Sebaftian Schärtlin hat mir oft erzäßlt, 
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Wie Ihr im Türkenkrieg bei ihm gefochten. 
Und Euer Sieg bei Aggerhuus, von dem 
Erzählt die Welt! Und alles das war — wirklich 
In einer Schmiebewerfflatt einft verborgen? 
Dom Hammer, fagt man, feib Ihr erft zum Schwert, 
Vom Amboß an ben Feind gefommen, ben Ihr 
Hufeifen gleich zu klopfen Terntet? 
Marcus. 
Sa! 
Bon Hamburg bin ich, Herr, und meines Zeichens 
Schmied — 
Chriftsph. 
Ehren muß e® Euch, vom Pferbehuf 
Euch felber fo aufs Roß gejetzt zu haben! 
Wer je nah Hamburg feines Weges kommt, 
Der laſſ' ih am Burftah Die Schmiebe zeigen, 
Wo Marcus Meyer einft am Amboß fand, 
Umglüht von Feuerjhein! Jetzt glüht um ihn 
Die Sonne feines Heldenthums. Ihr Herren, 
Sf das nicht eine wunderbare Zeit, 
Wo edler Kern aus folder Schale bricht 
Und jeder Trieb fih kam zum Lichte drängen? 
So wird au unfer Deutfchland fich empor 
Aus innerm Hader, äußerer Umftridung 
Ein freier Adler in bie Lüfte ſchwingen! 
Nun, dies und anderes beſprechen wir 
Beim Mahl! Reicht mir den Arm, mein werthes Kräulein! 
(Gr begleitet vie fih etwas ſträubende Meta. Alle, außer Marcus un 
Wullenmweber, folgen freudeſtrahlend.) 
Wullenmeber. 
Komm, Marcus! Komm! Und ben’, ih mußte fo. 
Gutzkow, Dramatifche Werke. XVII. XVII. 8 


114 


Marrus (ausbrechend). 
Du mußteft jo? Und fo berabgeftärzt 
Bon meinem beffern Werth zum Hufichmieb wieder? 
Wullenweber. 
. Hat Dich dies Wort gekränkt? Er ſprach's in Güte 
Und lobte dich in ebelfter Gefinnung, 


Marcus. 
Wie Falken wol im Sonnenlicht den Flug 
Der Schwalbe überm Sumpf! Und Dem jetzt dienen! 


Wullenweber. 
Nur unſer Werkzeug iſt er, wir nicht feines! 
Denkſt du, daß wir das Heft nicht Fräftig halten, 
Die Fäden nicht wie fonft regieren werben? 


Marcus. 
Du greifſt zu tief in meine Seele, Jürgen! 
Zu viel ſtemmt krampfhaft ſich auf meine Bruſt! 


Wullenweber. 
Komm, Marcus! Nimm dies leicht! Exhebe dich 
Von der Betrachtung deines eignen Werths 
Zum höhern Urtheil über Welt und Zeit! 
(Man hört nebenan ein Hoch und Glaͤſerklingen.) 


Marcus. 
Wie file der Mann entzückt, wie bie Geburt, 
Der Beifall eines fo erlauchten Färften 
Aus Krämern Helden mat! Was rufen fie? 
Die Freiheit lebe? Nein, ihr lügt! Ihr meint 
Nur Euern Walfifchthran! O pfui der Schande! 
Das ewig Niedre, das Gemeine läßt 
Uns nit mehr 108 aus feinen ruß'gen Händen, 
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Wenn e8 uns einmal nur berührte — —! Laßt a 
Ich bleibe länger nicht in euerm Dienft! 
Ich will zurüd nah Hamburg, will mich wieber 
An meinen Amboß mit dem Hammer ftelln — — 

Wullenweber (hält ven Rafenven auf). 
Freund! Freund! Es gilt den Aufſchwung unfrer Freiheit! 
Das letzte Aufgebot ber Kraft des Bürgers! | 
Tief ſchneidet mir’s ins Herz, daß fo aus eiguem, 
In fi gewiegtem ftolzen Willen nichts 
Durch ſolche Menſchenart zu fchaffen ift! 
Da muß der Wind aus allen Eden blajen, 
Der Zufall muß mit Iodender Mufik 
Die Zagenden aus ihrem Schnarchen weden. 
Der Augenblid, in bunten Lappen, muß 
Antrippelnd mit behender Sohle kommen, 
Und in dem Rauſch der Heiterkeit gelimgt, 
Was aus Entſchließung nur der. Mannesbruft 
Geboren hätte werden follen! Marens, 
O ſieh doch nicht auf-dich allein! Erblide, 
Was meinen Augen wie im Nebel leuchtet! 
Ein freies Deutſchland! Frei nur durch fich ſelbſt! 
Die Städte durch bie Stäbtel Eine fich 
Der andern fohwefterlich gefellend! Marcus, 
Der Traum will ſchwinden! Fürſtenmacht, 
Den Bürger Haffend und dem Kaiſer baflend, 
Die Lutherlehre nugenb nur als Vorwand, 
Um aus dem Reichsverbande fich zu löſen, 
(Ach! leider trägt bes Kaifers Hand die Schleppe 
Des Papfts in Rom!) ich fage, Fürſtenmacht 
Naht wie das Thier, das lebend Halb, halb Pflanze 
Mit faugenden Schlingarmen um fidh greift, 


116 


Und eine Stadt werfällt ihr nach der andern! 
Da gibt’8 nur Rettung, wenn wir felhft die Arme, 
Die faugenden, au unfern Körper feben, 

Die Gier der Färften uns zu Nutze machen, 
Uns alles, was in diefer Zeit der Guͤrnung 

An milder Herrenloſigkeit durchs Land 

Mit brauſend losgelaffner Freiheit ſchwärmt, 
Durch kurze Anerkennung unterwerfen. 

Laß fie getroſt in unſre Manern fliehen, 

An unſerm Herd fi ſätt'gen und erwärmen, 
Für ihre wurmzernogten Pergamente 

Sich Hülfe ſuchen — (diefer Oldenburger 

Hat altes Anrecht auf den Thron der Dimen, 
Bielleicht geringres als der Graf von Holftein) 
Wir unterfuchen ihrer Händel Urfprung, 

Den vielverzweigten ihrer Ehrfucht nicht — 

Wir forgen nur, baß immer mit im Strich 

Des höchſten Fluges der Gewaltigen, 

Wir uns erhalten auf der — Freiheit Höhen! 
Denn das fei unfer Merkziel: Nichts gewährt, 
In unjer Thum und Laffen aufgenommen, 

Was fih in unfer Leben nicht verwandelt, 

In unfer Blut, in unfre Kraft! Berbraucht 

Zu werben von den Fürften — ober bieje 
Berbraudht von uns! So muß die Loſung klingen 
Zum minbeften für unfern Hanſabund, 

Die Stäbtelönigin mit der Mauerkronel . 

Da, Freund, da denkſt du noch an di? Denkſt immer 
Bei deinem Schwert nur, wie e8 faufend fällt 
Und blut’ge Garben ſchneidet, wie ber Schuitter, 
Der nur mit feiner Sichel prahlt, wie fcharf 
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Die fei? Denkſt nicht an das Warum? Die Fahne, 
Die einigenb, begeifternd, muthentflammend 

Durch brave Kriegerjcharen leuchtend weht 

Und taufend Arme, taufend Heldenjeelen 

Durch Einen Willen lenkt und Eine Farbe? 

Ein ebler Dienft macht Herren aus den Knechten! 

Ein großer Zwed macht groß! Bergiß dich ſelbſt 

In dem, was jetzt gefchieht, und komm, mein Freund, 
Komm! Trinke Kameradſchaft mit bem Grafen! (Ab.) 


Marcus (allein). 


D müßt’ ich jet nicht denen Übers Meer! 
Hinüber dorthin, wo in goldnen Banden 
Die Seele mir in Zanberfeffeln weilt! 
Das alles, was fi Großes will begeben, 
Soll nit mit mir und nur mit andern werben? 
Es fol an mir nur ſtolz vorüber rauſchen 
Und fremder Größe fol ich dienend lauschen?! 
Meta (öffnet leife die Thür). Marcus! 
Marcus {fie erblickend). Meta! 
Meta. Treibt es dich wicht vet von Herzen — nun zu 
mir? 
Marcus (umarmt fie). -Zu Dir! 
Meta (freudig). Marcus, du weint? Und biefe weinenben 
Augen find mein! Beneibet mich) um die Thränen eines Helden) 
(Sie bleiben in der Umarmung.) 


(Der Borhang fällt) 


Vierter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Lübed. In Wullenweber’s Haufe. 
In der Ferne Kanonenfhüffe. 


Erjter Auftritt. 


———— Oldendorp, Hermelink, Stieten, Gerke, Dalen, 
Krevet treten auf. 





Wullenweber. Leutel Ihr müßt mir nicht ewig mit euern 
kleinlichen Intereſſen und Umnbequemlichkeiten in den Ohren lie- 
gen. Wir haben Lebensmittel, noch ein ganzes Jahr die Be- 
lagerung biefes Holfteiners auszuhalten. 

Dalen (ängfilih) und Hermelink (ſpottend). Großer Gott! 

Dalen. Bergebt Euch nicht in fo fündbhaften Prahlen, Herr 
Sürgen! Bon biefer Noth der Stadt Lübeck wird man noch in 
ben fpäteften Zeiten erzählen. Sie ift einzig in ihrer At. 

Wullenweber. Weil Ihr nicht gewohnt feib, eine Zeit lang 
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Eure Luftbarkeiten auszufegen, und nicht täglich friſches Wild⸗ 
pret für Eure Zafel habt. Schämt Euh! Der Plan unfers 
neuen großen Felbherrn war trefflich berechnet. Wegen alter 
Reibung und da fi) Lauenburg ben Prinzen Swante fo Ted 
angelegen fein läßt und Holftein fein Wort dazu gibt, fangen 
wir an zum Schein gegen beide zu plänfeln! Man follte in 
Dänemark glauben, unfere Rüftung nehme eine andere Richtung. 
Der Graf ftiht inzwilchen in See unb läßt uns bie Kleine 
häusliche Plage des gereizten Holfteiners und ber Lauenburger 
zurück. 

Oldendorp. Auch nimmt das Schießen ſeit geſtern ab. Es 
gebt eine Veränderung im Lager vor. 

Wullenweber. Sie werben an Kopenhagen benfen müffen! 
Zum zweiten mal wird fi Lübel eine Königsflabt erobern, 
Schon jeßt vielleicht weht auf ber Brauenlirche in Kopenhagen 
weiß und roth, ganz Seeland ift bereits in unjerer Gewalt. 

Hermelink. Indeß wir vor unfern Thoren feinen Rüben⸗ 
ader mehr befiten. 

Wullenweber, Die lüb'ſche Flotte, beberricht den Sund und 
bie Belte. 2 

Hermelink. Hier kann feine Fiſcherjölle die Trave herunter⸗ 
lommen. 

Wullenweber. Ihr jeid Das Echo der alten Weiber am Kohlmarkt. 

Oldendorp. Traurig, wie die Leute Euern Herolb unter- 
braden, Jürgen. Der fündigte mit vollen Baden au: See⸗ 
land ift unfer! und die Bürger antworten: Aber Möllen ift 
verloren! Funfzehn Fahnen erobert! fagte der Herold, bie 
Bürger jammern: Der goldene Wetterhahn von ber Marien- 
kirche ift. abgeſchofſen! Der xofenburger Garten ift bas lüb'⸗ 
Ihe Lager geworden! In meinem Gemuſegarten campiren die 
Schützen der Holſteiner! Und ſo haben ſie bei allem Ruhm 
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und Triumph in der Ferne fo viel Amiden und Zwacken in 
ber Nähe, daß ich fürchte, dieſe Furzfichtigen Menſchen gäben alfe 
drei norbifchen Kronen dahin, wenn fie nur wieder am nädften 
Sonntag vors Thor nach Sfraelsdorf gehen könnten, um frifchen 
Kirchweihkuchen zu efjen. 

Wullenroeber (ver ſich gefeit Hat und ven Kopf aufftigt). Gütiger 
Himmel, ftärte mir die Geduld! Ein großes Werk begann ich 
für das Wohl meiner Baterftadt! Richt in frevelndem Muth 
föfte ich die Ketten jManifcher Abhängigkeit des Bürgers von 
einigen wenigen reichen Tyrannen; man hatte die Ketten ab⸗ 
genommen fich feldft, man gab fle mir und fagte: Mach' fie für 
fünftig nur etwas leichter! Wir wollen ja gehorchen, wir wollen 
Geſetze, wollen ſie um der Gerechtigkeit willen, wollen Orb- 
nung, aber um der Freiheit willen! Und ein neuer Geiſt kam 
über das Ganze, ein Geift ber Freude und des Stolges, am 
erworbenen Glück ein gemeinſamer Antheil. Es war ein 
Staat, den Fürften berreideten! Seht kommt nun einmal eine 
Begebenheit, wie fie fonft wol aus ber Ferne, mit prahleri« 
ſchem Behagen beim Bierkrug vorgetragen, mit ben größten 
Thaten der Gejchichte verglichen zu werben pflegt! Die Fürften 
wagen fih an unfere Städte! Selbſt bie Meinen fühlen fich 
erftarft! Holſtein und Lauenburg belagern Lübel! Da fehen 
fih Meereskönige wie ihr in ihrem gewöhnlichften Lebenslauf 
unterbrochen, geſtört in ihren Gewohnheiten, unglücklich über den 
geringften Zwang, den fie fi anthun ſollen. Schaut bo hin⸗ 
aus Über das Weichbild eurer Stadt! Denkt Doch, daß die Welt 
in biefem Augenblick beobadjtend anf enern Muth, eure Beharre 
lichkeit Klickt und eure Thaten jetzt auch einmal nach eurer Aus⸗ 
dauer mift! Habt ihr nicht Die Größe, euch ſelbſt ein Schaufpiel 
aufzuführen vol Muth und republilanifcher Tugend, fo thut es 
wenigftens un des Auffehens willen vor ben andern und knirſcht 
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bie Zähne zufammen, damit ihr, wenn nicht ſtark ſeid, Doch 
wenigftens ſcheinet. 

Dalen. Die äußere Belagerung erträge fi noch, wenn wir 
nur frei würben von ber Innern. Macht nicht Marcus Meyer 
ein Rumoren, als hauſte der hölliſche Feind in ber Stabt? 
Richt nur vor den Thoren, nein, im unfern Häufern find wir bes 
lagert. Nicht fünf Menſchen follen zuſammenſtehen, bis neun Uhr 
follen Die Straßen wie.-ausgefegt fein. Wer mag bie Pladervel 
ertragen, bie nachgerade don innen Ärger wirb als von außen! 

Oldendorp. Die Vorſicht iR nütze, ber kriegegerechten Ber 
theibigung wegen. ine belagerte Stadt, wo alles durch⸗ 
einander Tiefe und jebe Henne ihr gelegt Ei fogleih auf dem 
Markt ausfchreien dürfte, würde ſich Feine adıt Tage halten. 
Schlimm genug, dag man den nähften Belannten mistranen 
muß; man bört ſchlimme Sachen von Berrath und Himterfifl. 
Brömſen ift im Nager der Holſteiner. 

Alle (wenven fi ab). ’ 

Wullenweber. Ia, blickt nur zu Hosen! Zu Broͤmſen's Zeit 
war's rubiger in ber Stadt, (Bei Seite.) Die Schwarzen Kugeln! 
(In ver Ferne bört man ein Trompetenfignal.) 

Krevet. Was ift das? 

Oldendorp. Das Schießen hat aufgehört. 

Dalen. Es wirb Sturm bedeuten anf den Schuedenberg. 

(Die Trompite Iommt wäher.) 

Krevet. Es iſt ein Parlamentär! 

Oldendorp. Ihr werdet ſehen, es iſt etwas vorgefallen im 
Lager. Wir bekommen Luft. 

Dalen (am Fenſter). In der That! das iſt ein Offizier von 
Rantzau's Regiment. Die Blirger umringen ihn. Wir werben 
aufs Rathhaus müſſen. 
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Zweiter Auftritt. 
Schepeler. Die Borigen, 


Schepeler. Herr Jürgen! Herr Bogt — wo find die Herren. 
vom Rath? 

Ale. Was ifl’8, Schepeler? 

Schepeler. Eine ftaunenswerthe Rewigleit! Dan ſucht den 
hoch⸗ und wohledeln Rath aus allen Mauslöchern heraus — 
aufs Rathhaus, ihr Herren! Es gibt nah ben friihen Pfan- 
nenkuchen im Lachswehr wieder Luft! 

Ale. Friebe? 

Schepeler. Wißt ihr’s denn noch nicht? Allerdings! Die Hol⸗ 
ſteiner ziehen ab. Aber— jetzt paßt auf! Herzog Ehriflian, der Hol⸗ 
fteiner, ift vom Abel in Skanderborg zum König von Däuemarf 
gewählt. 

Ale Ha! Der Holfteiner? Zum König? - 

Wullenweber (bei Seite). Glücklich unglüdlicde Wendung! 

Dldendory. Das nimmt uns hier die Nadelſtiche in per Nähe 
und gibt uns Kolbenfchläge iu ber Ferne. - Er wird ſich nach 
Kopenhagen wenden. 

Wullenweber (bei Seite). Bei biefem Bolt gilt es ben Augen- 
blid gewinnen. (Laut) Dank' Euch! Schepgler! 

Scepeler. Nicht Urſach. 

Dalen. Was wird uns ber Herzog zu jagen haben? 

MWullenweber. Wir werben’s hären.... Aufs Rathhaus! Men⸗ 
ſchen, wie ihr boch fetd! Und wie auch ich dann wieber bin! Fällt 
mir’s nicht gleich fröhlich aufs Herz!’ Und bin ich nicht gleich wie- 
der ausgefühnt! Da ſeid Ihr fhuld, Schepeler! Ja, Schepeler, 
was hilft's, wenn ich Friede mit dem Holfteiner ſchließe und 
nit mit Euch! Brutus! Brutus! Ich fürchte mih, wenn Ihr 
einmal die Maske Eurer Narrheit abwerft und weife werdet. Aber 
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das muß ich fagen, Ihr Habt in ber Belagerung männlichen Muth 
gezeigt und viel, viel Blut gefehen, fintemalen unfere Raths⸗ 
herren vor Angft fi viel öfter zur Aber Tießen, als fonft 
jährlich ihre Gewohnheit iſt. (Ab mit ven andern.) 

Schepeler (ficht ihm drohend nad). Herodes! 

Krevet (kehrt zurück). Ihr machtet mir ein Zeichen, Meiſter! 

Schepeler. St! Sind wir ſicher? 

Krevet. Habt Ihr etwas? 

Schepeler (zieht einen Brief hervor). Von Herrn Nikolaus von 
Brömſen! Als der Parlamentär über die Zugbrücke am Müh⸗ 
lenthor ritt, drängte ſich ihm das Volk nach, und ein Bauer aus 
Schwartau ſteckte mir's im Umſehen in die Hand. Die Lands⸗ 
knechte pafjen einem ſchrecklich auf bie Finger, aber diesmal 
faben fie alle auf den Trompeter und jet left! 

Krevet. Bon Brömfen! (Lieft eine Weile.) 

Schepeler. Kann man wiſſen, wie bie Zeichen am Himmel 

fieben? . 
Krevet (lien). „Der holfteiner Herzog ift in Skanderborg 
zum bänifchen König erwählt worden und muß num bie Blo- 
kade Lübecks aufgeben, weil ihm gegen Euern Grofen von Ol⸗ 
denburg in Dänemark ein harter Kampf erwähft und feine 
Macht kaum dazu ausreicht. Der Holfteiner bietet alles auf, mit 
großer Rüftung gen Seeland zu ziehen. Seht forgt nur, daß 
Marcus Meyer von Wullenweber getrennt unb nach Kopen⸗ 
hagen gefchidt wird. Iſt der Ufurpator in Lübeck allein, dann 
dringt auf die Reviſion ber Verfafjung und auf neue Bürger- 
wahlen. In den Tumult, den diefe Verhandlung feßen wird, 
fällt dann wie ein Blikftrahl die Acht des Kaifers —“ 

Scepeler. Das wird in unfern leeren Speichern einen Donner 
geben! 

Brevet. „Die Proclamation ift ſchon in meinen Händen. 
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Noch halte ich fie zurüd, Eis Herzog Heinzih von Braunſchweig 
zur Achtvollſtreckung gerüftet if. Dann wird es, wenn auch 
vieleicht nit an Troß und Uebermuth, doch an Truppen fehlen. 
Und vernehmt nun meine Weifung ! (Yaldlaut) Ermuntert Zürgen 
zum Widerſtand, übernehmt felbft das Commando der Stabtwacht 
und ſchlagt ihm vor, ex mödhte im Bremifchen, wo eben fünf- 
taufend Landsknechte, Die aus dem Bauernkrieg in Franken ge- 
fommen find, zerfireut liegen, Werbung anftellen. Redet ihm 
zu, im geheimen felbft auf ben Werbeplag zu reifen, und meldet 
dann nur durch unfern getreuen Schepeler bie Stunde feiner Ab⸗ 
fahrt ins Stift an meine Berwandte. Die haben bann ſchon ge- 
heime Wege, dies fofort an den Bifchof von Bremen zu 
melden. Was hierauf kommt — —“ 

Schepeler. Stedt weg! Ach Höre kommen. 

Krevet. Es ift Meta! 

(Draußen ertönt ver Ruf: Friede! Fricde!) 

Schepeler. Meta, mit dem ſchwediſchen Prinzen! Da hört 
Ihr's: Friede! Jetzt Triegen fie wieder Courage. Ich will zuerft 
aus dem Haufe gehen; dann folgt mir nach. Es iM immer gut, 
daß man Tapferkeit mit Borficht verbindet! (Will ab.) Seht, Das 
ift die, Die zu Euch gefagt Hat, dies Haus Tünute fih mol im 
eine Schmiede, aber nicht in eine Schneiderwerkſtatt verwandeln. 

Krevet. Zur Hölle ſoll ihr's werden! Der Plan ift gut 
und fommt zum Vollzug. (Beide ab.) 


en 


Dritter Auftritt. 
Meta. Swante. 
Meta. 7 


Nun hebt die Flügel, junger Falk! Der Friebe 
Den mindeftens wir jest in Lübeck haben, 
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Nimmt Euch die Kappe von ben Augen! Steigt 
Empor ins luft'ge blaue Reich ber Hoffnung! 
Swante. 
Was ſoll ich mich an diefem Frieden freuen? 
Der Donnerbüchſen Krachen, die Verwirrung 
Der aufgeſchreckten Stadt und Euer Zittern 
Ergriff mich ſelbſt und wirbelte die Sehnſucht 
Aus meiner Bruſt heraus, der hoffnungsloſen, 
Ins Hoffnungslofe allgemeine Bangen. 
Mit Holftein fchließt man Friebe, nicht mit Schweden. 
Meta. 
O wie beflag’ ih Ener Schidfal, Prinz! 
Ihr tragt erborgte Ehre wider Willen 
Und feid bebrüdt durch ein geſchenktes Glück! 
Man preift die Hochgebornen! Doch die Kunde, 
Die uns von fernen Staaten wird und Ländern, 
Erzählt nur immer von ber Großen Leiden! 
In Hohen Bäumen wählt der Sturm, die Thürme 
Sucht fih der Himmel aus in feinem Zorn 
Und wetternd ſchlägt ber Blitzſtrahl auf fie nieder. 
Wie glücklich, wer fih vor dem Ruf der Welt 
Sn einem ftilen Winkel darf verbergen! 
Swante (für fih und das Haupt aufflügenp). 
D Siegbritt —! 
Meta. 
Eure Liebe, die num gar, 
Mein Prinz, bie kommt mir vor, wie man. wol kann 
In Fabelbüchern von der Liebe leſen. 
So liebten wol im Lande ber Provenece 
Die Troubadoure, wenn fie auf ber VBruſt 
Die Yarbe der Geliebten trugen, Langen 
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Für ihrer Schönen Gunft zeripfitterten 
Und ihre Reize auf der Zither fangen. 
Swante (für fih). 
Sie weiß es nicht, Daß ich verichmäht! 
Meta. 


Ihr ſchlagt die Zither, Prinz? 

Swante. 

Manch ſüßes Lied 

Hab’ ih in holden Tagen einft gejungen 
Und manden Blumenftrauß zum Habedant 
Für meinen Hut gepflüdt aus zarter Hand! 
Biel öfter fang ih auch mir nur allein, 
Die Luft der Liebe und ber Liebe Leib; 
Ein Leid, das fih nur ſcherzend felber quält, 
Wie Dichter folhes Leid dem Himmel danken! 
Doh wahres Leib und wahrer Seelenfchmerz, 
Der wird nicht nad) dem Troſt des Liebes greifen. 

Meta. 
Ihr tragt's zu Schwer! Ich ſchaff' Euch eine Zither, — 
Ein Lied wird Eure Leiden heilen — 

Swante. 


Gewiß, 


Nein, 
Ein wahres Leid, das raſt, das kann nicht ſingen, 
Das rüttelt an dem Käfig, kreiſcht in Wuth 
Und heiſ're Töne ſtöhnt gequält die Seele! 
O wär ich fort aus diefer faljchen Stadt! 
Schon zweimal hab’ ich mich in Bauerfleibern 
Ans Thor geflüchtet, jedesmal erkannt, 
Beihämt zurüdgemwiefen! „Läßt du fo 
Dein Königreih im Stiche, Swante Sture?“ 
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Rief mir die Wach' am Thor entgegen! Jetzt — 
O, jelbft wenn ich entfliehen könnte, müßt’ ich 
Mich Ihämen, vor der Welt ale Popanz, 
Nur als ein Lappenbild mich zu befennen, 
Und Guſtav Waſa würde nimmer glauben, 
Daß ich's gezwungen that, aus fremdem Mund 
Ihm Krieg erklärt und feinen Thron beftritten ! 
So muß ih es ein gutes Schickſal nennen, 
Daß ih gefhligt hier weile — vor mir felbft, 
Bor meinem Schatten, der mich nur befhämt, 
Weil ih ihn ſelbſt nicht werfe — —! Wäre Siegbritt 
Und in mir athmend — all mein Leben ba! 
Meta (für ih). 

Wie biefer Jüngling von der Liebe fpricht, 
Ergreift es mich mit namenfofem Schauer. 
So jehnt ih Marcus nimmer wol — nad mir! 
Da ift er! Matt und bleih? Was mag er haben? 

(Sie tritt mehr zurüd.) 


Vierter Auftritt. 


Marcus fommt verfiimmt und wirft Hut und Handſchuhe auf 
ben Tiſch links. Swante ſtützt rechts das Haupt auf. Meta. 





Marcus. 

‚Run ifl’8 vorbei! Der Maulwurfskrieg beendet! 
Die Küchengärten haben wieder Ruh' 

Und den Salat kann jeden Abend friſch 

Die Magb Euch wieder waſchen an den Brunnen! 
O jämmerlid® Gewerb! Herr Swante Sture, 
Wenn Guſtav Wafa nicht ans Schweden kommt, 
Hat Lübel Frieden! Nun, da wollen wir 
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Behaglich uns auf das Geländer feten 
Der Wipperbrüde und beim Sonneniheiu 
Die Beine in die Trave baumeln laffen. 
Geh, Meta, hol’ uns einen Fühlen Trunk! 
Mir brennt e8 von ber Seele in. ben Magen! 
(Meta geht.) 
(Legt ven Degen ab.) 
Weg mit dem ausgebienten Invaliden! 
Wenn wir bei Winterfiurm des Abends boden 
AU’ drei am Tiſch, beim Lichte Karten ſpielen 
Und uns von Wullenweber Zeitung laſſen 
Bom Kriege aus dem Norden vorerzählen 
Und eine Maus die Unterhaltung ftört, 
Dann folft (zum Degen) du dran, und von ber Wand genommen, 
Noch Heldenſchlachten Kiefern mit den Mäuſen! 
Meta (kommt zurüd mit einem Becher Weins). 
Marcus. 
Wo ift dein Bruder? 
Mita. 
Auf dem Rathhaus, Marcus! 
Marcus, 
Mas meinft du, Meta, wenn ich wieder mich 
Aufs Schmiedehandwerf legte und das Ding 
Ins Große triebe, Pferdedoctor würde 
Und mid bei Sr. Majeflät von Schweden de, 
Wenn fie nah Stodholm auszieht, für den Marftall 
Anwerben ließe? 
Meta, 
Spotte nicht! 
Marcus, 
Rein, Meta, 
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Es ift mein voller Ernſt! Beh jeder in fih! 

Der Menſch, fo ſteht's gefchrieben, foll fi immer, 

Zu jeder Stunde prüfen, was er ift, 

Und, was er war, bamit befcheibentlich 

Bergleihen! Der da könnte König fein 

Und trägt in feinem Sad bie ganze Welt 

Und Tönnte alle Reiche fih erobern, 

Weil ihn Geburt auf hoben Gipfel ſtellte 

Und ihm gejagt: Das, Mann, tft dein! Und fiehe, 

Der will nur glücklich fein mit Siegbritt, 

Will nur mit einem Weib ber Liebe pflegen, 

Und id — o Meta, neige bi zu mir, 

Küf’ mir vom Auge die Verzweiflung weg! 
Iwante 


Ihr folltet Euch des ungeberb’gen Zorns 

Um biefes edeln Mädchens willen ſchämen! 

In ftillen Nächten webte fie den Schleier, 

Der burchgewirkt mit Thränen ihrer Sehnſucht 

Am Altar ſollt' als frohe Braut fie fhmüden! 

Jetzt ift die Stunde dal Der Friebe fledt ihr 

Den grünen Zweig der Hoffnung vor ben Bufen — 

Alüberall wird Feſtesfreude ſtrahlen 

Aus jedem Auge, jeder eilt ſich, froh 

Des Schickſals heitre Wendung zu genießen 

Und auszuführen, was die rauhe Zeit 

Im beſten Werden niederhielt und hemmte — 

Nun ſollten Euch ins Ohr die Glocken tönen 

Mit holdem Klang, mit heil'ger Himmelsweihe! 

Und Ihr geberbet Euch, ein Rafender, 

Beil nicht der Lärm der Trommel, Kriegsgeichrei 

Aus rauhen Kehlen durch die Straßen tobt! 
Gutzkow, Dramatifhe Werke. XVII. XVII. 9 
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Meta (gerührt ſcherzend). 
Se. Majeftät kann wie ein Pfarrer fprecdhen. 
Marcus. 
Bei Gott! Der Schwede führt fein Schwert im Mund! 
Schon einmal bat er mich gerührt in Möllen 
Und wieder ſchlägt er mich zu Boden, Meta, 
Wohlan denn! Ja, es foll die Myrte blühn 
Im Schatten dieſes Friedens, nächſten Sonntag, 
Wenn Danfgefänge von den Thürmen fchallen, 
Und alles, angetban im beften Schmud, 
Zur Kirche wallt, dann ſei mein liebes Weib! 
Meta. 
Marcus! 
SZwante. 
Ich wünſch' Euch Glück zum edeln Vorſatz. 
Meta. 
O könnt' es einer fügen, daß zugleich 
Auch Siegbritt trät' in unſern Feſteskreis, 
Uns ausgeſöhnt, wie gerne gönnt' ich's Euch! 
Vergebt Ihr (auf Marcus) ihm, Prinz Swante? Wohl, es muß 
Euch wurmen ihn zu fehn! 
Swante. 
Es war beſtimmt — 
(Für fih, Siegbritt's gedenkend.) Sie wird ben wilden Muth ſich 
zähmen lernen! 
(Laut.) Um uns — zu läutern wählte Euch das Schidfal! 
Marcus. 
Weiß Gott! Ich habe viel an Euch verbrochen 
Und bitter reut mich ſelbſt der Ueberfall, 
Der hinterliſtige mit Lug und Trug; 
Gutmachen kann ich leider meine Schuld 
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Dur Eure Freiheit nicht, benn die gehört 
Nicht mir; doch müßt’ ih Euch ber ſchönen Siegbritt 
So nah’ zu bringen, traulich angefchmiegt, 
Bie ih an meiner Meta Herzen ruhe — 
Iwante (das Haupt ſtützend). 
Schweigt, ſchweigt —! Durchbohrt das Herz mir nit — 
Meta. 
Was habt Ihr, Prinz —? Erquickt Euch nicht fein Wort 
Und lindert Euern Schmerz nicht die Erinn’rung? 
Marcus. 
Laß ihn! Sonft ſchäm' ich mich, wenn ich vergleiche, 
Vie ich es faum verdient dein gutes Herz 
Und wie bie Liebe mir vom Himmel träufelt ! 


Fünfter Auftritt. 


Hldendorp tritt eilig ein. Nach ihm Wullenweber, Krevet und 
Rathsherren. Die Vorigen. 





Dldendorp (mit einem Briefe). 
Da jeid Ihr, Marcus! Hört und flaunt, Ihr müßt 
Sogleih Euch rüften und zu Schiffe. 
Meta und Marcus (fahren auseinander). 
Wie? 
Didendorp. 
Der Hafen ift uns frei und eine Barke, 
Die von dem Grafen Son mit Botfchaft harrte, 
Iſt einbugfirt zur Stadt. Da hört es ſelbſt! 
9% 
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Wullenweber (eintretenv). 
Weiß er es ſchon? Ia, Freund! Aufl Aufl Der Graf 
Begehrt Verſtärkung, dringende Berftärkung ! . 
Was wir mur irgend miffen in ber Stabt 
Und für den eignen Schuß entbehren können, 
Das fol fogleih zu Schiff, und Marcus Meyer, 
So ſchreibt er, bu, der allerjehnte Held, 
Dep Namen fchon allein für ein Gefchwaber 
Und den er länger nicht entbehren könne — 
Du ſelbſt ſollſt ihm bie frifchen Trnppen führen — 
Marcus und Swante. 
Meta! 
Meta, 
Ich wußt' es wohl, daß aus ben Wollen 
Zu früh gebrochen meiner Freude Strahl! 


Wullenweber. 
Gehft du nur ungern, Marcus — nun fo bleibe! 


Krevet. 
Wie ſagt Ihr das? In dieſem Augenblick, 
Wo Holſteins ganze Macht, das ſtarke Heer 
Des Grafen Rantzau ſich zum Marſche rüſtet 
Gen Seeland und gen Kopenhagen, braucht's 
Der doppelt kräft'gen Rüſtung! Marcus' Name 
Hat einen guten Klang in jenen Landen, 
Und Kopenhagen iſt noch nicht erobert. 
Ale Rathsherren. 
Ja, Marcus, geht! 
Bermelink, 
Die Fehde muß man jekt 
Mit größerm Nachdruck führen — 
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Dalen. 
Nein, man kann 
Den Oldenburger jett nicht fen laſſen! 
Ale. 
Geht! Marcus! Geht! 
Wullenweber. 
Run wieder Löowenmuth! 
Ihr Hafenherzen, nun fie in ber Kerne 
Rur aufeinander ſchlagen, ihr nur ſicher 
In euern Sartenlauben leſen konnt, 
Wie andre für en kämpfen, dulden mußten! 
Rein, Marcus, bleibe! Düfter faßt es mich 
Und zeigt mir einen Abgrund zwijchen bir 
Und mir! 


Bermelink, 
Ihr fürchtet Euch allein zu bleiben‘? 
Wullenmweber.' 
Herr Hermelint! 
Dldendorp. 


Nur Eintracht, werthe Herren! 

Mein wackrer Freund, bekämpft die trübe Ahnung ! 
Bir find dem Grafen jeben Beiſtand ſchuldig! 
Sind hochverpflichtet, feinem Brief zu folgen! 

Marcus. 
Bas fagft du, Meta? Sprachſt bu etwas? 

Meta. 
0 Marcus! 
Ich weiß es ja, es kämpften immerdar 
In deiner Bruſt zwei feindliche Gewalten! 
Die eine hat mit mildem Zauber, friedlich 
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Und hold, fo wie bu faft fie nie gekannt, 
Auf deine Seele heute fich gefenft. 
Die Liebe — ift es nicht! Ich nenne fie 
Die Wehmuth des gebrochnen Stolzes! Denn 
Die andre ift der Stolz, ber ſich dir fiebernd 
Mit heißer Glut durch alle Adern wälzt, 
Er kämpft die Regungen der Demuth nieder, 
Schnellt dich empor, befreit die wilden Geiſter, 
Die in der Bruſt dir angefeſſelt ſtöhnen, 
Und ſchleudert. ſie hinaus ins offne Feld! 
Schon blitzen dir die Waffen in der Sonne — 
Die Trommel ruft, die Siegesfahne winkt. 
Marcus, Marcus, blicke um dich — — ! Ach! 
Seht hin auf ihn! Er weiß es ſchon nicht mehr, 
Wohin ſein Auge fällt, er kennt die Wände, 
Kennt die Geſtalten dieſes Raums nicht mehr; 
Er iſt ſchon mitten in der wilden Schlacht, 
Auf hohem Roß, befehlend und gebietend 
Und ſein Gebot vollziehend lieber ſelbſt — 
Das Schwert erhebt er —! Hörſt du noch, mein Freund? 
Hier ift ein Mund, der liebend und entjagend 
Mit Freud’ und Schmerz dir zuruft: Gehe, Marcus, 
Und wenn du glüdlich bift, gebenfe mein! 
Oldendorp. 
Die Edle! 
Marcus (wie aus dem geſchilberten Bilde erwachend). 
Meta! 2 
Meta (winkt ihm liebevoll, ihr nicht zu folgen und geht). 
Wullenmeber. 
Engelgleihe Schweſter! 
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Awante, 


Zur reiten Stunde find’ ih ench verfammelt! 
Shr Herrn von Lübeck, warn entlaft ihr mich? 
Wie könnt ihr Tänger noch zum Scheingefellen 
Des ſchändlichſten Verraths mich nußen, redet! 


Wullenweber, 


Bir alle gaben unfer Theuerftes, 

Ja, wie Ihr an der Klage meiner Schwefter ſaht, 
Das Schmerzlichfte dem allgemeinen Zwedel 
Die große Zeit erfordert große Opfer. 


Swante. 


So will ich mind'ſtens eine Bitte ſtellen! 

Glaubt mir, mir iſt ein Wort ein heil'ger Klang! 
Die Ehre mir der Inbegriff des Mannes! 

Wenn ich euch ſchwöre, nur mit meinem Wort, 
Mit meiner Ehre heil'gem Unterpfand, 

Daß ich gefangen bin und bleiben will 

Und das vertreten, was ich unterfchrieben, 

Volt ihr geftatten, daß ich mich mit Marcus. 
Gen Kopenhagen darf begeben, nicht 

As Prinz und frei nicht, nein, gefangen, auch 
In Feſſeln nicht gefangen, nein, nur fo, 

Die Ritter wol in alten Tagen kamen 

Vom Grab des Heilands mit gezähmten Thieren, 
Die nicht an Ketten folgten, nein, gefefielt 

Nur von dem Blid des Herren, ſcheu fich ſchmiegend 
Und freie Luft fiir ihren Käfig nehmend? 

Wollt ihr geftatten, daß ich fo ihm folge, 

Denn er nach Kopenhagen geht? 
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Marcus (für fi). 
Spricht, Meta, 
Dein Genins ans ihm? 
Wullenweber. 
Seltſame Bitte! 
Erfannt hab’ ih an Euch ein eignes Weſen 
Und ſchätz Euch ſehr um Euer mildes Dulden! 
Oldendorp. 
Karthago that es jo mit Regulus — 
Ich denke, unjer Lübeck wäre recht 
Ein Platz für foldhe alte Größe — 
Alle (durcheinander). 
Wie? 
Dalen. 
Er flieht nach Schweden — 
Hermelink. 
Sagt, daß wir ihn zwangen —! 
Swante. 
Ich fliehe nicht — ich ſchwör' es beim Erldfer, 
Den Schwur am Altar feierlih Euch Teiftend 
Der Kirhe Sanct-Marien — Denkt doch nur: 
Ich hab’ ein theures Lieb in Kopenhagen. 
Das ſehen will ih, das mir nur erhalten! 
Dann theilt mein Athem doch die Luft mit ihr 
Und meines Kerfers Eifenftäbe kann ic) 
Mir wenigftens durch Eine Gunft vergolben! 
Wullenweber (für fih). 
Die ſchöne Schwerin if in Kopenhagen — 
Für Marcus gut, wenn ihr Verlobter nahe! 
(Laut.) 
Was denkſt du, Marcus? 
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Marecus (ef). 
Ich —? Ich denke: Was 
Jetzt Du wol denkſt — —! 


Dldendorp. 
Ein Schwur ift eine Feflel, 
Unfdsbar einem ebleren Gemüth! 
Ih könnte Euern Augen fon vertrauen! 


Hermelink, 
Doch wo der Nuten? 
Wullenweber. 
Wenn bie lüb'ſche Flotte 
Begleitet wird von Schwedens Prätendenten? 
Bir ihn in Lübeck nicht gefangen halten? 
Er frei die große Bahn bes Kampfes fjchreitet? 
Alle (außer Marcus und Siwante). 
Das ift ein Wort! 


Marcus (für fih). 
Die erfte Füge, Jürgen | 
Doch ich vergebe fie — 
Swante. 
Dank, Dank, ihr Herren! 

Ih leiſte euch den Schwur in Sanct- Marien! 
(Ab. Alle folgen.) 

(Wullenweber und Marcus allein.) 


Wullenweber. 
Bergebung, Freund, was ich gethan! 
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Marcus. 
Es war 
Nicht nöthig! Meta’s Thränen wären mir 
Als Wächter ſchon genug geweſen! 
Wullenmeber. 
Halte 
Dein Banner hoch! Das Banner unfrer Hana! 


Marcus. 
Wenn aus der Ferne Kunde du vernimmft 
Bon dem, was ich gethan, fo glaube, wenn 
Das Große nicht, zum minbdeften Das Gute! 
(Wullenweber folgt ven Rathäherren. Marcus folgt Meta, ) 
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Bweite Scene. 
Am Strand unweit Kopeubagen. 


Dabei eine Hütte. In der Ferne dann und wann ein Kanonenfhuß; und 
dies durch die ganze Scene. 


—— u nn 


Sechster Auftritt. 


Tycho Krabbe. Ridderſtolpe in Mänteln. Henrik, ein Kifcher- 
knabe. 





Yenrik. 
Hier bleibt, ihr Herrn! Wir hiſſen gleich die Segel! 
Mein Erik führt das Ruder wol für zwei. 

Tycho. 
Hier ſcheint's wie ausgeſtorben! Treibſt du ſelbſt 
Die Wirthſchaft, Junge? 

Henrik. 

Herr, wir müflen wol! 
Den Erik mein’ ih, Herr, und ich; ich heiße 
Henrik! Mutter die ift tobt und Bater fommt 
Nicht von der Stadt fort, ſeit fie die belagern! 

Tycho. 
Wie ſteht's denn drüben? 

Benrik. 

Herr! Es Fracht und wettert! 

Und jeden lichten Morgen in der Fruhe 
Da blafen fie zum Sturm! Und drinnen fchreit 
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Das Bolt: Herein! als wenn ein guter Freund 
Zu Gaſt fi lädt und an die Thilre pochte, 


Tycho. 
Biſt du kein gutgefinnter Däne? 

Henrik. 

Serr! 

Das wollt’ ich meinen! Aber — wie, Ihr haltet's 
Doch auch wol mit den Deutfhen unb dem Grafen? 
Kein kopenhager Bürger ift ihm bös, 
Benn er die Stadt berennt! Dem Reichstag wur 
Bil er an feinen ſpan'ſchen Spigenkragen. 
Juchhe! Mein Vater wird die Mütze werfen, 
Iſt erft das Thor gejprengt der Citadelle 
Und König Tyco reitet mit der Krone 
Bon Goldpapier auf einem Eiel. 


Tycho. 
Sieh! 


Das muß ein luſt'ger Aufzug ſein. 


Ridderſtolpe (blaͤtterte inzwiſchen in einer Brieftaſche und ordnete 
mürriſch feine Gffecten). 
Fürwahr! 
Steckt denn der Tycho noch in Kopenhagen? 
| Henrik. 
Der alte kumme Tycho? Ganz gewiß! 
Die andern Herrn — ja jetzt euch! (rückt ihnen Schemel zurecht) — 
find entflohn 

Nah Standerborg und halten bort ben Reichstag, 
Wo fie den Herzog Chriſtiau von Holſtein 
Zum König wählten über unjer Land. 
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Der Tycho aber ftedt noch in der Feſtung 
Und wii die Stadt nicht an bie Dentichen geben. 
Tycho. 
Was du für prächt'ge Neuigkeiten haft! 
Wie heißt bein Vater? 
Henrik. 
Elemint, Herr, ber Fiſcher — 
Ridderflolpe (erfchridt). 
Der Fifher Elemint ift bein Bater? 
Henrik. 
Ya! 
So kennt Ihr ihn? Vom Strande find bie Fiſcher 
Hier alle mit ihm auf die Stadt gezogen; 
Drum ift’3 fo leer. 
Ridderflolpe. 
Geh jett, mein Sohn! 
Henrik. 
Richt wahr, ' 
Ein Speciesthaler, Herr? Es ift zu weit 
Bis an die Schonerfäfte. 
Ridderflolpe. 
Zwei au, wenn ihr 
Nur wader rubert! Ruf mir meinen Snappen — 
Wir ruhen hier noch eine furze Weile! 
Henrik (vblickt hinaus). 
Der polftert Euch den Sig mit weichen Kiffen. 
Ya, jal So laſſ' ih mir's gefallen. Fährt 
Der mit? Er könnte auch ein Ruder führen — 
Ridder ſtolpe. 
Gewiß! 
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i Tycho. 
Du biſt ein Schwätzer. Richt' das Segel! 


Henrik (ärgerlich). 
Was ſchwatz' ih denn? Ihr habt mich au sgefragt ! 
(Geht ab.) 
Tycho. 
Das ganze Volk wird frech, fogar die Kinder! 
Wir haben Eile, Freund. Es iſt gewagt, 
Am Strande noch hier länger zu verweilen — 
Und auf dem Nachen läßt ſich nichts beſprechen. 
Was denkt ihr nun? Soll ich nach Schonen wirklich? 
Auf Schwedens Küſte ſpähend Wache halten — ? 


Ridderfioipe (hörte nicht, va er fein Portefeuille ſchloß). 
Clemint, der Fiſcher, ift das der Korfar? 


Tyco, 

Für uns Korfar und — Lootſe für den Grafen! 
Der wilde Segler ſchießt, der Möve gleich, 
Bon Haff zu Haff, von Belt zu Belt und krebſt 
Mit Hunderten vom Strandbewohnervolk 
Um Sonderburg herum und unfre Thürme. 
Das wär’ ein Yang, wenn fie flatt Kabeljau 
An einem ſchönen Markttag Chriftiern 
Nah Kopenhagen brächten auf den Fischmarkt. 
An feinen Gräten hätten wir ben Tod. 

Ridderflolpe. 
Wenn Clemint vor ber Stadt liegt, hoff’ ich, wird 
Die Ueberfahrt nah Schonen uns gelingen, 


Tycho. 
Der Wind iſt günſtig. Armer Pilgersmann, 
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Dem Binde ſeid Ihr felber zu vergleichen, 

Bald hier, bald dort, von einem Hof zum anbern! 
Ich mag Euch nicht beneiden um bie Gunft, 

Die Euer König raſchen Füßen zollt. 


Ridderflolpe, 
Wenn mi nur nicht mein Kind zu fehr betrübte! 
Bei Anna ift nicht gute Hut für fiel 
Kann fie Doch felhft der Wuth des Volks fi nicht 
Erwehren — Mynter und der andre Tolle — 
Bodbinder heißt der Demagogenführer? 
Sie beide Finnen kaum bie eigne Würde 
Als Schild noch legen Über Anna's Leben — 
Die wird fie andre ſchützen! 


Tycho. 
Immer ward 
Das Schwerſte dieſem Zauberweibe leicht. 
Nun liegt der Mareus gar vor Kopenhagen! 
Frau Anna wird ihm bald die Schlüſſel ſchicken 
Zum Hinterpförtchen ihres Gartens! Siegbritt 
Wirft wol ihm die geſtickte Leiter zu, 
Die ihn in ihre Arme führt! Der Prinz, 
Man fagt, der hätte ausgeſpielt bei ihr! 
Ei, ſchweigt Ihr jetzt und ſucht umſonſt, 
Was Ihr erwidern ſollt auf Euern Eidam, 
Zu deſſen ruß'ger Hand ich einmal ſchon 
Euch Glück gewünſcht? 
Ridderſtolpe. 
O eine füße Laſt, 
Von einer Mutter auf dem Sterbebett 
Uns anvertraut, iſt wol ein holdes Kind, 
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Das wir mit Mühe, unabläff’ger Sorge 

Auf treuer Boterhand durchs Leben tragen ! 

Wir ſchwören, trauernd ohnehin dem Heimgang, 

Dem frühen, unfers Weibs, dem Leben ab, 

Dem letzten Reſt von Jugend, denlen nur 

An unfre Baterpflicht und tröften uns: 

Wenn unfer Haar gebleicht, die Kniee wanken, 

Des Greijes Hand nad einem Stabe greift, 

Dann trägt au uns dafür aus diefer Zeit, 

Aus unſerm wellen Lebensherbft ein Kind 

Mit gleicher Hut und Dankbarkeit hinaus! 

Doch einem Krieger, einem Staatsmann follte 

Der Himmel feine Kinder ſchenken; immer 

Wird ihn das Amt von feinem Herbe jagen, 

Der Ruf der Zeit, bie fchmetternde Drommete 

An Pflichten mahnen, die der Geift ber Zeit, 

Das eitle Herz und unſre Ehrbegier 

Für böher halten muß als häuslich Glück. 

Da bleibt ihm nur der Miethling, ber ftatt feiner 

Die Frucht der kindlichen Ergebung erntet 

Und oft fürs ganze Leben ihm entzieht! 

So geht es mir mit Siegbritt, meinem Kinbe. 

Tycho. 

Hatt' ich es nicht geſagt? Ihr glaubtet's nicht! 
Ridderſtolpe. 

Seit jenem Tag in Möllen, wo mein Kind 

. Mit eignem Aug’ und Ohr bezeugen konnte, 

Wie freventlih den ſchwachen Schwedenprinzen 

Der lüb'ſche Hauptmann zum Verrath gezwungen, 

Hat jener Scherz, den Anna Rofenkranz 

In ihrer wunderlichen Laune trieb 
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Und deu vor Monden ich beladen durfte, 
Sich doch in Ernft verkehrt! Mein Kind, ein Falter, 
Der in dem bunten Reich ber Blüten lebte, 
Harmlos, zum Scherz nur aufgelegt, iſt kauf — 
Ich ſah's, als ih in Homburg fie begrüßte 
Und fie von Möllen fam wie auf der Flucht — 
Iſt trank in ihres Herzens. innerm Grunde. 
Nicht reiner war der Schnee als ihre Liebe, 
Die fie im Buſen trug für Swante Sture, 
Und inniglich erfreut' ich mich des Bundes, 
Der mir in Lauenburg beim Wieberfehn, 
Beim Anblid des bedächt'gen fanften Jünglings, 
Bie für die Ewigkeit gefchloffen ſchien! 
Ja, mir zu Liebe hätte Guſtav Waſa 
Den Süngling hochgehalten, ihm verziehen — | 
Seit jenem Tage aber hat fie mir 
Geftanden, haft fie den Berlobten, kann 
Des Prinzen Namen nicht mehr nennen bören, 
Und daß fie ihn, wenn er ihr Gatte würde, 
Für ihre Verhängniß halten müßt’ und ſterben! 
Jetzt nachzuforſchen, wie der Froft in Blüten 
Bon folder Hoffnung winterlih gekommen, 
Dazu bebärft’ ich Yängrer Zeit, als mir 
Die Sorge läßt um bie polit'ſchen Händel. 
Auch Tiegt’S vielleicht zu tief, ale daß ich's faßte, 
Nur Eines reift das Schwert mir aus der Scheibe, 
Läßt mich zum Nächften greifen, was ich nur 
Mit meinen Händen faffen kann und ſchleudern — | 
Zieht Marcus Meyer mit dem Oldenburger 
Im Kopenhagen ein und kommt wie fonft 
Zu meiner Schwägerin — 
Gutzkow, Dramatifche Werke. XVII. XVII. 10 
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Tycho. 
Beruhigt Euch! 
Ich ſehe Marcus Meyer nur im Bund 
Mit Anna ſelbſt! Und ob ber Oldenburger 
Ehriftiern befreit, ob er die Krone lieder 
Auf eines Kindes Scheitel drüdt, Johann's, 
Ob er fie jelbft behält, gleichviel, Krau Anna 
Wird nur mit Meyer ihren Zanz beginnen, 
Den Ringeltanz, wie jonft — wenn Kopenhagen 
Erft über und — vom Volk fie nicht zerriffen! 
Wir hätten beide Urſach' — Ahr von Schweben, 
Bon Kopenhagen ih — 
Ridderfiolpe. 
Bon Kopenhagen 
Ihr —? Sind von Kopenhagen eben wir 
Mit Inapper Noth das Leben uns behütend 
Entlommen, denft Ihr ſchon zurüdzufehren ? 


Tycho. 
Nach Schweden geh' ich, denk' ich, nur mit Euch 
Auf vierzehn Tage! Dann nach Kopenhagen — 


Kidderflolpe. 
Nah Kopenhagen? Habt Ihr Euch verſprochen! 
Ihr geht nach Standerborg, den Herzog — 
Den neugewählten König zu begrüßen! 

Tycho. 

Ich habe, beſter Freund, durchaus nicht Luſt, 
Vom Volke mich zu trennen! Warum fliehen! 
Verfolgt man einen Dieb, ſo mancher half ſich, 
Wenn ohne Scheu er mitgerufen: Haltet 
Den Dieb! 
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Ridderftolpe. 
Berfieh’ ich recht? Seib Ihr von Sinnen? 
In Skanderborg habt Ihr dem Adel Euch 
Zur Königströnung angelagt. Do ja — 
Die Krone trügt Ihr Lieber ſelbſt! Dann rath' ich, 
Sucht Ener feftes Schloß in Yütland auf. 
Tycho. 

Die Steine dort zu zählen, die der Bauer 
Noch übrig mir vielleicht gelaffen hat? 

Ridderflolpe. 
So traf auch Euch das allgemeine Unglüd? 
Dann nm fo eher geht nad Skanderborg! 
Erwägt, wie biefem Unheil zu begegnen, 
Dem Banernaufftand Widerftand zu Teiften?! 


Tycho. 
In Jütland iſt die Flamme nicht zu löſchen. 
Ich denke ſo: Die Bauern läßt man ſchalten! 
Dies wilde Toben der empörten Knechte, 
Dies Burgenbrechen, ſchwärmende Rottiren 
Stirbt in ſich ſelber ab. Die Schlöſſer, Klöſter, 
Die fallen nur um ihrer Keller willen! 
Da unten laßt fie an den Fäſſern ſitzen, 
Zerſchlagen ihre Reifen, Tonnen leeren, 
Zu Mordgier, Trinkluſt wiehern, jubeln, prablen. 
Sind fie dann müde, ſchnarchen, klatſcht man fie 
Wie überm Zuder matte Fliegen tobt! 
Ridderftolpe. 
So ſeid Ihr noch von Hoffnungen gejchmellt! 
Tycho. 
Die Bürger fürcht' ich mehr! Den Städtepöbel! 
10* 
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Dies Boll, Das wildenpört und zügellos 
Den Unfug jet in Kopenhagen ftiftet! 
Do gut! Ich folg’ Euch ja auf kurze Zeit 
Nah Schweden! Iſt die Stadt gefallen, hat 
Aufs Schloß geftedt der Graf bie Hanfaflagge, 
Dann bin ich drüben! 
Ridderftolpe. 
Ich erſtaune! Tycho!. 
Ihr fürchtet Wullenweber's Rache nicht? 
Nicht Marcus Meyer's Uebermuth? Die Ränke 
Der Roſenkranz nicht, meiner Schwägerin? 
Tychso. 
Ich treibe meine eigne Politik! 
Der Oldenburger — (Blidt hinaus.) 


Ha, da ſteigen Feuerzeichen! 


Das deutet Sturm! Die Citadelle wird 

Sich kurze Zeit nur halten können! Hört! 

Ich rechne ſo: In vierzehn Tagen etwa 

Muß Kopenhagen ſich ergeben haben. 

Bis dahin hab' ich ſchweren Stand, bald hier, 
Bald dort mich zu verbergen; aber fällt 

Die Stadt, wie Seeland ſchon gefallen iſt, 
Dann bin ich nur beim Oldenburger ſicher .... 


Ridderſtolpe. 
Die glaubt Ihr das? 
Tyco. 
Sch wählte Chriftian 
Bon Holftein nicht! Das ließ ich ſchon ins Lager 


Durch einen zugeftedten Brief ihn wiſſen. 


Ich ging nad Standerborg nicht mit dem Abel! 
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Das fieht er jetzt — ich flüchte mich nach Schweden! 

Ich ſend' ihm neue Briefe, neue Boten, 

Ich werd' als guter Däne ihn begrüßen, 

Mich ſeinen Freund, Bewunderer, und ſelbſt 

Mich Lutheraner nennen, ihn erſuchend 

Um Schut vor Anna, vor dem Pöoöbel! Glaubt mir 

Der Oldenburger macht fich frei von Lübeck, 

Bon Wullenweber frei, von Marcus Meyer! 

Bas fol er tun? Es gilt die Wette, Graf! 

Befreit er Chriftiern aus feinem Thurm, 

So wird er ihn in einen andern feßen! 

Prinz Hans ift noch ein Kind! Was fommen wird? 

Der Oldenburger wirb ad interim Regent! 

Es ift ein Mann von kluger Lebensart! 

Er Tiebt das Schach, ich werde mit ihm Tpielen; 

Er liebt den Wein, ich werde mit ihm trinken; 

Er tanzt, ich werb’ ihm Bälle geben —! Fliehen? 

Was fol ich fliehn! Ins Korn die Waffe werfen? 

Die Furcht ift nur gefährlich, Furcht verbächtigt, 

Ich fürchte nichts jo ehr, als mich zu. fürchten. 
Ridderſtolpe. 

Dann laßt Geſtirne für Euch walten, Tycho! 

Was an Euch menſchlich iſt, kann dieſen Weg 

Ench nit gerathen haben. 


Tycho. 
Wartet's ab! 
Der Oldenburger ließ durch meine Boten 
Des Beſten aus dem Lager mich verſichern! 
Wenn ich ihm reuevoll mich nahen würde, 
Verſprach' er, mich in einer Sänfte — hört Ihr? — 
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Berbedt, beihügt aufs Schloß zu fllhren — 

Dort vor dem Pöbel mich zu fihern — Ei 

Noch bin ih Reichsmarſchall! Die Würde iſt 

Wie eines Priefters Salbung mir verliehn _ 

Und manden Act Tann ich vollziehen helfen 

Und ftempeln mit des Reiches Siegel, das id 

Noch immer — hier! — in meiner Fajhe führe! 

Der Oldenburger nimmt mi an in Gnaben! 

Nur trägt er felbft den Arm noch in ber Schlinge, 

Behindert fteht er — Befter Freund, wir find 

Auf offner See nicht unfrer Worte Herr, 

Die Burſche rüften ſich —! Schnell denn heraus! 

Zwei müffen fallen!. Jürgen Wullenweber 

Und Marcus Meyer! Früher fommt nicht, Rube 

In unfre norb’fhe Welt — ee 
Ridderflolpe. 

Dem ſtimm' ich bei! 
Hier kreuzt fih alles, was ich bin.und Kabel. 
Die Köpfe fort und ftill find unjre Waffer!.: 

(Es wird dunkler. Ein ferner Donner.) 


Tychs. 
Es drängt die Zeit. Die Schiffer winken? Gut, 
Jetzt ſind es ihrer mehr! Ein Wetter gibt's! 
So hört den Plan und überlegt ihn Euch? 
Nur einen hab’ ich wahrhaft felbft zu fürchten, 
Beil Anna Rache mir geihworen hat 
Und ihre Kraft in Dem zu liegen fcheint, 
Der auch der Gleiche, den Ihr felber haft — 
Um Euer Kind, um Eure edle Siegbritt! 
Mit Wullenweber geht e8 durch die Acht 
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Des Kaiſers, den!’ ih, nächſtens ſchon von felbft 
Zu Ende! Brömjen Iodt ihn aus den Mauern 
Lübeds in einen Hinterhalt. Spione 

Berichteten ven Plan mir. Aber br . 
Mit Marcus Meyer fei es fo: — vernehmt! 

Das erfte Schaufpiel, das der Siegesgraf 

Bon Oldenburg dem Bolf zum beflen gibt, 

Kann nur ein Trumpf fein gegen jeben: Act, 

Den man in Standerhorg vollziehen dürfte, 

Nur Chriſtiern's Befreiung ans dem Kerker! 
Nicht da man ihm die Krone geben wird, 

Dem geiftgeftörten, wuthentbrannten Manne, 
Man wird ihn nur aus Sonderburg zupörberft 
In einen ftattlidern Gewahrfam führen. 

Und diefes Amt, den König einzuholen, 

Sei Marcus Meyers! Jetzt gebt Acht! Das Schiff, 
Das zu dem Ende unter Segel geht 

Gen Sonderburg, wird fih mit leichtem Muthe 
Dem Wellentanze anvertraun; denn nirgends 
Noch fieht man eine Rüftung wider Lübed 

Zur See! Bon Euch nit! Nicht von Chriftian! 
So eilt Euch! Breitet in Karlsfrona, wo 

Die Schiffe Euers Königs liegen, Karten 

Der Oftfee vor Euch auf und haltet nur 

Den Zeigefinger auf die Eine Infel, 

Bo Ehriftiern in feinem Thurme fitt. 

Da ſteuert zu! Nicht Tinte, nicht rechts, ben Kiel 
Nah keinem andern Orte fonft gerichtet, 

As nur nah Alfen! Laßt die Welt in Flammen, 
Stochholm, die ganze Schonerfüfte lodern! 

Das kümmr' Euch nicht! An Alten legt Euch an! 
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Auf Alfen zu laßt Eure Segel ſchwellen! 

Auf Sonderburg und feine beiden Thürme! 

Und kommt dann träg’ und forglos, einfam, 

Ein Meines Fahrzeug durch die Flut gezogen, 

Ein gutbemanntes wol und eine Ba, 

Die Könige zu tragen würdig ift — 

Kurzum ein Schiff, das Marcus Meyer führt 

Und das bis zu dem fünfzehnten Auguſt — 

Merkt's Euch, bis zu dem fünfzehnten Auguſt — 

Nah unjern Thürmen ich entfenden werbe — 
Kidderfiolpe. 

Falls aus der Schlinge eines Galgens — 


Tycho. 
Ich mich 
Durch reu'ge Demuth vor dem Sieger xette —! — 
Dann ſeht es nicht verächtlich an und ſprecht: 
Die Barke lohnt den Enterhaken nicht! 
Es iſt der Marcus, den fie führen wird! 
Macht ihm die Jagd, und habt Ihr Euern Fang, 
Behandelt ihn — 
(Ein ferner dumpfer Donner.) 
Ridderſtolpe. 
Nach Kriegsgebrauch? Das thut 
Mein König uicht! Er läßt ihn hängen! 
Ein ſolcher Menſch iſt uns ein Kaper nur 
Und nach dem Böllerredt kann man ihn hängen! 
Tyco. 
Das überlafl’ ih Euch — 
Henrik (am Strande). 
Ihr Herrn, wir warten — 
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Hier hab’ ih meinen Bruder und noch andre, 
Die jest uns werben helfen müffen — Hohl gebt 
Die See — 
Tycho. 
Sie ſtürmt —! Und doch — wir mäffen's wagen! 
Und unterwegs — 
Ridderſtolpe. 
Kein Wort —! 
yche. 
Die Loſung nur 
Gemurmelt zwiſchen Bart und Zähnen — Ha! 
Ber welche bat! —: Der fülnfzehnte Auguſt! 
Neptunus, Herrſcher du der Meereswogen, 
Da ich denn doch den Heiligen entſage, 
Geleit' uns! 
Ridderfiölpe. 
Und Ihr wagt zurüldzufehren! 
Tycho (ruft hinaus). 
Drei Speclesthaler, wenn ihr wader rubert] 
(Beite ab.) 


(Sin dumpfer Donner. Gie fleigen Hinten ins Boot, um das ſich zu Gen 
rit noch drei Schiffer und ein Diener eingefunden haben, ) 
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Dritte Scene. 
Bei Anna Rofenfranz in Kopenhagen. 


Saal mit großen Mittelthüren. Linfs und reqchte gleichfalls ne 
Tiſch, Stühle, links ein Fenſter oder ein Balıın, 


— — — — 


Siebenter Auftritt. 


Anna Roſenkranz tritt haſtig von der Seite auf mit einem 
Blatt in der Hand. Mynter, Vockbinder folgen. Bier Raths- 
herren. Später der Fiſcher Elemint und Volk. 





Anna. 
Mas will das Bolt? Genug! Nicht weiter fchreib’ ich! 
Nehmt das zurüd, ihr Herren Bilrgermeifter! 
Die freie Dänin wird ſich niemand beugen! 
(Steigenvder Lärm draußen. Zwei Schiffe.) 


Bockbinder. 
Sie laffen feinen Stein bier auf dem andern, 
Wenn Ihr in Euerm Troß verhbarrt und nit ° 
Aus Kopenhagen weicht wie Tycho Krabbe. 
Glemint’s Stimme (draußen unterm Bolt), 
Werft fie ins Waffer! Zum Kanal mit ihr! 
Anna. 
Daß ich bier fterben fol von Mörberhänben, 


Sf eure Furcht, nicht meine. Mich befudeln 
Kann nie mein eigen Blut, nur euch befubelt’s! 
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Clemint (draußen). 
Tod der Papiſtin! Gebt ſie uns heraus, 
Die Königsgouvernante, Prinzenamme! 
Das dän'ſche Volk will ihr die Wiege treten, 
Worin fie Pfaffenkinder ſchaukelt. Sagt, 
Was ſie verdient? 
All. 
Den Tod! 
Mynter (zu Anna). 
Hört Ihr, Unfel’gel 
(Zum Fenſter Hinausfprechenn.) Wollt endlich ihr ben tollen Frevel 
laſſen! 
Dies Schreckensbeiſpiel muß die Ordnung löſen 
Der ganzen Stadt! Der Graf iſt an den Thoren! 
Geſprengt die Citadelle! Alles jubelt! 
Erobert hat er Kopenhagen! Doch 
Ein Friedensherold kommt er unſern Landen! 
Kein Brand, kein Mord kann würdig ihn empfangen! 
Dies Blatt hier, ſeht! Die Frau, die ihr fo maßlos 
Mit euerm Haß verfolgt, befennt, fie wolle 
In Demuth fih dem Volle beugen, wolle . 
Bereuen, was fie Uebles ihm gethan, 
Bereuen, daß fie Rath mit Tycho pflog. 
Nicht will fie ferner Boten fenden nad 
Italien, will mit Rom nicht Briefe wechſeln! 
Der Lutherlehre will fie fi befennen — 
Auna (flürzt Hinzu). 
Wo fteht das? Habt das Lefen Ihr verlernt, . 
Her? Bürgermeifter von Malmd — 
Clemint (vraufen). 
Ihr täuſcht uns! 
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Verrath! 
Borkbinder (bei Seite). 
Dies Weib verbirbt fich ſelbſt! 
(Draußen beginnt in ver Berne ein Trompeten: uns Paulenwirhel, der 
fi oft wieberholt.) 
Der Graf! 
Es ruft die Pflicht, den Sieger zu empfangen! 
(Hinausſprechend.) 
Wir ſtellen dieſes Hauſes Unterſuchung 
Dem Grafen ſelbſt anheim! Der fol entſcheiden! 
Wer jet noch weilt, nicht feinem Meifter folgt, 
Den fann ich feinen braven Bürger nennen. (%b.) 


Alte. 
Dem Grafen bob! Hoch Ehrifliern und Liber! 


Achter Auftritt. 
Anna. Mynter. Zuletzt wieder Vockbinder. 


Mynter. 
Ihr ſeht, dem Dänen iſt der Feind willkommen! 
Uns iſt er Freund! Er ſtürzt die Abelsherrſchaft! 
Bringt Luther's Lehre, Chriftiern zurück! 
Wärt Ihr in Standerborg, verehrte Frau, 
Bei Euern Freunden, bem verfprengten Reichstag, ; 
Ihr hättet ſolche Unbill nie erfahren — 
Folgt meinem Rathe no! Ein Wagen fteht 
Am Ausgang Eners Gartens nad dem Meere! 
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Er führt Euch und die Damen Eures Haufes, 
Die Schwebin allermeift, die Küſt' entlang 
An eine Bucht, nordweſtlich von der Stabt, 
Bo Eurer eine Bart feit Tagen barrt, 

Die Euch nah Schweden oder Holland führt! 


Anna (finkt erfihöpft in einen Seſſel). 
Ich bleibe da, wo meine Blumen blühn. 


MAynter. 
Ein Schnitter geht durch Dänemark, der mehr 
Als Blumen nur mit ſeiner Sichel ſchneidet! 
Ein finftrer Geiſt der Rache und Vergeltung! 
In Zütland raft der Bauer, in ben Städten 
Zerflört der Bürger, was erträumt, was wirklich 
Ein Anlaß feiner alten Leiden ift! 
Und diefer wilde Drang bes Glaubenskampfes! 
Dies fenrige Geheiß der Gottbegeiſt'rung, 
Die, mit bem Schwerte Gideon’s bewaffnet, 
Rings Makkabäer Schafft! Bedenkt es, Anna, 
Ihr feid die einzige, bie Ted und offen 
Dem alten Wefen nicht entfagen wilf, 
Und Widerlegung kennt der Glaube nicht! 


Anna, 
Entfagen ih? Was ift denn bier Das Neue? 
Was lehrt fie denn, Die biutbefledte Lehre? 
Bon Prieſtern Hört’ ich, welche Meſſe Iefen 
Nicht mehr in fremder Sprade; gut, ich glaube, 
Daß es erbanlicher dem Hörer fei, 
Denn er verfteht, was früher unverftanden 
Die ein bezaubernd magifh Wort ihm Hang, 
Die eine Bolfchaft aus dem Reich der Ferne, 
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Bom Ienfeits ber, wo andre Zungen reden 

Und andre Wonnen unfer Herz burdhglühn. 

Bom Ablaß, den man nicht mehr kaufen will, 
Da hört’ ih au, Bergebung unfrer Sünden, 
Die nicht für einen Zettel mehr zu löſen, 

Fir Mingend Gold, das in den Kaften ſpringt — 
Ich will e8 glauben, daß es beffer wäre, 

Sid ſtolz mit feinen Fehlern zu verbergen, 

Sich jelbft zu beichten, nicht vor Aller Augen 

An eines Priefters Ohre zu befennen, 

Daß man in Sünden wandelt aller Wege — 

Da ftreite fih die Welt, was befjer fei, 

Und wer ber Sieger, dem will ich gehorchen. 
Doch dieſes Boll will nichts, will nadte Wände, 
Will feine Farbe ‚mehr und feinen Duft, 
Will feinen Ton mehr als das Sterbeglödlein — - 
Dem Himmel wirft e8 feine Bläue vor, | 
Dem Untergang der Sonne ihre Röthe! 

Was ſchön ift, was bebeutfam, was gefällig, 
Es ſoll mit Trauerflören nur umbangen, 

Und iſt's ein Bild, ein farbenleuchtend Bild, 
Ein Meiſterwerk aus eines Künftlers Hand, 

Es joll durchſchnitten fein, zerfegt in Lumpen! 
Nie Huld’g’ ich diefem Wahn und ſtemme mich 
Mit meinem Leben wider folde Strömung. 


Mynter. 
Uns lacht des Südens blauer Himmel nicht! 
Und eine Zeit wird kommen, wo das Volk 
An ſeinem Luther fäßt, was doch an Ihm auch 
So heiter iſt und allem Schönen huldigt! 
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Anna. 
Noch ſeh' ich nichts von biefer Zeit! Nur Trauer! 
Vie hab’ ich mir dies heißgeliebte Land, 
Mein Baterland, mein Dänemark geträumt! 
Bie hab’ ih meiner Wünſche golden Füllhorn, 
Das ih im Süden fammelte, fo reich 
Ausihütten mögen iiber biefes Land! 
Den Königen ſchlug ich die Edda auf, 
Das alte Sagenbud des Dänenyolfs! 
Wie Sänger durch die Länder zogen, preifend 
Die Thaten Harald’s mit dem golbnen Haare, 
Die Thaten Sigurd’s mit dem Schlangenring —! 
Die Künfte wollt’ ich fäen wie den Mohn, 
Aus deſſen Körnern holder Schlummer wächſt 
Und Märchentraum, der uns die Sitten mildern, 
Den Menſchen adeln, unfer Dänenvoff 
Zum Mufter fir Europa bilden ſollte! 
Statt deſſen ewig jäher troß’ger Kampf 
Mit angeborner zügellofer Wilbheit ! 
Der Widerfprud der rohen Triebe nur, 
Das finnlos Allgemeine und Gemeine, 
Der flachfte Bid wie über fanb’ge Hügel, 
Wie übers Wellenmeer bie träge Fahrt —! 
Ein Sturm dann fol uns freun, wie ber? Die Wuth 
Des tollgeworbenen Pöbels, ſchäumend, 
Im Wahn fi wirbeind um fein dummes Ich?’ 
Ih ſehe nichts, als Unfinn, ein Gelüften, 
Bo Kinder fi ſchon felbft bewundern, Weiber, 
Altäglich, Febern in dem Morgenhaare, 
Die Töchter Jephtha's durch die Städte rafen — ! 
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Mynter. 
Der langgewohnte Umgang mit dem Adel, 
Mit Königen, Frau Annq, hat den Wahn 
In Euch erzeugt, man könnte ſich das Volk 
Wie naſſen Thon mit Künſtlerhänden formen. 
Das muß man nehmen wie es iſt — in Zeiten 
Zumal, wie ſie uns jetzt geſandt! O, wohl, 
In ſtillen Zeiten mag man uns erziehn! 
In ſtürmiſchen muß man die Ernte brechen 
Der Saat, die ſtille Zeiten legten! grau! 
Ein jeber gute dän'ſche Patriot 
Muß wünſchen, dag Ihr uns erhalten bleibt 
Mit Eurer Liebe für das Vaterland, 
Mit Euerm weifen Rath bei fo viel Trübjal, 
Die troß bes Sieges uns bedroht; nehmt Lehre, 
Nehmt Beispiel an vom Geift des Volks, den Ihr 
Sofort nicht ändern könnt! Berföhnt das Bolt 
Und haltet's — mit der wittenberger Lehre! 
Anna 
Bin ich ihr Feind? Ich bin es nicht, Herr Mynter! 
Wie Luther, bin auch ich in Rom gemwefen, 
Und fam nicht römifch heim. Ich hindre nichts, 
Was ihr zur Läuterung der Lehre thut. 
Doch Bilderftürmen kann ich nicht, nicht jauchzen, 
Wenn alles fo in Trümmer bricht und wanft, 
Kann mit den Frauen nicht die Wette Yaufen, 
Wenn fie fih in die Kirchen drängen, ſich 
Annefteln jungen Wanderpredigern — 
Mynter. 
Da unterbrech' ich Euch! Habt Ihr nicht ſelbſt 
Den Zauber Euch erprobt, wie eine Sache 
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Durch die gewinnt, bie durch ihr Ich fie ſtützen? 

Euch raffelte ein goldner Harnifch fo 

Die Sinne einft verwirrend und beftridend — 

Ein Jüngling — wie dem armen Bolfe jett 

Die blaffen Klofterbrüder, die erlöften, 

Der Wahrheit Zeugen find — weil fie uns rühren —! 
Anna (fleht die Augen niederſenkend). 


MAynter. 
O wendet Euch dem Zauber hin, der andre 
Vom Alltagsleben auch einmal befreit! 
Ich bitt' Euch, Frau, ſeid weiſe! Laßt den Stolz, 
Den adligen! Die GEyldenſtern, die Roſenkranz, 
Schon in der grauen Vorzeit glänzten ſie — 
Doch immer neuen Adel gibt der Tag, 
Der nachgebärende! Geborne glänzen 
In Fiſcherhütten Schon! Seht hin! DO Wonne! 
(Am Benfter.) 

Der Graf fteht auf dem Markt! Die Truppen ſchweuken — 
(Bon bier an beginnen in ver Ferne Eriegerifche Fanfaren, vie erft enben, 

wenn Graf Chriftoph auf der Scene if.) 
Hierher wälzt fid der Strom aufs neuel Frau, 
Seid weije, gebt dem Volke preis, was Ihr 
An kirchlichen Gewändern, an Gefäßen, 
An alten Schmud der Kirchen noch geborgen! 

Anna (büfter). 
Ih — thu' es — nic! 
Mynter. 


Und dieſes Blatt — Ihr wolltet — 
Gutzkow, Dramatiſche Werke. XVII. XVII. 11 
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Anna ( zitternd und wüfler). 
Ih — unterfchreib’ es — nicht! 
(Mean Hört von außen ein wildes: God!) 


Aynter. 
Ihr ſeid verloren! 
Mich ruft die Pflicht, den Grafen zu empfangen. 
(Ab durch die Mitte.) 


Anna (allein). 
D daß ich athme noch in folder Luft! 
Was feffelt mih? Was Hält mid noch zurück? 
Wär’ e8 denn wahr, mas alle fie belächeln? 
Soll ih, was einft verloren, neu beginnen? 
Noch einmal mich aus meinem Innerften 
Heraus an dieſe Welt verratben? Nein, 
Sch darf es nicht! Erröthend muß ich fchweigen, 
Wenn Siegbritt mir erzählt, wie Marcus ihr, 
Als Swante's Sonne fi zum Wbend neigte, 
So große, riefengroße Schatten warf! 
Sept kehrt er wieder! Zwar ein Dienenber, 
Ein Zweiter neben einem Erften, der 
Ein Für! Doch find’ er auch im tiefften Schatten, 
Ich müßte dennoch — Ha, was wag' id mir —! 
Berlade, Welt, mich, jpotte meiner Triebe! 
Siegbritt nur Tiebt ihn — und ich follte fliehn — 
Doch muß ich bleiben, wie gebannt von ihm — 
Bon feines Kommens zauberhafter Nähe — 
Da ift er —! Nein! Nicht er! Bol Bangen Siegbritt? 
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Neunter Auftritt. 
Biegbritt ihr entgegen, Anna. Dann Borkbinder. 





Ziegbritt. 
Hinweg, hinweg, wir müſſen fliehen, Anal, 


Anna. 


Warum erft jebt? Held Marcus kommt! Sieh dorthin! 
Du wirft vor allen ihn erfennen — Ihn! 


Siegbritt (nicht zum Fenſter gehend). 
Doch wer mit ihm! Ich war am Wall und blicke 
Mit Taufenden den deutſchen Kriegern gu, 
Die durch die Thore fingend zogen. Da 
Dringt hell und wohlbelannt der Ruf ans Ohr: 
So grüß’ Eu Gott! .... Er fam von Marcus! Dod 
Im ſelben Augenblid ſchwingt eine Sand ’ 
Dicht neben ihm den Hut — e8 war Prinz Swante! 


Anna. 
Der wider feinen König fi erhoben? 
Du kennſt ihn nicht! (Sie blickt fih um.) Wer fommt! Was 
foll es? 
Stegbritt. 
Sie werben dich in Feffeln Iegen, Anna! 
(Draußen: 60%!) 


Bockbinder (tritt Haftig auf). 
Da feid Ihr noch! Verehrte befte Frau, 
Bas muß ih Euch für eine Botſchaft bringen! 
Kaum hatte ſich der Graf auf meine Rede 
11* 
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Sn freundlide Erwidrung eingelaffen, 

Da unterbricht ihn Clemint, fehreit und tobt 

Und will Erlaubniß, Euer Haus zuvor 

Zur Freudenfadel des Willkomms zu madhen — 

Da zieht der Graf die Augenbrauen hoch 

Und fragt: Frau Anna Rofentranz, diejelbe, 

Bon ber Melanchthon mir fo oft geſprochen, 

Die befte Griechin in ganz Dänemark? 

Und alsbald gibt er feinem Pferd die Sporen 

Und lenkt hierher die Zügel — horch — Er kommt! 
Nein erft fein Felbhauptmann! Der Marcus Meyer! 
Mit blut’gen Köpfen ſchickt er Euch die Rotte 

Bon Euerm Haufe heim — 


Anna und Siegbritt (befämpfen ihre freubige Regung). 


Zehnter Auftritt. 


Marcus ftürzt herein. Die Dorigen. Darauf Soldaten. Volk. 
Graf Chriſtoph. MAynter. 





Marcus. 

Anna und Siegbritt! 
Find' ich Euch wieder! Siegbritt, ſaht Ihr's denn, 
Ich grüßte Euch mit meinem Handſchuh ſchon! 
O — dieſe Halle — dieſe Bilder — Himmel, da auch 
Das Fenſter, das zu Euern Gärten führt! 
Habt Ihr Euch das geträumt, daß ich noch einmal 
Den Fuß in Eure Wege lenken würde, 
Noch einmal mir die ſüßen Melodieen, 
Die hier noch ſchweben müſſen in den Zimmern 
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Wie Iuft’ge Seifter, mir ins Ohr darf loden 
Und Euer Wort einatmen! Freude, Freude 
Mit bruftzerfprengender Gewalt befällt mich! 
Anna und Siegbritt (blicken nieder). . 
Bringt — Ihr — 
Marcus. 
Den Prinzen Swante mit? (Vertraulich.) Ich 
will 
Es Euch geftehn, er ift nicht frei und barf 
Nur auf Befehl von ung — von — (Sat fih um.) Hm! Ya fol 
Ich fiehe jet um eine Sproffe tiefer, 
Als ſonſt == 
(Inzwifchen find fchon vorher Soldaten und ver Graf eingetreten.) 
Chriſto ph( harrte ſchon während Marcus’ Rebe auf vefien Aufhören). 
Marcus (ſich umwendend). 
Vergebt, Herr Graf, wenn ich's vergaß! 
Bir find von Aggerhnus nicht jetzt gekommen! 
(Er tritt nieverblidenn zur Seite. Die Fanfaren haben aufgehört.) 
(Fifcher mit Enterhafen, Rudern und Fackeln drängen hinter ven Sol: 
daten nach.) 
Chrifloph. 
Berzeibt mir, werthe Frau, daß ich fo plump 
Und ohne mich gehörig anzumelden, 
In Eure glatten Zimmer trete — Ya 
Noch mehr! Ih mußte mit Entfeten Hören, 
Daß man dies ſchöne Haus verbrennen will! 
Dies prächt'ge Schloß, bie feltnen Teppiche, 
Die bunten Wandgemälde! Nein, Frau Anna, 
Benn Ihr erlaubt, fo lad' ich mich viel lieber 
Bei Euch zu Gafte! Mehr noh! Laßt mi ganz 
Hier einquartieren! Darf ih? 
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Anna. 
Bitte, Graf! 
Im Fall Ihr mich bewachen wollt, fo fhnt’s! 
Ihr fein der Steger, ih bin die Gefangne. 


Ehrifloph. 

Gefangne? Ihr? Wir führen feinen Krieg 

Mit Weibern. Wohl, ich weiß, Ihr haft Die Deutfchen, 

Haft unfer ganz Gewerb’ an Dänemark! 

Ihr gönnt mir nicht Die frohe Jubelbotſchaft, 

Die ich nach Lübeck jett entjenben barf! 

Doch, denk' ich, werben wir uns ſchon verftehen! 

Hegt Ihr nun etiva (als wenn er fie mit ver Nafe witterte) Pfaffen 
hier verſteckt, 

So ſchafft ſie fort; ich liebe, wenn ich ruhe, 

Und ſelten kommt mir ſolche Gunſt der Ruhe, 

Daß ich in weiche Federn dann mich bette, 

Die Ihr dann ſchon an mich cediren müßt! 

Auch Weihrauch — iſt nicht mein Geruch! Die Naſe 

Halt’ ich an Roſen Fieber! (Beugt fich ihr.) Roſenkranz! 

Sie jagten, ſchon im Namen hättet Ihr 

Das röm'ſche Wejen! Nein, ich beut’ ihn mir 

Auf Blumen nur und Frau'n! Wer ift die Dame? 


Anna. 
Die Tochter meiner Schwefter, Siegbritt Ribderftolpe! 


Chriſtoph. 
Auf die der Schwedenprinz ſo ſchöne Lieder 
Im Lager uns geſungen hat? Er iſt 
(Halblaut.) Nicht freien Fußes, doch ih will ihn gern 
Zur Tafel herbefcheiben. (Laut.) Nun? Das freut 
Euch nicht? Ihr fteht fo Falt und nur erſchreckt? 
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Das Volksgewühl verbrieft Euch? Und mit Recht! 
Ihr Männer da von Kopenhagen! Geht! 
Ich ſchaffe Ordnung bier im Hanf’ und fege 
Den alten Sauerteig hinaus. Frau Wirthtu, 
Bejonders nehm’ ich mir die ganze Küche 
Und ungetheilt den Keller in Beſchlag. 
Seht jetzt, ihr Fiſcher! Nehmt die Feuerbrände 
Und geht ans Meer, ben Lachs damit zu loden 
Und guten Dorſch fürs dän'ſche Baterland! 
Seht, fag’ ich, ſoll ih’S wiederholen? (Donnernd.) Geht! 

(Das Bolt zieht fi ſtaunend zurück.) 

(Wieder freundlich.) 
Ihr Herren Bürgermeifter, kommt und jchreibt 
Seht Proclamationen an das Bolt 
Der Dänen, an bie Geiftlichfeit, den Abel, 
Ob dieſer auch fich jet in Skanderborg 
Aus feinen Fingern — neue Kön’ge jaugt. 
Lühed ift König! — Hört ihr e8? Bis dahin 
Soll es in biefer Stadt uns wohlgefallen. 
Der Wirthin werd’ ich manche Sorge machen. 
Zeigt mir die Säle, Eure ſchönen Bilder 
Und Eure Gärten, die man rühmen will 
Wie fonft die Gärten der Semiramis! 
Gebt mir den Arm und fpredt mit mir — nicht griechiſch! 
Melanchthon hat mich immer brum genedt, | 
Daß ich fo Schlecht auf Griehif mich verſtünde! 
Lateinisch aber fieh’ ich meinen Mann! 
Sa fo — Ihr ſeid — Ei was! Ein Mann! Ein ganzer! 
Gebt mir den Arm! Kommt, fhöne Siegbritt! 
(Zu Marcus.) 

So laßt Ihr doch den Schwebenpringen holen! 


168 


Und kommt dann felbft zur Tafel, da Frau Anna 
Gewiß Gedecke für uns alle hat! 
(Er nimmt Anna’ Arm.) 
Anna (wirft einen fehmerzlichen Blick auf Mareus, bleibt eine Weile 
fiehen und folgt dann). 
Siegbritt (zögert eine Weile, auf Marcus blickend). 
Ein Wort — 
Marcus. 
Dem Dienenden? 
Siegbritt. 
Ruft nicht den Prinzen! 
Mynter (nimmt Siegbritt's Arm. Beide folgen).| 
Alle (folgen). 
Marcus (bleibt allein zurüd). 


Elfter Auftritt. 
Marcus allein. Später Friedrid. 





Marcus. 
O bräche über mir dies Dach zuſammen 
Und öffnete, mich zu verſchlingen, krachend 
Sich dieſer ſtarre mitleidloſe Boden! 
Wie bin ich ausgelöſcht! O Jürgen, Jürgen, 
Sieh, wie die Fürſten deine Städte ſchleifen! 
So ziſcht ein Tropfen wol auf Schmiedeeiſen 
Und läßt zurück nichts als ein wenig Rauch! 
Bin ich denn der, der einſt, ein Gott an Kraft, 
Auf dieſe Schwelle ſchritt? Mit Füßen weg 
Geſtoßen Kronen, Scepter, Majeſtät? 
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Und jet — zum Schweigen faft verwiefen, wie 

Ein Knabe, ber fih vorlaut in der Schule 

Berging und ſprach, wo er nicht [prechen ſollte! 

„Ruft nicht den Prinzen!’ Weberfelig Glück! 

O füßer Ton! Unb wenn ich's dennoch thäte, 

Um über Einen doch mich noch als Herrn, 

Des Herzens Herrn — zu zeigen? Schweige, Marcus! 
Es ſoll dich die verbotne Lodung nicht 

Aus deinem Nichts erlöfen wollen —! Meta, 

Tritt nicht vors Auge mir! Nur Demuth! Demuth! 
Sagt mir dein Wehmutbsblid —! Ganz Dänemark Zeuge! 
D Schande! Schaude! Zritte hör’ ich fchleichen! 

Ver fürchtet ſich, den Marcus wie ’nen Knecht, 

Und ausgewiejen bier zu ſehn? 


Zwölfter Auftritt. | 
Tycho Krabbe. Marcus. Dann ein Page. Zuletzt Friedrich. 


Tycho. 
Heda? 





Burſch, kennſt du mich? 


Page (erſtaunt). 
Herr Reichsmarſchall! 


Tycho. 
Geh, ſage 
Dem Grafen, daß der Freiherr Tycho Krabbe 
Dem gnäd'gen Grafen ſich empfehlen wolle! 
Was zögerſt du, milchbärt'ger Junge? Treibſt 
Du auch ſchon Politik? Hinein und melde! 
(Page ab.) 
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Marcus, 
Was ſeh' ih? Habt Ihr Euch verirrt? Der Fuchs 
Will in des Löwen Höhle? 
Tycho. 
Marcus, Heil! 
Ich wünſch' Euch Heil zu Euerm Siege, Mareus! 
Marcus. 
Der Euch den Kopf zu Füßen legen wird! 
Tycho. 
Erlaubt, der Page will mir Botſchaft ſagen — 
Page (mar zurüdgefehrt). 
Der Freiherr Tycho Krabbe wird dem Grafeu 
Zu jeder Zeit willlommen fein — 
Tycho. 
Lebt wohl! 
(Verbeugt ſich triumphirend und geht ab.) 
Marcus. | 
Was ift gefchehn? Hier wäre „Lübeck König‘? 
Das ift Berrath! 
Friedridy (rafch und eilig). 
Da feib Ihr, Hauptmann! Herr! 
Ich ſucht' Euch überall, der Schwebe bringt 
Und läßt Euch flehentlich erſuchen, ob 
Es ihm erlaubt fei in die Stabt zu gehn! 
Marcus. 
In Eifenfchellen nur! Die Kugel ihm 
An feinen Fuß gelegt! Noch find wir Herrn! 
Was geht bier vor? Wer bat bier zu befehlen? 
Friedrich. 
Ja, Hauptmann, wir ſind ausgelöſcht. Die Rika 
Hat nur noch Augen für die goldnen Treſſen 
Des Kammerdieners ſeiner hohen Gnaden! 
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Und wißt Ihr’s ſchon, mam ſpricht von fchlimmer Botſchaft! 
Ein Schiff aus Lübeck wäre angelommen — 
Der Brömfen ift in Lübed! 

Marcus. 

Lächerlich 

Hat mir die Wundermär erklingen wollen! 

Friedrich. 
Rein, nein! Was ich nur laufen konnte, lief ich, 
Ob auch an Euch wol Briefe angelommen — 
Do fand ich nichts — Man fagt, daß Wullenweber — 
Da ift der Graf! Die Briefe, ſeht Ihr, find’s, 
Die trug der Kammerbiener eben ihm 
Hinüber! Tycho Krabbe — hier? Ei, Hauptmann, 
Sind wir serrathen und verkauft? 


Marcas (außer fi). 
Sp ſcheint es — 
(Teitt zwrüd.) 





Dreizehnter Auftritt. 


Graf Ehrifeph und Tycho Krabbe halten fi ganz im Hinter⸗ 
grund und tauſchen gegenfeitig Nachrichten und Briefe aus. Boch- 
binder. Mynter. Pffgiere. Rathsherren bilden eine Gruppe für 
ih, vol Spannung und Erftaunen. Anna. Siegbritt kehren 


zurüd. Die Borigen. 


FAynter (voll Staunen). 
Der Reichsmarſchall — 
Bokbinder. 
Ei, das ift ſeltſam —! 
(Sie beobachten ven Grafen und Tycho Krabbe.) 
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Anna und Siegbritt. 
Tycho — 
Anna. 
Mit ihm vertraut? 
Marcus, 
Ich bitte, Anna — 
Anna, 
Hört doch —! 
(Sie blickt forfchend Hinterwärts.) 
Marcus. 
Was denkt Ihr von den Räthen meines Herrn? 
Anna (nur prüfend). 
Daß er fich feine Räthe wählt — um fih — zuvor — 
Marcus. 
Erft auszuföhnen mit der Hölle? 
Anna. 
Nein, 
Sie defto grünblicher zu überwinden! 
Der Blid — Sein Lächeln — Augenzwinfern —? Wieder 
Die Augen dann vol Wehmuth —? Sekt ein Blitz 
Der Liſt —? Nun wieder wie die Unfchuld ſelbſt —? 
(Mit rafchgefaßtem Entfchluß.) 
Lebt, Marcus, wohl! 
Marcus. 
Ihr geht? 
Anna, 
- Vielleicht bleibt Siegbritt! 
Ich hab’ ein Schiff, das mid. nad Holland führt! 
Bon bort nah Brüffel, nah Italien! 
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Marcus. 
Weshalb? 
Anna. 
Ich traue Euerm Grafen keine Stunde 
Mein Leben an und meine Freiheit — 
Marcus. 
Annal 
Ihr wolltet fliehn vor einem Fürften, ber 
Zu Füßen fih Euch legt! Mit Roſen ſchmeichelt — 
Anna, 
Die Dornen folgen! Siegbritt, gebt Ihr — ober — 
Siegbritt (zeigt nach Hinten). 
Seht doch! Man fagt, aus Lübeck — 
Marcus. 
Schlimme Botjchaft 
Die wäre eingelaufen? 
Anna. 
Glaubt ihm nichts! 

Chriſt oph (tritt jegt vor). Marcus! Marcus) Erlaubt, baf 
ih mich faſſe! 

Ale. Was iſt? 

Ghriftsph. 4 Gleich nach Euerm Abzug, Marcus, erhoben fich 
die verftedten Häupter der alten patricifchen Hydra. Menjchen, 
die Begeifterung für das Große geheuchelt hatten, zeigten ihre 
wahre Larve, und die Entmuthigung Der Bürger, den Drud 
ber Kriegsfteuer benugend, ftellten fie gegen Jürgen im Rath 
und vor der Bürgerfchaft Anklage auf Auklage. Noch Tonnte 
Eures Freundes glühende Beredſamkeit und das Bewußtſein 
feines edeln Willens jeber Verleumbung bie Spite bieten. Da 
bricht ber Wetterſtrahl ber Taiferlichen Acht in bie dumpfe 
Schwille Karl der Fünfte, aufgereizt von wenigen entarteten 
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Söhnen der Stadt, bedroht mit blutiger Execution bie ftolze 
Republik, bie feit Heinrich dem Löwen das Recht hat, fich ihre 
eigenen Gefete zu geben, verlangt Wieberherftellung ber alten 
patricifhen Verfaſſung, Wiebereinfegung Brömſen's! Wenn num 
auch das Gefühl bes Rechtes und der inwohnenden Föniglirgen 
Kraft Lübel zum Widerſtand bewogen hätte, eines mußte Euern 
Freund ftilrzen, des Kaifers Gelöbniß, er wolle, wenn man alles, 
was er verlangte, verfpräcde, feine Schranken mehr fegen — 
für die nene Religionslehre! Da, gebenfend, wie mit ſpaniſcher 
Tüde überall der Kaifer dem Aufihwung des Lutherglaubens 
hindernd in den Weg tritt, wie anberwärts kaum an Bhuigerügten 
vorüber bie neue Lehre ſich Bahn brechen kann, gebenkend, daß 
wenigftens dieſe Frucht feines edeln, uneigennäßigen Strebens 
der Stabt erhalten bleiben durfte, legt Wullenweber fein Amt 
nieder und ber vertriebene Verräther zieht triumphirend in bie 
büfter und lautlos ihn empfangende Vaterfiabt. 

Marcus. Gebt mir ein Schiff! Ein Schiff! Wie beflligelte 
Draden wollen wir Über die Wellen rauſchen und bie ehernen 
Fittiche über dieſe ſchlechte Stadt zufammenfchlagen! O es ifl 
nur zu wahr! | 

Chriſtoph. Diefe edle Aufwallung macht Suerm Herzen Ehre! 
Aber die Sache, für die wir kämpfen, ift niet an einen ein- 
zigen Namen gelnüpft. Der neue Rath, Brömfen ſelbſt, ver⸗ 
Sprechen in biefen Briefen die Fortfekung bes ruhmpoll begon- 
nenen Kriegs. 

Marrus. Das, ja das habt Ihr nur von Euerm Tycho 
dort! Sie täuſchen Euch! Ihr feid verloren! Wir haben uns 
aufs Aeußerſte ſelbſt zu mehren! 

Chrifteph. Dringlich ift allerdings Euer Beiftand und das red⸗ 
lie Beharren im einmal Begonnenen. Ein ganzes Bolt ficht auf 
uns! Dänemark verwirft die Wahl des Adels in Skander⸗ 
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borg. Einem Renigen, wie bem Reichemarichall, hab’ ich mein 
Ihr nicht verfchließen wollen. Rache — bie bring’ ich nicht. 
Ich kämpfe für das angeſtammte Hecht der entthronten Dymaftie 
und mill Däne fein mit ben Dänen! Ihr, Tycho, habt bei 
mir offene Arme gefunden, wie fie jeber finden fol, ver — 
ber Sache entgegenfommt, beren Banner zu tragen ich be- 
ehrt wurde. Euern Rath, Tyco, jetzt Das Gefängniß des un- 
glücklichen Ehriftiern und die Haft des jungen Prinzen Johann 
za endigen, billige ich von Herzen. (Allgemeine ſtaunende Bewe⸗ 
gang.) Die beiben Thürme follen fich dem Lichtftrahl der Volkes⸗ 
liebe und der ſehnſuchtsvollen Erwartung biefes Landes öffnen! 

Inhe. Dank, dank Eurer Weisheit. 

Hunter. Bacdhinder (bei Seite zu Marcus). Was denken wir —? 

Chriſtoph. Marcus! Ihr feid von mir in voller Ueber- 
einſftimmung mit den Wünfchen der Dänen dazu auserfehen, 
Euh morgen in aller Frühe, den breizehnten Anguft, vorläufig 
nach Alfen zu begeben, bort die einzig wahre Widerpart von 
Holftein, Die Widerlegung jeder ehrgeizigen Selbſtſucht, beide 
Fürſten zu befreien und begrüßt vom Dank bes Volks in Kopen- 
bagens Stadt, befät mit Blumen, wieber einzuziehen, ein Aufer- 
weder von ben Tobten, ein Jaſon, ber uns Das Goldene Vlies er- 
oberte. Seid Ihr mit Chriftiern’s umb des gefangenen Bringen 
Johann Befreiung zufrieden? (Allgemeine Zuftimmung.) 

Marcus. Haltet Ihr den Auftrag für ehrenvoll, jo vollſtreck“ 
ih ihn, Doch wär’ ich lieber — (Bei Seite.) O Jürgen! 

Tycho (gibt Seberben des Triumphes und für ih). Gelungen ! 

Chriſtoph. Und ihr, meine fchönen Damen, jegt ſoll il 
auf dem Schlofie der Dänentönige den Wünſchen bee Lan- 
des Rebe ſtehen! Ich ſeh' Euch wieder! Weiß Gott! Ich 
gehe mit betrübtem Herzen um meinen ebeln Freund in Lübeck! 
Vis ich die Abfichten Schwebens erfamnt habe, thut mir leid, 
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Marcus, den Prinzen Smwante in Euerer firengften Obhut Laffen 
zu müffen. Nach einer Begrüßung feiner Braut bat er Euch, 
ih kann nicht anders, nach Sonberburg zu folgen! Ihr felbft 
übernahmt es, für dies bebentjame Haupt verantwortlich zu blei⸗ 
ben und ich vertraue niemand hierin mehr als Euh! Frau 
Anna, ein Banket für diefen Abend nehm’ ich nicht an, wenn 
es auch eine Schwäche ber Deutſchen ift, daß fie, wenn fie Das 
Rechte gethan zu haben glauben, gern am Abend prüfend auf ben 
Tag beim Becher zurücdbliden. (Er gebt und hält inne.) Noch eins | 
Tycho Krabbe! Man fagte mir, daß Ihr es wart, der den 
Thürmen in Sonderburg Leben und Bewohner gab. Die Be- 
Tagung ift vom Neichsrath beeidigt und ich möchte nicht, Daß 
jene Thürme erſt durch Blutvergießen erobert werben müßten. 
Dem däniſchen Volke glaub’ ih ſchuldig zu fein, Recht und 
Unrecht ſich wett machen zu Iaffen und Schuld durch Schuldige zu 
tilgen. So nur ift Ausfühnung zu hoffen, fo des Landes wahre 
Beruhigung! Ihr, der Ihr dem Commanbanten die Parole gabt! 
Reichsmarſchall, Ihr werdet den Hauptmann begleiten — 

Tycho (furchtbar erſchreckend). Graf! Bedenkt — mein Alter! 

Chriftoph (mächtig). Bebachtet Ihr die Jugend des Prinzen 
Johann? Bedachtet Ihr, daß Chriftiern’s Haar vor Kummer 
ergraute? (Ruft zwei Offiziere.) Begleitet den meiland Reichsmar⸗ 

Ihall, daß er fi rüfte, morgen früh mit vor Anker zu geben! 
yo. Ihr nehmt mic” — gefangen? 

Chriſtoph. Wir wußten Euch fo zu ſchätzen, daß wir mit 
Euh nur fiher gehen wollten. Führt ihn hinweg! Einen 
Kopf der Hydra — ben haben wir! 

Tycho (wirft einen durchbohrenden Blick im Kreife herum und geht 
von Anna belächelt, zur Freude aller Anweſenden, begleitet von Kriegern ab). 

Chriſtoph. Der mußte fehlen, wenn über Dänemark Rube 
fommen jol! (Zu Marcus) Wenn Ihr in Sonberburg feid, 
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weiſt Tycho Krabbe einen von ben Königsthürmen an. Ich 
überlaffe Euch, von beiden ben zu wählen, ber Euch der feftefte 
dünkt! (Mb, begleitet von ven Kriegen und Rathsherren.) 

Mynter und Bockbinder (folgen freudeſtrahlend. Draußen ein 
ſchmetternder Tuſch). 

Siegbritt. Anna. Marcus (bleiben allein zurüd). 

Anna. Marcus! Mein erftes vertrantes Wort zu Euch wird 
auch mein lebtes fein. Ihr feht, ich muß Dänemark verlaffen! 
Ein mächtiger Genius breitet feine Fittiche Über das Land! 
Auh mir würden fie vielleiht nur eine Weile Schu gewäh⸗ 
ven, um mid befto ficherer zu verderben! Diefem Frembling 
Kampf anzubieten, ich wärb’ es nur vermögen dur dich — Das 
ift vorüber! Siegbritt, was haft du Über die Zukunft deines 
Lebens beichlofjen? 

Siegbritt. Anna, wir ftanden einfam an biefer Stätte, auf 
hoher Zinne, wo die G©eifterwelt, die bu mir aufgefchloffen, 
frei und ſchön, wie luft'ge Schleier, uns umbüllte und vor 
einer alltäglichen Welt verbarg. Jetzt —? Ich will dir — — 
folgen, Anna, wohn du gehſt — 

Marrus. Siegbritt — ! Und — Prinz Smante? 

Anna. Wiederholt ihm, daß ihn Siegbritt nicht mehr liebt. 

Marcus. Sie hält ihr übereiltes Wort? 

Anna. Es gibt Empfindungen, die fi nicht in Namen 
faffen und die wahre Natur der Liebe und bes Haffes hat noch 
niemand ergründet. Berichtet es ihm fo milde als Ihr könnt. 
Lebt wohl, Marcus! Was ih Euch noch zu jagen bätte, bie 
Erinnerung mag es Eud fpreden an bie Abjchiedsftunde, Die 
wir einft in unferm Garten verlebten! Marcus, Marcus! 
Barum bift du mir damals nicht gefolgt? 

Siegbritt (in großer Erregung). Bringt benn bie Zeit nur ein- 
mal Daffelbe? 
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Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene, 
Straße in Lübeck. 
Nacht. Ein erleuchtetes Haus. In ver Berne ein Thor. 





Erfter Auftritt, 


Wullenweber. Oldendorp. Meta. Sie treten auf, nachdem meh⸗ 
tere Takte lang von dem erleuchteten Haufe Muſik erfchellen ift. 
Auch Hört man von borther Gläfer klingen. 





Wullenweber. 
Bis hierher! Weiter nicht! Am Thore ſteht 
Mein Pferd! Es gibt nur Aufſehn! Laßt es! 
Meta. 

Rein! 
Wir follten nimmer jo dich ziehen laſſen! 
Mein theurer Bruder! Eine Ahnung jagt mir, 
Wir fehen dich nicht wieder — ! 

12* 
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Dldendorp. 


Noch hat es Feine Noth! Ich hatte mich 

Mit meinen Schriften auf dem Rathhaus früher, 

As ſonſt gewohnt, ſchon abgefunden, ba 

Begegnet mir ber neue Stadthauptmann, 

Herr Krevet — ganz im Waffenfhmud, um droben 

Bei Brömfen heute fürftlich zu gaſtiren — 

Horh wie fie jubeln! Wie die Gläfer Mingen —! 

Nun gut! Da fagt’ er, ſichre Botſchaft wäre 

Bon Kopenhagen angelangt, und Marcus, 

Der fäße wohlbehalten noch auf Alfen, 

Zwar eingejähloffen, hart bebrängt von Schweden 

Und Holftein, Doch noch immer unbefiegt — 
Wullenmeber. 


Und bat er anders feine Fahrt erzählt, 
As wir fie wußten? 
Oldendorp. 

Angelangt bei Alfen, 
Dem düſtern Eiland in dem Inſelmeere, 
Erblickten ſie am funfzehnten Auguft 
Von rechts und links, rings auf der Spiegelfläche 
Der ſonſt ſo einfamen Gewäſſer, plötzlich 
Von allen Seiten weiße Punkte, Segel, 
Wie bald das Aug' entdeckt! Und näher kommt 
Ein Schiffsgeſchwader, deſſen Flagge ſie 
Sofort als ſchwediſche erkennen mußten. 
Der Tycho auf Verdeck Tief auf und ab 
Und bald erkannte man, daß hier Verrath 
Im Spiele. Schon ergriff man Tycho, wollt’ ihn 
Ins Waffer werfen — Marcus hindert’ e8 
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Und vom Gefecht der Worte fam es bald 
Zum wirklichen. Denn eingefangen wie 
Im Net ein Fiſch, fo zappelte das Boot 
Sm Schos ber ſchwed'ſchen Flotte, bie ſogleich 
Feldſchlangen zifchen Tief. Da ging es nun - 
Ans Aeußerſte! Der Admiral der Schweben, 
True Ulftand, blut’gen Angedenkens, läßt 
Die Enterhafen und Harpunen werfen, 
Und nur des Tleinen Schiffs VBehendigfeit, 
Die ſpitze Bauart feines Kiels erlaubt’ ihm, 
Bald hier, bald dort den größern zu entichlüpfen. 
Sp ſchoß der Heine Segler in ven Hafen 
Bon Sonderburg. Und wie der Kommandant, 
Der Nitter Brodborp, Tycho Krabbe fah, 
Der ihm zulegt die däniſche Parole, 
Des Reichsraths Loſung gab mit firengfter Weifung, 
Da kam bie innere Befakung muthig 
Den Kämpfenden zu Hülfe, die, zerjchoffen, 
Zerfett und Ted an Kiel und Körper, ſich 
Ins offne Thor des Hafens werfen mußten. 
Zulegt mit Schwimmen! Swante Sture, Marcus, 
Sein Knappe Friedrich, wenige Getreue 
GSelangten in bie inn’re Feftung, bie 
Bon Ulſtand nun fo hart belagert wird, 
Daß fie nichts mehr behaupten können, als 
Allein die Thürme, wo ber König hauft 
Und Prinz Johann — doc bie find felſenfeſt! 

Wulienweber. 
Und Tycho Krabbe? 

Hldendorp. 

Der entlam, doch kläglich! 





183 


Im untern Ded bes Schiffs blieb er vergefjen 

Beim Feuer des Gefehts! Der Feine Zweimaft 

Brad auseinander bann in hundert Stüde! 

Die ſchwammen auf ber See. Herr Tycho fam 

Zwar in die Hand ber Schweden an, doch jo 

Derwahrloft und fo Übel zugerichtet, 

Daß tödlich Fieber ihn beflel und Wahnfinn 

Und feines Sinnes foll er mädtig fein. 
Wullenweber. 

So hait ſich Marcus! Tapfer, wie er iſt, 

Und dennoch klug und ſchlan, wird er ſich friſten, 

Bis ihm Verſtärkung wird vom theuern Grafen, 

Und meine Werbung ſoll er wacker ſpüren. 


Meta. 
Seht da! Das Feſt iſt aus! Ich höre Stimmen! 
Wullenmweber. 
Sie zeiten! | 
Oldendorp. 


Und im Rauſche bildet jeder 
Sich eim, Euch Doppelt zu erſetzen! Tretet 
Zur Seite! Man erfennt uns fonft und böte 
Zuletzt Euch noch des Mitleids Keifepfennig. 
(Sie treten links an vie Käufer.) 
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Kldendorp (bei Seite). 
Der ewig Hoffende! Der Graf hatt’ ihn 
Sogleih erkannt! 


Höreln (vorübergehend). 
Was ließ fih andres thun? 
Der Kaifer wollt’ e8 und die Städte können, 
Wenn fie den Nachbarn nicht erliegen follen, 
Den fürftlichen Beneidern unfrer Größe, 
Richt anders ſich erhalten, als allein 
Durch Kaifers Schuß und Privilegien. (Ab.) 


Wullenmweber (bei Seite). 
Das ift denn doch ein Urtheill Politik 
Und weiſe Borfiht war es, mich zu flürzen! 
Das Keichtefte ift folchen ſtets das Klügfte! 


Dldendorp (bei Seite). 
Wie, ſeh' ich recht? Der greife Jochem Gerke! 
Auch Er am neuen Glanz fi fonnend! 


Gerke (tritt Hervor, wie die andern, und geht ſchweigend über 
die Biihne). 


Wullenmeber (bei Seite). 

Gerke, 

Der ließ mich nur mit ſchwerem Herzen fahren! 

Er that’s um feinen Helland! Wenn ich einen 

Mit ausgefühntem Herzen grüßen kann, 

Iſt er's! Ich wurd’ um einen hohen Preis, 

Um Luther's Lehre, an die Spanier 

Berlauft! Das gibt noch Troft in meinem Fall! 


Meta. 
Da kommt ber Giftigfte von allen, ber 


Digitized by Google 





187 


Noch einmal mih an Meta — nein, es muß! " 
Ih hab's gelobt und feierlich beſchworen! 
Wie mid es Überläuft — Mir ifl’s, als hört’ ich 
In ftiller Nacht des Roſſes Huffchlag, fähe 
Den Ueberfall verfappter Reiter, hörte 
Des grimmen Braunfchweigs Tahen — Hal 
Wo bin ih? Heda, Faden! War ich hier 
Allein? Wo ſeid Ihr, Hermelinl! .... Sieb da — 
An jenem Haufe, Schatten? Sind es Menfchen? 
Mer da? 
Didendorp (bitter). 
Gut Freund. 


Krevet. 
Ihr wart beim Feſte — 
(Gr tritt näher). 
Nein! 
Ihr ſeid's! Was thnt Ihr Hier, und Meta — Jürgen, 
Zur Reife ſchon gerüftet —? 


Wullenmeber. 
Dom Kriegszeugamt 
Erhaltnen Auftrag zu beforgen — 


Krevet. 
Jürgen — 

Wenn ich Euch noch ein Wort — o, Meta, blickt 
Nicht ſeitwärts! Hört zum letzten mal mich an! 
Ihr wißt es, was mich Euch verfeindete! 
Die alte Werbung wag' ich zu erneuen — 
Ich ſchwör' Euch, daß ein Wort der Güte, mir 
Gewährt, Euch hundertfält'ge Früchte trägt! 
Gebt jede Hoffnung auf, man hört von Marcus — 
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Meta. 
Nein, glaubt ihm nichts, was er auch jagt! Hinweg! 

Krevet. 
Beſtät'gen wird es Euch am frühen Morgen 
Ein Anſchlag an dem Rathhaus — 

Wullenmeber.! 
Was gefhah? 

D daß ich Über meines Wirkens Schidjal 
Bon andern jet mich muß belehren laffen! 


Krevet. 
Der neue Dänenkönig, Chriſtian 
Bon Holſtein, ſteht am Middelfahrter Sund 
Und jede Poſt kann uns die Kunde bringen 
Von einem Treffen zwiſchen ihm und Chriſtoph, 
Der hart von Schonen aus gedrängt wird; Schweden 
Verheert und ſengt das dän'ſche Küſtenland! 
Und läge Tycho Krabbe nicht darnieder 
Noch auf dem Siechenbett vor Sonderburg, 
So hätten ſchon Verrath und offne Tücke 
Vom eignen Dänenvolke, dem wir dienen, 
Den ganzen Bau der hanſeat'ſchen Sache 
In Kopenhagen untergraben; glaubt, 
Auch Marcus iſt dem Untergang verfallen — 


Meia. 
Ein jedes Wort ift Rügel. 
NMidendorp (zu Meta). 
Seid beſonnen! 


Meta. 
Seht, 
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Sein Prunken in dem Amt, das er geftohlen! 
Iſt das derſelbe Hut, den Marcus trug? 
Die ausgerupften Federn — 
Wullenweber. 
Schwefter! Ad! 
IH muß e8 leider glauben, was er fagt! 
Drum auf! Wir müſſen Menfhen haben! Menjchen ! 
Die Würfel einmal noch zu rütteln! 
Krevet. 
Nein! 
O, Jürgen, hört ein letztes Wort! Vertraut mir! 
Ich hab' ein gutes Werk im Sinne! Meta, 
Zum letzten male biet' ich meine Hand! 
Stoßt mich nicht von Euch! 
Meta. 
Denkt Ihr etwa, 
Ihr habt mit Marcus' Amt auch mich geerbt? 
Verbittert mir die Thränen nicht des Abſchieds! 
Zieht Eures Weges! 
Krevet. 
Kommen wird die Reue, 
Wenn ſie zu ſpät! 
Meta. 
Nur eines iſt zu ſpät: 
Daß Ihr von hinnen geht, nicht länger äffend 
Die tapfre Rolle meines Marcus ſpielt! 
Krevet. 
Nun denn, ſo ſag' ich gute Nacht! Und Euch, 
Herr Jürgen — (dumpf und ſcheu) glückliche Verrichtung! (Ab,) 
(Es ſchlaͤgt ein Uhr.) 
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Wullenweber. 
Horch, 
Die Stunde ſchlägt! Und meinen Knechten wird 
Die Zeit wol lang! Ihr hörtet, wie es drängt! 
So lebt denn wohl! 


AMeta. 
Mein theurer, guter Bruder! 


Oldendorp. 


Lebt wohl! Und immer nur behutſam, Freund! 
Nichts übereilt! Auch nicht zu viel des Soldes 
Am Werbeplatz geboten! Sparſamkeit 

Gefällt dem Bürger, und ich weiß gewiß, 
Wenn man erfährt, wohin in aller Stille 

Ihr dieſe Nacht geritten, ſtaunt die Stadt 
Und liebt Euch wie zuvor. Es muß, es muß 
Zuletzt Euch doch das Ruder wieder werden! 
Es iſt nur eine Zwiſchenzeit, glaubt mir's, 
Wo man Euch miſſend, Euern wahren Werth 
Noch deſto höher ſchätzen lernt! 


Wullenweber. 
Wir hoffen's. 

Und hänge deinem Trübſinn nicht ſo nach, 
Hörſt du mich, Schweſter? Denk' an Marcus nur 
Wie an den ſtolzen Günſtling des Geſchicks, 
Dem nichts mislingen kann. Muth, Muth, ihr Freunde! 
Und eure Thränen ſpart für größern Schmerz! 
In wenig Tagen bin ich wieder bei euch, 

(Er reißt fich rafıh los und eilt ab.) 
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Meta (wie aus einem Traume auffahrend). 
O Fürgen! Bruder! Bleibe! 


Oldendorp. 
Laß es! Groß 
Iſt unſer Kummer! Doch es läßt ſich viel ertragen, 
Wenn unfre Furcht, des Herzens tiefftes Bangen 
Mit dem Geſchick im gleichen Schritte bleibt! 
(Sr zieht Meta fort. Beide ab.) 
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weite Scene. 
Das Innere eines ber Thürme in Sonderburg. 


Ein tiefgehender Raum mit Schieffeharten und einem niebrigen Ausgange 
zur Seite. Hinten eine große Deffnung, durch die man nur in bie Luft fieht. 


Dritter Auftritt. 


Friedrich ist auf dem Fußboden mehr Tinte zur Seite und gieft 
aus altem Blei auf einer Koblenpfanne Kugeln. Swante ſieht 
ihm zu, eine Eitber in ber Hand. Brokdorp ſitzt reits an 
einem fehlechten Eichentifch, in Gedanken verſunken und träumend. 





Friedrich. Ich will denken, Herr Prinz, daß Euer ſchönes 
Lied ein Segen fr meine Kugeln wird. Sind fie auch fir bie 
Schweden beftimmt, für Euere Landsleute, fo habt Ihr ja nicht 
viel Urſach, mit denen zufrieden zu fein. Um ein Haar bätten 
fie Euch niedergefhoflen aus ben großen Feldfchlangen auf 
bem Admiralihiffl Herr Kommandant, was find wir bemn 
nun eigentlich bei Euch, Kat’ oder Maus? Er hört nidt — 
der Alte ift wie eingeroftet! 

Smwante. Friedrih! Ich denke, wir müffen bier wol Mäufe 
fein! Denn wären wir Raten, fo fünnten wir uns Mäuſe 
fangen und würden nicht vor Hunger umlommen. 

Friedrich. So fchlecht fieht’8 mit der Zufuhr? Der Er- 
zieher bes jungen Prinzen belommt zu ſtarke Rationen! Der 
wird fett und rund wie ein Prälat. Ihr müßt für beſſere Einthei- 
lung forgen, Herr Commandant! (Betrachtet ihn.) Der ſchläft — 
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Swante, Friedrich! Diefe Nacht hat fih ja ein Magen auf 
ewig gejchloffen, der weitefle von benen, mein’ ich, bie hier 
im Thurme bungern. 

Friedrich. Der weitefte? Das müßte der meinige fein; aber wie 
jo gefchloffen? Ich fag’ Euch, Prinz, der ſteht ſperrangelweit offen. 

Iwante. Saht Ihr's denn nicht? Heute Nacht ſenkten fie eine 
Leiche ins Meer. Es war ber Heine Mann, der bei Ehrifttern 
eingeſchloſſen lebte. Der geiftesfranfe Fürft wollte ihn nicht 
ans ben Armen laffen. 

Jriedrich. Und der Kleine hatte den größten Magen? Da 
fieht man, was der Menſch für jedes Ungiäd immer wieder 
von der Natur heimlich entichädigt wird! Wir lachen fo einen 
Heinen Knirps aus und freuen uns, daß wir feinen Buckel 
haben. Der aber lacht uns aus und freut fi, daß er einen 
vief größern Magen bat. Auf wie lange haben wir denn noch 
Borratb, Herr Commandant? Schläft der den ganzen lieben 
langen Tag und wacht blos des Nachts! Noch bab’ ich Feine 
vernünftigen zehn Worte von ihm gehört! 

Brockdorp (fpricht für ih). 
Wach' auf, wach’ auf, fhön’ Ingeborg, 
Zum Tanze fol e8 gehn! 

Herr Olaf fteht mit feinem Roß 
Un» wartet vor dem Königsfchloß, 
Zum Tanze foll es gem! 

Triedrid. Zum Tanze will der Alte noh? Mit feinen 
Beinen, bie er trägt wie eine Dame ihr Schleppffeid? Nun, 
dann iſt ja noch gute Hoffnung! Unſer Proviant reicht noch 
auf drei Tage, meine Kugeln auf vier, So fchlagen wir uns 
zulegt durch und follten wir auch dicht an bem Badofen umkom⸗ 
men, den fi die Schweden brüben gebaut haben, meil auch 
ihnen 's Brot ausgegangen if. Ich höre den Hauptmann! 


Gutzkow, Dramatiihe Wegfe. XVII. XVII. 13 
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wertber Menſch! Ins Bremifhe wäre er bei Nacht und 
Nebel. geritten, um Truppen fr den Grafen anzuwerben. Die 
lübeder Rotte wußt' e8, hatte ibn -wielleiht gerade deshalb 
ausgefandt uud ſteckt's dem Biſchof von Bremen, dem Lekten, 
ber bier zu Land fich wehrt, feinen Ablaßlaften herauszugeben. 
Bei Rothenburg - paffen fie dem. trenen Werber auf, in einem 
Hohlweg werfen fie ihn nieder und ſetzen ihn ins rothenburger . 
Schloß. Zu feig, ber Bremer Bürgerſchaft Die Verantwortung 
für ſolche Frevel vorzuenthalten, Liefert ber Bifchof feinen Fang 
an unjerer Hanſa grimmigften Feind aus, den Herzog Heinrich 
zu Braunſchweig, den letzten Römling unter ben Fürften in dieſen 
Landen! Ihm, dem kaiſerlichen Achtuoliftreder, wirb es ein 
Leichtes jein, mit Feuer und Schwert, was er haft, zu vertilgen. 
O Zürgen! Jürgen! Kann ich dir denn nicht helfen? 

Swante. Eure Meta wird trübe Stunden haben. 

Marcus. Hinaus! Hinaus! ‚Sechs Wochen Tiegen wir 
feftgebannt in diefem Thurm! Ein Beer uns umlagernd! Ein 
wahnfinniger König, nicht um fein Königreich weinend, nein, 
nur weinend um einen.tobten Zwerg, ein Knabe, ber nicht 
von Thronen, nur von Klöftern fpricht, Ihr dann auch, Swante, 
in Euerm Leid — alles das ſchnürt die Bruft zujammen! 
Geordnet ift ein Ausfall. Wenn wir durchbräden, ein Schiff 
eroberten! Brockdorp, greift Ihr mit an? 

Brocdorp (zu Friedrich, ver inzwifchen geladen hat). Gegen bie 
Schweden? Sie ftehen nicht in meiner Lofung! Gebt! 

Marcus. Wie dürft Ihr ſchießen vor einem SJüngling, 
ben fein Tropfen Muth in den Adern lebt! 

Iwante. Kann ich gegen die Meinigen tapfer jein wollen? 

Friedrich. Hauptmann! Dicht am Meinen Wal duckt ſich die 
Geftalt wieder, Die ich auf bem großen Schiffe commanbiren ſah — 

Brodkdorp. True Ulftend ! 

13* 
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Noch deine Sinne ſammelſt, mir den Sprud) 
Zu rufen, der das Thor dem Rufer öffnet! 
Ren! Kämpft! Schlagt zu, ihr Burſche! Haltet aus! 
Erbeutet euer Leben nur brei Tage noch! 
Sie drängen nad, was jeh’ ih — Marcus weicht! 
Sein Auge flarr auf einen Punkt gerichtet —!' 
Sie ziehen fih zurüd — das Gatter füllt — 
Um einen Tobten fcharen fi die Krieger —.! 
Ber iſt es? Ha! In einem Mantel tragen 
Die Burfche einen Sterbenden ins Thor —| 
Sie fommen aufwärts — Marcus’ Stimme Hagend? 
Beihuld’gen will er fich des fchnöden Mordes? 
O herzzerreißend ift des Kriegers Weh, 
Der doch den Tod nicht ſcheut —! 
(Die SYHüffe hörten auf.) 


Fünfter Auftritt. 
Marcus und Friedrich führen den verwundeten Wante herein. 
Diefer finkt ſchon im Hintergrunde allmählich nieder. Han- 
featifche Krieger, gewaffnet, doch Halb zeriampt. Prochorp. 





Aartus. | 
Helft! Helft, wer irgend 

Mit einem Mittel Halt gebieten kann 
Dem Wüthen der Natur! 

Brschdorp. 

Der Prinz verwundet! 

Imante. 
Die Kugel Hätte befier treffen follen! (Er finft nieder.) 
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Brokdorp. & 
Wie fam es? ; Zu 
Zriedrich: 
Kugeln wählen nicht ihr Ziel; 
Doch dieſe traf, als wenn ſie ihn geſucht! 
Marcus (kniet an ihm nieder). 
Erkennt Ihr mich, mein Prinz?- If Hälfe mist? 


Imante. 
Und wäre fie's, ich nähme fie nicht an! 
An Einem Faden hing mein Leben nur ° | 
Und den fhon ſchnitten längft bie Parzen ed! = 


Marcus. 
Ih Tann um feinen Auftrag bitten, Prinz! 
Ich blide felbft vergebens um nach einem, 
Der meine legten Grüße noch beftellt! 
Smwante.. 
Wohin auch ſollt' ich meine. Seufzer jenden? 
Wen meiner Thränen Erbe laffen? Blumen 
Durchduften nur den nächſten Raum; ja fernbin 
Trägt fih ein Klang — ber Geift trägt noch fih weiter —! 
So, dent ich, bin ich felbft mein Bote mir. 
Und wo ich jegt verllinge, wißt Ihr, Marcus! 
Marcus. 
Ein wunderbares Band bat ung vereint, 
Am Leben und im Tod no hält es uns! 
Bald — folg’ ih Euch! 
SAwante. 
Es iſt nicht wertb zu leben, 
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Denn Liebe nicht der Preis! Ich fterbe leichter 
Und glüdficher als Ihr! Euch weinen Augen 
Untröftlih nach, die nie zu trodnen find! 
Mir quillt kein Tropfe Than. (Er erhebt fih noch einmal mit 
Schmerz.) Werft mi ins Meer — 
Und febt, wohin (er fintt) mich wol — bie Welle trägt! (Gtirbt.) 
(Bon unten ertönt Chriſtiern's Befang: Gin’ fefte Burg if unfer Gott.) 
Marcus (Halb für fi). a 
Dir muß ein König feinen Segen fpreden, i 
Ein gottgefalbtes Haupt bein Grablied fingen! 
Bas Tann ich thun, als reuevoll befennen: 
Dein Mörder nur war ih! Dein boppelter! 
Du haft e8 nicht geahnt, wie graufam ich 
Die Blüten deines Lebens bir geranbt! 
Wie rührend Tiegt der ſchwermuthsvolle Irrthum 
Auf feinem Antlitz! Lächelſt bu auch fett 
Am Angefiht der Wahrheit und vergibt mir? 
Wir hätten unfre Lofe taufchen jollen — 
Du edler Knabe! Was ift nun die Welt 
Und was das Reben! 
(Der Geſang fchweigt. Swante wird fortgetragen.) 
Friedrich. 
Hauptmann, rafft Euch auf! 
Rings Kopf an Kopf, an Flucht iſt nicht zu denken — 
Brockdorp. 
Das Banner Dänemarks vereint mit Schweden! 
Friedrich. 
Und ein Geſpenſt dort an der Waldesecke! 
Brockdorp. 
Mein Auge iſt zu alt; ich irre mich —! Unmöglich! 
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Friedrich. 

Bir müſſen beshalb uns fehon geben, Hauptmann, 
Um zu erfahren, ob ed Euern Lieben 

In diefem Leben beſſer gebt als uns! 


Marcus. 
So gib die Schlüſſel! 2 


Brscdorp (außer fih). 
Stirbfi den Tob ber Schande 
Durch Henkershand! 


Aarcus. 

Ich könnte ſterben — ja, 
Im Handgemeng mich durch die Schwerter drängend, 
Am Wehſchrei andrer meinen überhörend 
Und noch im Sinken mir zu leben ſchmeichelnd! 
Doch muß ich wiſſen, wie es draußen ſteht 
Und ob es beſſern Menſchen beſſer geht. 
Die Wanderſchaft iſt aus! Sie ging ins Reich 
Der Freude! Ja, geſteh' es dankbar dir: 
Dein Leben war umkränzt von Roſen! Milde 
Umfädelte der Hauch ber Liebe bich! 
Was andern Schuld war, bir warb es zum Ruhme! 
Und was das Leben einem Manne Schönes, 
Die Erde fhon vom Himmel bieten Tann, 
Dir warb e8 reich zu Theil —! Unb nur bein Tod 
Wird nicht der Tod des Helden fein! Da, mußt bu, 
Handwerksgeſell, in beine alte Heimat! 
Bielleiht den Galgen — wie dem Hufſchmied ziemt, 
Der in den Kreis der Helden fich gefchlichen! 
Die lebte Seite deines Wanberbuchs 
Iſt vollgefchrieben! Nur noch Platz für ein’ge 
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Schweigfame — ſchwarze — Kreuze — und das Zeugnif 

Des ewigen Geſchicks und beffern Werthsl 

Metat Meta! (Baufe. Gr ergreift ven Thorfhlüfiel.) ‚Gebt mir 
den Schlüffel! 

Er fehließt mir mehr als nur die Pforte auf, 

Die mich zum Tode führt — er fchließt Das Leben 

Und meines Dafeins ungelöftes Rätbfel! 

(Er nimmt den Schlüffel und geht entichloffen ab. Die andern folgen.) 
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Deitte Seene. 
Wullenweber's Kerker zu Wolfenbüttel. 


Gewoͤlbter Kerker mit Mittel- und Seitenthüren. Die erſtere iſt fo groß, vaß 
fie geöffnet in eine Vorhalle blicken läßt. Am Gitterfenfter die Morgenröthe. 


Sechster Auftritt. 


Meta (in ſchwarzer Kleidung). Oldendorp treten von der Sitten. 
thüre — auf. 


oidemderp. 
Ich kann's nicht glauben, daß ein deutſcher Fürſt, 
Die Mahnung aller Menſchlichkeit verachtend; 
Im offnen Misbrauch feiner Hoheitsrecht 
Sp frevelnd einen Bürger fremder Stadt 
Der eignen, Wuth und Rache opfern folte. 
Ein Schredensbeifpiel gäb' es für Die Welt, 
Die, zwiegetheilt in ihrem Glauben, nur 
Des Zeichens harrt zu blutiger Vergeltung! .. 


Meta. 

So maditlne. sehn, fo nur. mit ſchwachen ‚Händen 
An einen Felſen — ach! fick ſtemmen, der 
Zu ſtürzen droht! O häitt' ich tauſend Urmel . 
Mit taufend Schwerter wollt! ich fie bewaffnen, 
Die ganze Welt fir ihn zum Rampfe: rufen —! 
Nicht eine Glocke dürfte ſchweigen, nirgend 

Ein Männerarm,’der. rüftig, müßig feiern, 
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Gab mir ben leid’gen Troſt: Wir machen's kurz, 
Schon morgen bat die arme Seele Ruhe! 

Oldenderp. s 
Doch fiehft du, dag er's nicht gewagt! Bon Hamburg müffen, 
Bon Stralfund Proteftationen fommen, 
Bon Danzig, Riga ſelbſt muß Einfprucd werden. 

Meta. 

Bermag Graf Ehriftoph nichts? 

Oldendorp. 

O, alles, wenn 

Schon unſer Deutſchland aus dem Geiſte lebte! 
Jetzt nichts! Der Graf iſt ohne Land und Macht! 
Ein Nachgeborner! Selber treibt ihn jetzt, 
Da unſer Werk in Dänemark geſcheitert, 
Die Woge des Geſchickes um — er ſoll (er ſieht ſich um) 
Nach Sachſen haben fliehen müſſen — Horch! 
Ich glaubte ein Geräuſch zu hören! Sagt! 
Was iſt es nur, warum man ihn beſchuldigt? 


Meta. 

Ich ſtand die Nacht an feinem ſchlechten Lager 
Und immer fprad er mir jein ruhiges: 
„Sch bin verurtheilt!” Ya er fchlief ſogar, 
Als hätt’ er von bem nächſten Morgen nur 
Erfüllung golbner Träume zu erwarten! 

Oldendorp. 
Mein Kind, wer viel im Leben um ſich trieb, 
Im Sturme auf und ab am Maſte ſtand 
Und ſich ein hohes Ziel zu ſtecken liebte, 
Dem ſteht der Ruhe ſo viel gutgeſchrieben, 
So Schuldner wird ihm Schlaf und nächt'ge Stille, 
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Wullenneber. 
Er banfte bem Gericht des Herzogs, 
Daß unfrer Stadt Die Mühe der Beftrafung 
Genommen wäre für bie Felonie 
Des weiland Bürgermeifters Wullenmweber, 
Der deshalb nur in Bremen Truppen werben 
Und neue Rüftungen betreiben ging, 
Um kriegsgewaffnet wieder heimzufehren, 
Den bergeftellten Rath, die neue Ordnung 
Sofort zu flürzen und fich ſelbſt zu krönen 
Als wiedertäuferifhen Herrn und König! 
Dldendorp. 
Berrudte Bosheit! Sie entjandten Euch 
Ja ſelbſt! Ein Auftrag war’8 ber Stadt! Wie kann Eud, 
Ich hörte Ehriftian, der neugekrönte 
König der Dänen, auch bem Reich verklagen? 
Wullenmeber. 
Als Herzog klagt er nur von Holftein, daß ich 
Sein Land verwüſtet, ihm den Krieg erflärt 
Aus eigner frecher räuberifcher Willfür; 
Nur meines eigenen Gelüftes wegen, 
An keines Auftrag — 
Hldendorp. 
Nicht in Lübeds Namen? 
Im Namen nicht der deutſchen Hanja ? 
Wullenmeber. 
Hanſa! 
Was iſt die Hanſa noch? Das Recht der Städte, 
In Völkerkämpfen mitzuzählen, frei 
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Mit frehen Händen greifen? Jeden firafen, 
Der, feine Straße ziehend, felbft daheim 
Sein Recht und feine eigne Freiheit hat? 
Das ift ein Gaufelfpiel, ein Lügenſpuk, 
Den ih zerftören will mit offner Rebe. 
Nein, Hoffe! Noch zerriß der Glaubensftreit 
Die Bande des gemeinen Rechtes nicht! 
Noch find die Siegel unverlegt geblieben 
Der Briefe, die von Kaiferhand gelommen! 
Noch gibt's ein deutſches Reich, und wenn du fällſt, 
So darfſt du nur auf Lübeds Boden fallen! 
(&r will ab.) 


Achter Auftritt. 


Man Hört Trommeln. Daranf öffnet fih die große Thür. 
Soldaten, Richter, Freiknechte treten ein. Oberichtsbeifiger mit 
dem Urtheilsſpruch. 





Wullenweber (auf die Trommeln veutend). 
Da ift des Herzogs Antwort! 


Meta. 
Sefus! Bruder! 
Sie holen dich zum Tode! 
Dldendorp. 
Nein — unmöglich —! 
(Die Thür wird geöffnet und die Obengenannten treten ein.) 
Meta (flürzt mit einem Aufſchrei an des Brubers Hals). 
Gutzkow, Dramatifche Werke. XVII. XVII, 14 
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Beifiger (mit dem Papier vortretend). 

Es ift des Herzogs Heinrich zu Braunſchweig und Wolfen- 
büttel durchlauchtigſter Wille, daß das geftern verleſene Urtheil 
über Euch, Jürgen Wuhenweber, als einen gefährlidden Feind 
der gemeinen beutichen Ruhe, Störer bes däniſchen Landfriebens, 
Empörer gegen die geiftlicde und weltliche Obrigkeit ber Freien 
Stabt Kübel, unverzüglich vollzogen und Ihr, um aller Std. 
rung bes Rechtes und ohnmächtigen Einrede vorzubeugen, in 
biefer Stunde durch das Schwert vom Leben zum Tode ge- 
bracht werdet. 


Meta. 
Ich lafſe Dich nicht! 
Oldendorp. 
Hier geſchieht ein Mord! 
Zum Herzog! Laßt mich —! 
Beifiter. 
Syndikus! Der Herzog 
Iſt auf Schloß Falkenftein verreift und kehrt 
Bor zween Monden nit anher zurück! 
Für die Vollſtreckung dieſes Urtheilsſpruchs 
Sind wir dem Dienſte unſers Herrn verpflichtet. 
Dldendorp. 
O ewige Geredtigfeit! Ein Morb 
Wirb hier begangen, wie im bichten Wald, 
Wenn Räuber einen Wandrer überfallen! 
Wullenweber. 
D gute Schwefter! Alfo fol es enden! 





211 


Neunter Auftritt. 


Graf Chriſtoph Hinter der Scene ſchon hörbar, tritt in gemeiner. 
Reitertracht auf, einen Mantel Übergeworfen. Die Vorigen. 
Zulegt Marcus. 

Ehrifloph (noch Hinter ver Scene). 

Laßt mih! I Habe Eile! Platz da! 

Mita. 





Hal 
Das ift ein Bote von dem Herzog, Bruder! (Sie tritt etwas zurück) 
Chriſtoph (noch Hinter ver Scene). 
Ih bring’ an Sürgen Wulleumeber noch 
Hier einen Brief — fo laßt mid durch —! 
Dldendorp (bei Seite zu Wullenweber). 
Die Stimme 

Iſt mir befannt — 

Wullenweber (ebenfo). 

Es ift des Grafen Stimme — 
Graf Chriftopheift’s von Oldenburg! 

Oldendorp. 
Unmöglich, 

Wie dürfte fi) der Flüchtige hierher, 
Der Lutherfreund zu Herzog Heinrich wagen? 

Chriſtoph (tritt auf). 
Herr Jürgen! Gott verzeih’ es, daß Eud jo 
In diefer bittern, jammervollen Stunde 
Ein — armer Reitersmann, ein niedrer — Knedt 
Auf Euerm fehweren Gange ftört. 

Dldendorp und Wullenmeber (bei Seite). 
Herr Graf! 
14* 
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Chriſtoph (ausweichenn und bebeutfam). 
Ganz vet! In Dienften ſtand ich einft beim Grafen 
Chriſtoph von Oldenburg, ich af fein Brot, 
Sang nit fein Lieb und nahm vor kurzem Abſchied. 
Heimkehrend nun ins fromme Baierland 
Belam ih einen Brief vom Grafen Chriſtoph 
An Euch in Wolfenbüttel. Weh' mir, dacht’ ich, 
Was fol der Mann in feinem Kerker noch 
Geſchriebnes Yefen aus dem dän'ſchen Lande! 
Gar mander flarb dort, ber kein Brieflein mehr 
Nach Haufe an die Sein’gen fenden Tonnte ! 
Da Hört’ ih, daß Euch Gott das Sterbeglöcklein 
Schon heute läuten läßt und, gnter Heiland! 
So mein’ ih, daß vielleicht in dieſem Brief 
Ein ſtärkend Wort noch ftedt für Enern Pfad, 
Und fo verricht? ich meines Grafen Auftrag. 
Der Brief ift nicht von ihm; er felbft bat ihn 
Bon einem andern, ber Euch werth, empfangen. 

Wullenweber (nimmt und Tief). 

„Lieber Bruder, das Spiel ift aus. Nele Saiten Iaffen 
fih nicht aufziehen, denn fie zerſchlagen die Geigen. Ich gebe 
zum Tode. Ich Kaffe nicht viel Augen zurüd, bie für mid 
weinen werben. Einige finb bereits gefchloffen und bie, welche 
noch offen flehen, tröfte du, falls bu glücklicher biſt als ich und 
von deinem Glück an das befte und ebelfte Weſen ber Welt, 
das ich fo oft betrübte, etwas abgeben kannſt. Tycho Krabbe — 
Hier endet es — 

Oldendorp. 


Chriſtoph. 
Bon Marcus Meyer kommt's! Er ſchrieb 


Das kommt — 
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Dies letzte Wort, ala er zum Tode ging, 
Und das er auf die Seele mir — (verbeffert fih) bes Grafen band, 
An Euch es ficher zu beftellen! Sa, 
Er farb, wie Ihr follt fterben, Wullenweber ! 
Die Dänen haben ihn enthaupten laſſen. 
Meta (die unbemerkt von Chriſtoph, im Hintergrunde ſtand, wankt vor, 
ergreift das Papier, küßt es und finkt befinnungslos auf das Ruhebett). 
Ehriftoph (erblickt Meta erft jet). 
Die Schmerzerfhlagne — Gott! war Eure Schwefter? 
Oldendorp. 
Und unſers Marcus unglückſel'ge Braut! 
Wullenweber. 
Ich danke dir, mein wadrer Reitersmann! 
Nun hab’ ih Muth, mein Haupt emporzutragen, 
Empor zum Lichte, wo mein Marcus weilt! 
Du gingft voran und reichft bie ſtarke Hand 
Aus deiner freien Höhe mir entgegen! 
Chriftoph. 
D hätt’ ich (auf Meta blidenn) das vorausgefehn — 
Wullenweber. 
Sie muß 
Es tragen, braver, edler Mann, und wirb’s! 
Zum Dulden Hat fie eine Heldenfeele! 
(3u Oldendorp.) 
Nimm fie in deine Hut! Sie wird erwaden, 
Wenn ich geſchieden bin... . auf ewig, Freund! 
Auf ewig! Das ift lang! Drum raff’ id noch, 
Wie ein aus Flammen Fliehender zufammen, 
Was ich auf meinen Schultern tragen kann 
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YWullenmeber. 

Es ift ein armer Reitersmann, dem Lübeck 
Kür heldenmüth'ge Dienfte jchlecht gelohnt ! 
Sch, Knappe! Suche Brot im Baierlandel 
Und wenn bu unferm Grafen wo begegneft 
In deinem jungen Leben, grüß’ den Edeln mir! 
Sag’ ihm, auf meinem lebten Gange hätt’ ich 
Auch feiner treu gedacht und gern gewünſcht, 
Noch einmal feine biedre Hand zu ſchütteln! 

( Er ſchüttelt ihm vie Sand.) 
Aus einer wirren Zeit, aus ſchweren Kämpfen 
Tret’ ich heraus und ahne nur das Ende! 
Im Lichte muß es fein, im Sonnenaufgang! 
Die alten Schatten kehren nicht zuräd! 
Ein freier Sund für jebes freie Denken, 
Ein freier Sund für jedes freie Handeln, 
Für jede gute That bie freie Durchfahrt, 
Ein freier Paß zum Reiche Gottes —! (Er unterbricht ſich plöglid.) 

Laßt — 
Mich — beten! 
(Eine fanfte Muſik beginnt. Die hintere Bühne füllt fih mit Wolfen.) 
Der bu um ben Thron ber Welt 
Und um die blut'ge Fahne mit dem Lamme 
Dir Reifige verfammelft, jeden Helden, 
Der einen guten Kampf gefämpft auf Erben, 
Entfende beiner Boten einen, mid 
Zu führen in bein himmliſch Reich —! 
Cyriſtoph. 


Oldendorp. 
Sein Ange ſtrahlt im Lichtglanz der Verklärung! 


Was tft ihm? 
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Chrifioph (als Oldendorp fih erholt und noch während Wullen- 
weber geht). j 
Bergebt mir, Doctor, daß ih Euch verlaffe ! 
Ich muß ihm folgen, muß ihm nod im Tode 
Mit meinem Tuche Abſchied wehn! Und mehr, 
In Wittenberg muß ich’8 erzählen künnen, 
Wie er geftorben, Märtyrer und Held! (Ab.) 
Meta (erhebt ſich und fieht fich mit ftarren Augen um, dann auf Olden⸗ 
dorp zu). 
HM Er — bei Ihm? 
(Trommelwirbel draußen.) 
Dldendory. 
In diefem Augenblid 
Bermählen fich die beiben Freundesſeelen! 
D fühle meines Wortes Größe nad! 
Dem Baterlande fühl' es nah! Der Sturm 
Bezeug’s an Seiner und an Marcus’ Leiche: 
Es brach ein Doppelzweig ber beutichen Eiche! 
Meta (umfängt Oldendorp ohne aufzubliden). 


(Der Vorhang fällt.) 
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Berfönlichkeiten nicht etwa blos zum nächflliegenden Zwecke des gerade vor⸗ 
geführten pramatifchen Moments oder ale bloße Träger ver Intrigue be- 
nußt, fie dehnen fih in voller Breite ihres Weſens behaglichft aus und 
kommen nicht flüdweife zum Verbrauch des Dichters. Was er von ihnen 
fordert und verlangt, können fie ihm nicht anders geben und fein, als durch 
ibre ganze Natur, durch ihren vollen gefchichelichen Umfang. 

Schiller hütete fih wohl, als Stoffe feiner Befchichtsnramen nur 
das rein Anekvotifche zu wählen. Die Phantafie des Zufchauers verweilt 
gern und lange nur ba, mo ein Gegenftand wirklich des Aufhebens durch 
Dichterhand werth ifl. Er wollte, daß man durch ihn in vie großen Hallen 
zer Gefchichte, nicht in ihre dunkeln Seitengänge und geheimen Ge⸗ 
mäder eingeführt wird. ine foldye dunkle Kammer mochte allerbings bie 
Geſchichte des Don Carlos fein, aber fie öffnete fich bei Schiller durch Phi⸗ 
tipp, feine Granden, die Inquifition, durd; Poſa und die „flanpriichen 
Provinzen“ zu einer großartigen Fernſicht in eine ber bewegteften Epochen 
ver Geſchichte. Maria Stuart, Tel, Wallenftein zeugen in dieſem Betracht 
für fich felbft. Selbft in einem ber fchwächern Werke des großen Dichters, 
ter „SIungfrau von Orleans”, fucht uns feine ftarfe Hand in ein Gebiet 
ver Bölfergefchichte zu führen. If es ihm auch hier nicht gelungen, uns 
ganz für feinen Stoff zu gewinnen und uns in ihm heimifch werben zu 
laſſen, fo fühtt fih doch fonft die Phantafte nicht nur traulich von dem 
häuslichen, wohnlichen, familtenmäßigen Charakter feiner Dichtung ange: 
regt, fondern auch lebendig befchäftigt und gereizt von ihren weiten gefchicht- 
lichen Bernfichten und einem gemwiffen Staatspomp, der unfern Begriffen 
von irbifcher Macht und Würbe entfprechend ift. 

Die legten Vorwürfe des Dichterd: Demetrius, Warbeck, Dialtefer, 
verrathen faft vie Gefahr, der fich zulegt auch Schiller ausfegte, mit feinen 
hiſtoriſchen Stoffen — dem rein Anekvotifchen zu nahe zu fommen. Man 
vermißt in diefen leider unausgeführt gebliebenen Plänen keineswegs ven 
großen Blick, ver fi auf Völkerleben und vie Beveutfamfeit ner Ge- 
fehichte öffnet, es find aber nicht die rechten Carbinalangeln der Geſchichte, 
rie man in der Nähe dieſer Stoffe zu hören glaubt, nicht die großen Achſen 
der welthiftorifchen Bewegung. Das anekdotiſch Intereffante wird 
immer die Klippe des biftorifchen Dramas fein. Es kann eine Berfönlichkeit, 
eine Begebenbeit unfere Neugier außerorbentlich reizen, fie fann in der Straß: 
lenbrechung ver Poefie die bunteften Lichter werfen, und noch fehlt der große 
Hintergrund, die weltgefchichtliche Folie. Bei ven Maltefern wäre dieſe Ge⸗ 
fahr viefleicht in geringerm Grade vorhanden geweien, hei Warbed in fchon 
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die Königin wäre noch im Drama felbft die Sünderin gewefen, vie fie bei 
Schiller nur vor feinem Drama war. Biographiſch hätte und Goethe 
Maria Stuart vielleicht wahrer, nicht ganz die Berechtigung ihres Schick⸗ 
fals zu einem „Hiftorifchen Drama’ gegeben. 

Hätte man ſich die firenge Unterfcheidung dieſer Geſichtspunkte ange⸗ 
legener fein laſſen, ſo würde man nicht eine fo große Menge von gefchicht- 
lichen Tragoͤdien erlebt haben, die zwiſchen vem entweder rein biographifchen 
oper rein gefchichtlichen, dem epifopifchen, cürieufen oder novellifiifch- 
romantiſchen Standpunkt hin- und herſchwanken. Wie wenig in biefem 
Betracht für die Bühne gewonnen ift, erfieht man, wenn man bie Ber: 
zeichnifje ner Rollen unferer jungen und alten Helden am Theater burchlieft 
und biefenige Anzahl Hiftorifcher Charaktere vergleicht, die fich wirklich auf 
ben Bretern erhalten haben. Da find aus ver claffifchen Zeit Egmont, Alba, 
Dranien, Gh, Fiesco, Carlos, Philipp, Maria Stuart, Elifaberh, Lei: 
cefter, Burleigh, Iungfrau von Orleans, Dunois, Wallenflein, Tell 
Was hat fi an dieſe geichichtlicden Porträts angereiht? Die Kogebue'fchen 
TIhonfiguren Bayard, Guſtav Waſa brödelten bald zufammen. Uhland's 
Herzoge von Schwaben und Baiern, angebämmert von Lofalfchwärmerel, wa⸗ 
ren bald in ihrem romantifchen Lichte abgeblaßt. Immermann hat aus dem 
Zarenfohn Alexis einen norbifchen Don Carlos machen wollen; es war eine 
Schneefigur, die am Lampenlichte, falls fie dies je erblidte, zerſchmolz. Sein 
Hofer und Friedrich U. von Hohenflaufen flehen auf manchem Repertoire ver 
Helvenfpieler;; jener iſt ein Abklatſch vom Tell, viefer wurbe mit hinwegge⸗ 
ſchwemmt von jenen Hohenſtaufen, pie Raupach zu Dutzenden lieferte. Der 
einzige Srommell ift eine flereotype Figur geblieben, weniger weil ihn Rau⸗ 
pach befriedigend zeichnete, als wegen feiner politifchen Bedeutſamkeit und 
plaſtiſchen Schärfe, nie fich von felbft ergab. Die Schaufpieler greifen wol 
zuweilen ven Dichtern vor und geben in fohlechten Stüden, wo berühmte 
Helden aufireten, biefen eine wahre und Eenntlihe Maske. So ftehen 
Friedrich der Große, Karl XU., Richelieu, Peter ver Große, Napoleon 
in den Verzeichniffen ver Schaufpielerrollen und machen auf ben Bretern 
ihre Hiftorifch bekannten Gefticulationen; die bebeutfamen unb wiürbigen 
Worte und Thaten dazu, die ihnen erft ein wahrer Dichter erfinden und 
vorzeichnen müßte, fehlen noch. 

Das biftorifche Drama Hat ſich, befonders ſeitdem bie Engläaͤnder und 
Sranzofen das Hiftorifche Luftfpiel anbauten, nach zwei Richtungen hin ent: 
widelt, einer, die vorzugsweife bie rein hiſtoriſch-dramatiſche, die andere, 
die mehr das hiſtoriſche Genrebild if. 
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Die Anekdote führte auf dies lettere bramatijche biftorifche Genre⸗ 
bild. Die Anefpote ift wunderlich, ſchnoͤrkelhaft. Sie muß fich ausftafft- 
ren, um aufzufallen. Sie erfindet Hinzu, fie fügt wol auch. Der Wi, bie 
Pointe ift bei ihr alles. Was ihrer Wirkung entgegenftrebt, wirft fie von 
fih und wären es bie nothwendigſten Mittelgliever. So verfährt vie ge- 
ſchichtliche Muſe in der Oper, fo im Luftfpiel. Die Deutfchen, gewiſſenhaft 
wie fie find, Haben wenigſtens barin noch grünnlich fein wollen, daß fie eine 
BPorträtähnlichkeit der handelnden Hauptfiguren und die Wahrheit des all- 
gemeinen Colorits erfirebten. So find z. B. die „Karlsſchüler“ von 5. Laube 
an und für fich eine Unmöglichkeit, doch haben fie eine gewiffe genrebilo- 
artige Richtigkeit, vie für ven Augenblick der Darfiellung. vie Unmöglichkeit 
überfehen laßt. 

Der wahre Feind bes wirklichen Gebeihons ver echten Kiftorifchen Mufe 
ift die Tendenz. Dieje, ans Deutſchlands unfreim Zuſtaͤnden geboren, 
findet Titerargefchichtlich in ihrem Wirken ficher eink ihre äfthetifche Be- 
rerhtigung; dem Hiftortfchen Drama, das fich feit zehn Jahren wieber bei uns 
zu rühren und zu regen begonnen Bat, ifl fie nicht nüßlich gemefen. (her 
hat fie für dies Genre Sleichgältigfeit und Abfpannung befördert, Men 
nahm, um für bie Gegenwart gewiffe Säge zu beweiſen, Charaktere ber 
Bergangenheit und entfleivete fie ihrer Naivetaͤt. Mit einer Abſichtlichkeit 
die nur durch einen fehr ernften und achtbaren Drang der Umſtaͤnde zu ent⸗ 
ſchuldigen war, ließ man fie in Wendungen und Anfichten fich ergehen, vie 
fo klar und bewußt nimmerniehr in ihnen gelegen haben konnten. Da alle 
viefe Helden daſſelbe befennen und beweijen mußten, fo war vie nädgfte 
Bolge ihre gewaltige Aehnlichkeit. Don geaufamen ober zmeideutigen 
&haralteven, wenn fie eine politifche Maͤrtyrerſchaft beweifen konnten, 
wurde das Braufame und Zweibeutige weggelaſſen oder auf die mildeſte 
Art motivirt — ich verweife auf die früßere Faſſung meines (in biefer 
Ausgabe unigeftalteten) „Pugatſchew“. Prutz verfuchte. in. Karl von 
Bourbon einen Charakter zu geben, wie er gefchichtlich war, er nannte 
Verrath Verrath, Leichtfinn Leichtfinn; damit kam er auf ber Bühne nicht 
weit; den Darftellern zu Siehe machte er ans Moritz von Sachfen dann einen 
Auszug aller edeln Eigenfaften, übermalte Verrath und Treubruch, vers 
föhnte Freund und Feind, motivirte ven Egoismus durch die allgemeine 
Baterlandsliebe und die veutfche Breiheit; Julius Mofen machte es mit 
Bernhard von Weimar un» Don Yuan. von Deflerreich nicht befier; alle 
find fie liebenswürbig, vortrefflich; keiner weicht von jener idealen Vollkom⸗ 
menbeit ab, in welcher fich unfere erſten Helden und Liebhaber affein vor 
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den Lampen fehen laffen wollen, alle fterben mit Phrafen von Selbſtauf⸗ 
opferung für Voͤlkerwohl, Breiheit, und das Ende vom Liede ift, daß fich 
von allen diefen ſchönen Vorwürfen des Biftorifchen Dramas keine Ausfüh- 
rung jo erhalten hat, um mit ihnen, unbeſchadet der vielleicht fehr aner= 
kennenswerthen fonftigen dichterifchen Intentionen, für die Poefle wirklich 
fertige, metallene, ausgegoftene, gefchichtliche Seitalten gewonnen zu haben. 

3u dieſen Beichönigungen wurben wir durch unfere gedrückten politifchen 
Zuftänbe, denen wir ung damals zu entringen anfingen, gezwungen. Gerade 
der veutfchen Befchichte wendet ſich das vaterlänpifch gefinnte Gemüth des 
Dichters zu, man macht fogar die Forberung, gerade dies Gebiet mit den 
auferwedenben Zauberfarben des Talents zu beleben, und welche Rüditchten, 
welche Schwierigkeiten waren und find gerade Bier zu überwinden! Die Fürſten 
legen vie Hand auf die Grüfte ihrer Ahnen und wollen ven Dichtern keine Schil- 
derung ihrer Borfahren geftatten. Die Stämme und Stäpte fogar find gegen 
einander eiferfüchtig oder theilnabmlos. Die Geſchichtskenntniß des Volks ift 
gering. Man hat bie größte Mühe, die Maſſe nur einigermaßen zu orienti⸗ 
ren. Zu diefen äußern Schwierigkeiten kommt bie innere ves hiftorifchen 
Pragmatismus der veutfchen Gefchichte ſelbſt. Will man aufeichtig fein, fo 
faun man nicht verfchmeigen, baß unfere Vergangenheit einen traurigen 
Cindruck macht. Unfere Gefchichte iſt durchwoben von allen Fäden des Ber: 
raths und der Gewiſſenloſigkeit. Der Ifolirungstrieb erzeugte oft Bedeuten⸗ 
des, aber in verkürgtem Maßftabe; das, was unter andern Umftänsen viel- 
leicht groß gewefen wäre, wurde klein uns lohnt nicht die Begeiflerung bes 
Dichters. Kleinliches Batricierweien, befgräntte Fürftenwirthfegeft, Roheit 
und Sraufamleit, Servilität, religiäfer Fanatismus, ſteifes Perantenthum 
gehen in ſolchem Grade Hand in Hand durch die deutfche Geſchichte, daß man 
den Boeten nicht verdenken fann, wenn fie fich Lieber in ferne und fremde Zu: 
Rände vertiefen. Schon ver religiöfe Iwiefpalt wirkt entmuthigend! Die Re⸗ 
ligion ift vie Achſe faſt der ganzen neuern deutfchen Geſchichte geworden, und wie 
bevenktich, ſich dem Urtheil einer doppelten Müdficht, einer peoteftantifchen 
und Eatholifchen Barteilichfeit auszufegen! Dramen vie in Norddeutſchland 
fpiefen, können für Süddeutſchland nicht exiftiven und umgelehrt. Möchte 
hoch die Entwidelung unferer politifchen Freiheit auch dahin gedeihen, daß wir 
für bie reine und aufrichtige Motivirung unferer Gefchichte freies Fold ge⸗ 
winnen! Wir müffen auf ven erften deutſchen Theatern bie Sürften in ber 
gangen Treuloſtgkeit und Heuchelei ſchildern dürfen, bie ihnen in ver deut⸗ 
ſchen Befchichte überwiegenn eigen war, fonft kann e8 der Mufe des hiſtori⸗ 
fen Dramas im vaterlänvifchen Chaos nicht heimifch werben. 
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Wolle man aus vem Vorangehenden nicht etwa fließen, als legte ver 
Autor auf das vorſtehende Drama einen höhern Werth, als nur ven einer 
Andeutung, wie reich bie Fundgruben ver beutfchen Gefchichte find, wenn 
wir fie im unbefangenen Sinne ausbeuten dürfen. 

Die vortreffliche Abhandlung über Wullenweber von 9. W. Bar: 
tholp, einem Hiftorifer, ver im Verknüpfen des Anekdotiſchen mit allge: 
meinen hiftorifchen Gefichtspunften und in ver Pflege des Anekpotifchen 
wie des Univerſellen eine gleich große Meifterfchaft beftkt, hat mich viel: 
leicht in ihrem Iebendigen Stile, ihrer gefchmadvollen Hervorhebung in- 
terefjanter Lichtpunfte des Details verführt, dieſen Charakter für drama⸗ 
tifcher zu halten, als durch feine nähern Bedingungen zutraf. Ein ent: 
fchloffener Eräftiger Geiſt rafft zum legten mal bie Kraft der ſinkenden 
Hanfa zufammen und wagt auf einem, unter und neben ibm ſchon durch⸗ 
mühlten Boden einen Kampf mit den Kronen des Norbens, ven wir im 
Sabre 1848 nach dem Waffenſtillſtand von Malmö kaum noch begreifen ! 
Die Perfönlichkeit ift eine Eraftvolle, ihr Unternehmen ein gewagtes, ihr 
Untergang ein tragifcher. Zum Helden des Dramas im höhern Stil fehlt 
nicht die Schuld; denn will man auch einen folchen Kampf mit drei Kronen 
feine Ueberhebung nennen, fo fonnten doch, um ihn auszuführen und durch 
Gewalt ober Lift zum Ziele zu führen, die mannichfachften unmoralifchen 
Waffen nicht fehlen, vie im politifchen Verkehr gäng und gebe find, und 
dieſer fich bebienend, wenn auch wider Natur und Neigung, mußte Jürgen 
Wullenweber ver tragifchen Nemefis verfallen. Bei einem gänzlichen Man: 
gel von biographifchen Daten intimerer, menfchlicherer Natur Eonnten biefe 
allgemeinen Hiftorifchen fchon allein genügen, ihm Anfprüche auf pie fchönfte 
Ehrenrettung der Geſchichte zu geben, die ver tragifchen Muſe. 

Als einen neuen Reiz zur vpramatifchen Behandlung dieſes Gegenſtan⸗ 
des ergab fi, dag ein junger Kriegsheld, ver Lübifche Stapthauptmann 
Marcus Meder, früher feines Zeichens ein Hufſchmied, dann fi vom Lands⸗ 
tnecht zum Sührer von Solbtruppen auffchwingenn, neben Wullenweber 
mit den abenteuerlichſten Lehensmomenten fland. An bebeutenden hiſtori⸗ 
fchen Sernfichten, auf Luther und bie Gefchichte ver norbifchen Reiche, fehlte 
es ebenfo wenig. Zur Charakteriſtik vieler zeitgenäffifchen Perfönlichkeiten 
und zur eigenen Erfindung folcher, vie dad Zeichen der Wahrfcheinlichkeit an 
fich trugen, bot fich reiche Gelegenheit. 

Dennoch gefteht ver Verfaffer zu, daß die unter feiner Hand zu Stande 
gefommene Arbeit zurücdgeblieben fein mag hinter ver Begeifterung, bie 
er für feinen Stoff in fih trug Da die letzten Lebensmomente Wullen⸗ 
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weber'3 zu einer Tragoͤdie allein nicht auszureichen fchienen, fo mußte ein 
Sefammtbiln feines Wirkens um ſo mehr vorgeführt werden, als dem Dich: 
ter daran Sag, dem deutſchen Nationalgefühl eine erhebenve Genugthuung 
zu geben durch pen wirklichen Anhlid, wie weit dies Wirken ver Hanja 
ging, wie marhtvoll es in fernen Landen auftrat und ſich bald bier, bald 
sort in kräftigen Thaten und wenigſtens durch Wullenweber vermittelten 
und veranlaßten Begebenheiten offenbarte, Dadurch ſprang das Interefle 
leider von Ort zu Ort, von Perfon zu Perfon, die Einheit des Orts, die 
einigermaßen in jedem, wenn auch von ver ariftotelifchen Regel abmeichen- 
ven Drama zu erfireben if, ging verloren. Sp mußte Marcus Meyer, 
ftatt ein ergänzenbes, eher ein ſtoͤrendes Element werben. Hätte man ihn 
immer an Wullenweber's Seite laſſen können, fo würde er von biefem 
nicht, das Interefie abgelenkt baben. Da ihn jedoch feine Wirkſamkeit an 
andere Stellen führte, als wo fein älterer Freund verweilte, fo wurde ber 
Horizont ver Dichtung übermäßig erweitert und nur mit Mühe konnte ver 
Berfafler die Partieen bes Gemäldes, das auseinander zu fallen drohte, zur 
fammenhalten. Das ifl das Eigene an der pramatifchen Poeſie, daß fie ihr 
eigenes Geſetz objectiv in fich trägt, nicht e8 vom Dichter enpfängt und 
nur in ven glüdlichkien Fällen. volle Freiheit geſtattet. Wo in ber Anz 
lage etwas vom Stoff gebieterifch vorgefchrieben if, va kann im Der: 
lauf des Fortgangs ver Handlung oft der Dichter geringer exfcheinen als 
feine Kraft ifl, er muß fein Liebfles und Beſtes über Bord werfen, am fich 
nur oberhalb ber ſich bäͤumenden Wogen der Selbfithätigfeit des Stoffe zu 
erhalten. Nur an der Borbertage Iäßt fich der Löwe erkennen, nicht an 
feinem Schweif. Das paßt vor allem auf das Drama, ſelbſt — Calderon's 
und Shakſpeare's. 

Inden der Verfafler gefieht, daß er von dem vorfiehenden Drama 
eine patrivtifche Befriedigung bes Leſers ermartet und es beſonders auch zur 
Belebung bed Bertrauens der deutſchen Nation auf ſich ſelbſt veröffentlicht, 
bemerkt er noch in Betreff einiger Charaktere veffelben, daß er venfelben bei 
größerm Umfange und einer vielleicht auf eine Trilogie ausgedehnten Er: 
fHöpfung des Stoffs Rod) eine tiefere Begrünnung hätte geben mögen, na: 
mentlih in Punkten, die jegt nur jfizzenhaft angebeutet find. So ift vor 
allem Marcus Meyer’ Leben in das Ganze ald ein Symbol ver Hanfa 
ſelbſt verwoben. Nievern Urfprungs firebt er dem Höchften zu, hat bie ur: 
fprüngliche, wenn auch nicht im Blut geerbte Berechtigung des Wenius, 
iR leichten Sinues, fchmelgerifch im Genuß, leichtfinnig im Verkehr mit 
ven Frauen, wie die Sitte in großen Handelsſtädten, am höchſten Ziele 
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graphie bildet, wird man es nicht zu hoch anrechnen, wenn ich an die Infel 
Alfen Beningungen ftellte, vie fich geographifch nicht rechtfertigen laſſen. 
Es ift dies viefelbe Infel, vie in unfern neueften Tagen fo oft erwähnt 
worden ift und dem feiten Lande näher liegt, als im Stüde angenommen 
wird. Wie viel aber bei Seeentfernungen ſchon eine Meile Waſſers aus: 
macht, haben wir flottenlofen Deutfchen beim Waffenftillftann von Malmö 
genugfam erfahren ! 

Möchte dies Drama, wenn nicht in der Ausführung, doch in feinem 
Stoff, vazu beitragen, dem beutfchen Volk jene Kraft zu vergegenwärtigen, 
die es entwideln kann, wenn es ſich nicht auf feine Staatsmänner und 
Fürſten, fondern auf fich ſelbſt verläßt! 


* * 
* 


Dieſer von Dresden im October 1848 datirten Vorrede der erſten 
Auflage füge ich hinzu, daß die neue Ueberarbeitung im weſentlichen die 
Motivirung verſchärfte, auch ſonſt mannichfache Aenderungen bringt. Ich 
möchte mich verſucht fühlen, die frühern Selbſtanklagen zum größern 
Theile zurückzunehmen, zumal im Hinblick auf das, was uns ſeit 1848 die 
dramatiſche Muſe der Deutſchen gebracht hat. 
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Torber und Morte. 
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Luſtſpiel in vier Aufzügen 
von 


Karl Gutzkow. 


* Bweite Auflage, 





Seipzig: 
FA Brockhaus. 


1863. 


Die Aufführung ift ohne Beiotlligung des Verfaſſers nicht geftattet. 











Jorber und Myrte. 


En — 


Luſtſpiel 
in 


vier Aufzügen. 


Gutzkow, Dramatiſche Werke. XIX. 





Berfonen, 





Cardinal Richelieu, Minifter Lupwig’s des Dreizehnten von Frankreich. 

Babriele, Marquife von Gombalet, feine Nichte. 

Prinz Conti, 

Serzog von Lamballe. 

Bicomte von Shataigny, Oberfallonier des Königs. 

Matthäus von Lamperitres, Töniglicher Oberrechnungsrath. 

Gmerence, feine Tochter. 

Marquis d'Etioles, Präfivent des oberften Gerichtshofs 
zu Paris, 

Abbe von Boisrobert, Gecretär des Herzogs von Ai⸗ 
guillon, 

Marquis von Scudery, 

Jean de Mapyret, 

Bierre Corneille, Advocat und bramatifcher Dichter, 

Stäulein von St.:Amand, 

Fräulein von Crequy, 

Dubois, Haushofmeifter Richelieu’s. 

Zwei Schreiber. 

Pagen und Diener Richeliew's. 

Große des Hofe. Offiziere. Akademiker. Damen. Pagen. Diener. 


Die Scene ik in Richelieu's Palaft zu Paris. Zeit: 1636. 


Akademiker. 


Damen der Marquiſe von Combalet. 
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Erfter Aufzug. 


Ein Saal mit Säulenausgängen. Hinten befindet fih eine Galerie von 
Säulen, die durch eine Baluſtrade verbinden find. Born ein Tifch mit 
hoben Stühlen. 


Erjter Auftritt. 


Prinz Conti, Herzog von Tamballe, Präfident d’Etioles und 

eine Anzahl Abeliger ftehen theils hinter, teils vor ber Galerie 

biht bei der Baluftrabe, auf deren Rand zwei Hagen ſämmt⸗ 
liche Namen auffchreiben, wobei fie Dubois unterftügt. 





Eine Stimme (um fi auffchreiben zu laffen). 

Graf b’Arcques! ur 
Zweite Stimme. | 

Bicomte diHerblay! 

Dritte Stimme. 

| Marquis d'Aubonne! 
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Dubois. 
Ihr edeln Herrn, wir bitten, langſam! Langjam ! 


Eonti. 
Der Cardinal ift rauf! Warum verſchweigen, 
Was ganz Paris erfüllt? 
Dubois. 
Nicht krank, Prinz Conti! 


Namballe. 

Doch keiner ſieht ihn, Dubois! Nicht bei Hofe, 
Im Staatsrath, nirgendwo, ſeit Richelieu 
Von La Ruelle zurück. 
dJubgis. 
Es ſind acht Tage, 
Herr Herzog von Lamballe! 

„d-@tiples. 

Acht Tage ſchon 

Der Cardinal im Schofe ber PBarifer? 


And ſtaunend harrt das Volk umſouſt am Londre! 
Im Parke von Boulogne fliegt kein Hut 








Bon Grüßenden vor feinen Roffen! .... (Halblaut.) Herzog! 


Das ift ein Stillftand, der mit Gange Seren, 
Zum mindeften ein Stantsgeheiunig ode 
Bei unfern Kriegesconftellationen 

Bol gar ein Unglüd ahnen läßt für Frankreich. 


Jamballe ( halblaat). 
Sind Sie ein Akademiker und hätten 
Den wahren Grund des Schmollens nicht erfahren? 
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d Etioles (Heiklant). 
Sie meinen um den Beifall, den der Cid 
Corneille’s fand? 
Jaurballe (halblaut). 
St! Schweigen Sie! — 
Conti (ebenſo). u 
Man horcht. 
Dubois (unterftügt die Pagen beim neuen Anprängen derer, die fich auf- 
fehreiben laſſen wollen). 
Ich bitte nur Die Namen! Nur die Namen! 
Der Cardinal Tieft alle Melbungen. N 
d’@&tioles. ö 
Mich BROT Der PBräßbent PEtindes! ’ 
Ya wicht'ger Sache kim’ ich mich zu melden! 2 
Conti. 
Auch mid, Prinz Conti! 
Tamballe. 
Herzog von Lamballe! 
Und ſchreibt der gnädigen Marquiſe auch 
Bon Eombalet der Gruß der Herzogin! 
d'Etioles. 
Ganz Frankreichs Gruß an dieſe edle Dame, 
Die ihm mit wunderbarer treuer Sorge — 
Das Leben ſeines Genins behütet! 
Ale. 
Bir flimmen ein! . 
Dubois, - y, 
Die Herren find empfohlen. 
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d'Etioles (bei Seite im Gehen). 
Wie ift das mit dem Eib? 
Jamballe (Lächeln bei Seite im Gehen). 
Sehr fonderbar! 
Conti (bei Seite lachend). 


Das Räthſel wird fich wunderlich enthüllen! 
(Alle ab nach Hinten links vom Darſteller. Die Pagen ab nach rechts 
vom Darfteller.) 


& 


„Zweiter Auftritt. 


Marguife von Combalet mit ihren Fräulein von St.- Amand 

und von Crequy kommen von line im Vordergrund. Sie tra 

gen Körbchen geflilt mit bunter Rohſeide, die fie bearbeiten. 

Sie machen Keine Häubchen, wie man fie ben Fallen zur 
Jagdabrichtung auffegte. 





Marquiſe. 
„Das Leben ſeines Genius behütet!“ 
Wer ſprach die ſtolze Phraſe? 

Dubois. 

Präſident 
d'Etioles. 

Marquiſe. 

Nachfolger jenes Marillac, 
Der einft fein Hanpt vor Diefem Genius 
Zu Füßen legen mußte, weil mein Obeim, 
Sean Dupleffis von Richelien, fie kennt 
Die Sorge und die Liebe diefer Schranzen! 
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Fräulein von Crequy. 
Das ift ein Forſchen jetzt, ein Kopfzerbrecdhen, 
Bas wol von biefer Einſamkeit, in bie ; 
Der Cardinal fih räthielhaft genug — 
Verſchließt, zu denken wäre! (Alle ſetzen ſich.) 
Marquiſe. 
Dubois! 
Wie macht Ihr's nur, den Philoſophen ähnlich, 
Die ebenfalls geheim verſchleiern müſſen 
Was keiner weiß und ſie am wenigſten? 


Dubois (polternd). 
Ich ſage eius nur, daß im beſten Wohlſein 
Bon La Ruelle wir kamen, Hafen dort 
Und Rebe, Hirſche, Sechzehnender birſchten, 
Und daß ſich Frankreichs großer Staatsminiſter 
Und feine gnäd'ge Nichte, die Marquiſe 
Bon Combalet, dort Appetit und Schlaf 
Und fein Berlangen nach bem Arzt. geholt. (Ab nad) Hinten.) 


Aarquiſe (laden), 
Das ift ein Dienerwort! Er bürgt, daß uns 
Die Heinen Kuchen von Paris noch ſchmecken! 
Dog feltfam bleibt’s! Auch Dubois weiß nichts! 
Die Tage der Geäfften Tehren wieder. 

Fräulein von St.-Amand. 
Man glaubt Ste im Eomplot. 
Marquiſe. 
Complot? Ich bin 

Sp dumm wie ganz Paris! 


10 


Fräulein von Eregm 
Und Wunder merben . 
Bereits erzählt, die nun acht Tage lang, 
Indeß die Faiferlihen Truppen fiegen 
Und fpanifche auf Franfreihs Boden ftehn, 
Den Cardinal auf feine Zimmer bannen. 


Marquiſe (immer arbeitend). 
Zum Beifpiel? - 
Fräulein von Crequy (immer arbeiten). 
Eine Kartenſchläg'rin hätte 
In La Ruelle auf unferm alten Schloffe 


Ihn vor ber Zeit gewarnt big — Neumond, 
Den vierzehnten October. 


Marquiſe. 

Ha, ganz recht! 
An dieſem Tage fol ich Herzogin 
Bon Aiguillon mid nennen! Sagt der Bett: 
Die Kartenfchlägerin war ih! ° E 


Fräulein von It.-Amand (immer arbeitenv). 
Sie fürchten 
No immer dieſen Tag? Zu 
Marguife. 
Ich ſuch' ihn manchmal 
Bergebens im Kalender. Doch wie Tebt- | 
Der Hof? Sie waren heut’ im Loupre? Sprachen 
Die Königin? 
Fräulein son Crequy. 
Der König jagt im Walde 





1i 


Bon St.-Germain. Er wird zurüderwartet, 
Beil fohlimme Boten von ben Grenzen Iommen 
Und Marſchall Schomberg neue Truppen wirkt, 
Die NRichelieu zu muftern unterläßt! 

Barum? Das ift das Ruthſel von Paris! - 


FIränlen von St.-Amand. 
Die Neugier plagt wol feinen mehr als Herzog 
Bon Orleans. Ich ſah ben Prinzen heute 
Sm Louvre. „Die, ums Himmels willen, Fräulein, 
Seit von Ruelle Sie zurüdgelehrt, 
Was treibt der Kardinal? Was bat er vor? 
Ein einzig mal ſah man ihn im Theater; 
Dean gab das neue Stüd, den Eid Corneille's; 
In einer Loge, bie vergittert war, 
Folgt’ er dem Spiel — Wen brummt ber Alte wieber?* 
Sie kennen Orleans’ Art, Was bot er niet, 
Wenn ich verriethe, was den Kardinal 
Geheimnißvoll befchäftigte! Dann kam — 
Es war im Louvre auf ber —— 
Abbé von Boisrobert — 


Marquife. 
Da ging's auf. mic? 
Fräulein von St.-Amand. 

Auf Ihre Heirath. Ob viekeicht der Oheim 

Mit Ihnen ſchmollte, weil man aflgemein- 

Berfihert, dieſe Heirath wiberfprädye 

Diesmal zu lebhaft Ihren eignen Wünſchen. 
Maxquiſe. 

Und Boisrobert —? Der ſtand beſinnungslos —? 
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Der Abgefandte, ber den vierzehnten 
October nicht erwarten kann, begeiftert 
Bon feiner Lyra und den Ehepacten? 


Fräulein von ↄt. Amand. 


Abbe von Boisrobert ſprach vom Theater — 
Bon feinen Dramen, von dem Eid, fich ſelbſt. 
Als Secretär des Herzogs Aiguillon 
Berurtheilt zwar, zu leben in Lyon, 
Verſpräch' er fi für die Provence wieder 
Bon Ihnen eine neue Aera dort 

Der Mufen. 


Fräulein von Crequy. 
Drleans griff alles auf 
Und forfcht’ und grübelte. Dan fa bie Furcht 
Bor Richelieu, ſelbſt wenn er ſchläft und ſchweigt. 


Marquiſe (jetzt erregt und allmählich aufſtehend). 
Die Schleicher, Horcher! Das erlauchte Haupt 
Der Feinde meines Oheims, Orleans, 
Verſchwendet Geld und Worte, wenn er glaubt, 
Beſtechung wäre nöthig, zu ergründen 
Ein Herz, das leider wie ein offen Buch 
Vor Frankreich aufgeſchlagen liegen muß! 
Der Sommer zähl' ich nicht genug, um froh 
Auf Hundertzwanzig Jahre Hinzubliden, 
Die fih mit mir vermäblt! Die erflen ſechzig 
Sind Üüberftanden! Marquis Combalet, 
Der Günftling d’Ancre’s, Luynes’, der Mebicis, 
Ward mein Gemahl, wie man im Baumverwechſeln 
An diefer Eiche fieht, an jener Buche, 
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Man wird gejagt, man hüpft und lacht der Iugend. 
(Sie fegt fih und arbeitet wieber.) 

Mein Oheim mußte für mein Opfer Dant, 

Und dankte faft zu veich, als er der Witwe 

Zum Lohn ein neues Angebinde fchenfte, 

Bor einem Jahr ben Thron von Lothringen | 

Bar das erhört! Ich ſelbſt! Ich wirklich! Ich, 

Das Heine Fräulein Gabriele, ſchüchtern, 

Die alle Richelieus, eh’ fich ihr Oheim 

Als Feldherr, Priefter und als Staatsminifter 

Aus unferm Binfenteih am Ahnenſchloß 

Ein Königsreiher in die Lüfte ſchwang — 

Ich Herzogin von Lothringen! Es fehlte 

Nichts weiter, als ein bischen Blindheit. Sehen 

Nicht Durft’ ih, daß die weiland Herzogin, 

Die erfi — Dem abgeſchieden werben mußte, 

Dem meine Hand bie Politik beftimmte, 

Das Diadem aus ihren Loden nahm 

Mit Thränen. Oheim, fagt’ ich da, ach laßt mich 

In St.-Amboife, bei Euch in La Ruelle, 

Im Part, wo Eure Pfau’n jo häßlich fchreien, 

Die kalekutſchen Hähne fich erfchredend 

Bon Euerm Hühnerhof verirren! Bitte, 

Um foldhen Preis erlaßt mir Eure Krone! 

Und gut. Es unterbleibt., Wir leben luſtig — 

Wie man bei meinem Oheim Iuftig lebt — 

Im Glaſe fieht der fenrige Burgunder 

Zumeilen aus wie Blunt! — da fommt mir jebt 

Dennod die zweite Sechzig angewadelt! 

Ein Aiguillon, der Freund des edeln Prinzen 

Bon Orleans und grimmig auf den Obeim, 


Digitized by Google 





15 


Nichts Hören mag vom nädften Neumond, als 

Bas mir das Schielfat Frankreichs felber ſagt! 
Buddis (teitt zuruͤck). 

Bergleihen Sie fein Schreiben, Frau Pargquife. 


Dritter Auftritt. 
Abbe von Boisrebert eraltirt und ſüß. Die Vorigen. 





BZoisrobert. J 
Sie leben noch! Auch Sie! Auch Sie, mein Fräulein! 
Was iſt dem Cardinal? Man ſagt ihn krank! 
Entſetzlich! Ohne dies Billet, geſchrieben 
In heitrer Laune, ſtünd' ich leblos da 
Und bangte für das Wohl von Millionen. 


Marquiſe. 
Ich bitte, Ihren Pop? 
Boisröbert (zeigt ein Billet). 
Hier — ein Billet! 
Der Cardinal bejcheibet mich zur Tafel! 


Marguife. 
Zur Tafel? Ein Eouvert ift nur beftellt! 
Zoisrobert. 
Nur ein Couvert? 
Marquiſe. 


Für ihn allein. Vielleicht 
Befiehlt er Sie auf halbe Portionen! 
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Marquiſe. 
Spinnt man die beſte Seibel Hier Abbe, 
Sier helfen Sie! Wir zupfen Seibenfloden! 


Boisrobert. 
Das werben Meine Falkenhäubchen — Wie? 


Marquiſe. 
Ein Angebinde für die Majeftät 
Zum Sanct- Hubertustage. 
Boisrobert. 
Chataigny 
Der Oberfallonier bat fie beftellt? 
Das ift ein Cavalier, ein wilder Jäger, 
Der feinen Falten nur das Schönfte gönnt 
Und — mas ihn ewig muß an Sie erinnern! 


Marquiſe (unterbricht ihn). 
Bom König ſprachen wir! In La Ruelle 
Beſucht' er uns zur Jagd und „Himmel, Site, 
Die Kappen Ihrer Fallen find abſchenlich!“ 
Und kaum dies Wort gewagt, erwibert’ er: 
„Darquife, auf Hubertustag erwart’ ich 
Fünf Falkenhäubchen, die ich ganz allein 
Mit Ihren Damen Sie zu fert'gen bitte —“ 

Boisrobert, 
Fünf Häubchen? Dieſe Häubchen find beftimmt 
Für jene Fallen, bie aus Dänemark 
Verſchrieben? Denken Siel Er nannte fünf 
Davon — ich bitte, rathen Sie, wonach? 
Gutzkow, Dramatifhe Werte. XIX. 
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Er wird fih Heil’ge ſuchen, die zu jagen 
Geliebt. 
Beisrobert. 


Nein, gnäd’ge Frau! Ich hört's im Louvre 
Bon Chataigny, ber früher als der König 
Bon St.⸗Germain zurüdgelehtt — 
Fräulein von Erequy. 
Zurück 
Schon Chataigny? 
Fräulein von St.- Amand, 
Und noch nicht bei uns? 
Boisrobert. 


Sehnſucht 
Nach (zur Marquiſe) Ihnen toirb ihm Flügel leihen — 


Marquife. 


Die Fallen? Welche Namen gab ber König? 
Soisrobert. 
Es ift die Neuigleit des Tags! Er nannte 
Fünf Fallen nah dem Eib. - 
Margnife umd die Fräulein. 
Dem. Eid? 
Boisrobert: 


Doch 


Corneille's 
Marquiſe. 
Nach fünf in dieſem Sthe beigfftigten 
Perfonen ? 
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Dubois (mefbet). 
Herr Yohann von Mayret! 
Boisrobert (fich wendend). 
Ver? 
Dubas. 
Iohann Kon Mapret. 
Boisrobert (fleht auf). 
Mayret! Ift es möglich? 
Marquiſe. 
Der Dichter der „Virginia“? 
Dubois. 
Er ſagt, 
Von ſeiner Eminenz berufen käm' er. 
Marquife (für fig). 
Was geht nur vor? 
Fräulein von St.- Amand (entpikt zu Fraulein von Erequy). 
D bie Virginia! 
Luiſe! Wiffen Ste — Virginia! 
FIranisin von CEvequy (cbenſo). 
Ein Meiſterwerk! — 


vWoißrobert. | 
Bon altem Datum. ” 
MmMãnulein mem: At,- Amard. nn 
Bitte! "0 


Wir, lafen Mayret's Werke noch im Stifte. 
2* 
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Boisrobert. 
Bereuen werden Sie's, wenn Sie ihn kennen! 
Das ift der gröbfte Menfch im ganzen Frankreich! 


Vierter Auftritt. 
Bean de Mayret (raſch, grob, derb, aufgeregt). Wie Vorigen. 





Mayret (im Eintreten). 
Man fol mich nicht jo lange warten laffen; 
Antichambriren bin ich nicht gewohnt! 
(Seht, ohne jemand bemerken zu wollen, auf und ab.) 
Boisrobert. 


Wo ift die Tonne des Diogenes! 
He, Mayret! Sind Sie blind? 


Mayret. 
Taub! Tanb! Taub! Taub! 
An beiden Ohren bin ich taub! 


Marquiſe und die beiden Fräulein. 
| Was hat er? 


Mayret (zur Marquife). 
Sind Sie die Combalet? Sie find ſchon lange 
Für mich ein Gegenſtand zum Trauerſpiel! 
Sch kenne die Gefchichte Ihres Herzens! 
Der „Thron von Lothringen‘! Ein guter Titel! 
Die Scen’ in Met! Ste opfern fich bem Oheim, 
Der Oheim opfert Ste dem Wohle Frankreichs, 
Und Frankreich wieber opfert — nein, fo nicht —! 
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In meinem Buche ſteht der Stoff verzeichnet 
Bei Hunderten von tragifchen Eonflicten ! 
IH könnte für Jahrtauſende die Bühne 
Mit meinen Collectaneen verforgen. 
Marquiſe. 
Mein Himmel, Herr von Mayret! Kommen Sie 
Sp zornig von der Probe eines Dramas? 


Mayret. 
Von Proben? Ich von Proben noch? Da ſteht 
Bon unfern Neulingen ja einer! (Zu Boisrobert.) He? 
Der Eid? Wie ſteht's? Sie nunmehr auch Geftürzter! 
Sie waren freilich nur ein Tragiker 
Für Melpomenen zum — Thaliawerben! 
(Man lacht.) 
Beisrobert. 

Ich bitte, Mayret, morben Sie mid) nicht! 
Sie machen ſich die trag'ſchen Stoffe felber! 

Mayret. 
Die Wahrheit, gnäd'ge Frau, iſt meine Muſe! 
Seit vierzehn Tagen, daß von Befangon 
Ih hergeeilt, dies neue Wunderwert, 
Den Eid, zu fehn, vou einem Advocaten, 
Proceß⸗ und Actenfchmierer in Rouen, 
Begegn’ ich keinem Menſchen mehr, ber Sinn, 
Berftand und Ohren hat und Augen! Erſt 
Hier biejer Brief des Earbinals, bes Meifters, 
Der felber weiß, was Dichten heißt — er jchrieb 
Ein richtig Drama, bat unzählige 
Sujets bereits verſchwendet an bie Dichter, 
Die ſchmeichelnd fich zu feinem Tifche Drängen — 
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Die Fräulen. 
Bon Ihnen? 


Marguife. 
Nichts als Krieg! 


yret. J 
Wirklich? Bon Ihnen? 
Hm! Hm! Man fagt zuweilen, Mayret wäre 
Nicht frei von Neid, Doch Boisrobert, bie Schrift, 
(Schlägt ihm auf vie Schulter |: 
Das ift Das Beſte, was Sie je gefchrieben! 
Boisrobert (aäblehnenp). 
Ih danke, Mayret! Darf ih, gnäd'ge Frau? 
(Ueberreicht fein Pamphlet.) 
Mayret (zieht auch Cxemplare.) 
Drei Exemplare! Bitte, nehmen Sie! 
(Theilt fie an die Damen aus.) 
Marguife (im Blättern). 
Bas haben wir verfäumt! Ich kenne nichts 
Bom Eid! Ein Werk, das ale Welt entflammt! 
Mein Bruder, Gouverneur der Normandie, 
Hat oft mir ſchon verfproden, in Rouen 
Sich zu erfund’gen nach Eorneifle, der doch 
So mandes Gute fhon gedichtet hat. 
Was ift denn nur jo mangelhaft am Cib ? 


Boisrobert und Mayret. 
Zuvörderſt, gnäb’ge Fran — 
Mayret (zu Boisrobert) 
Erfauben Sie! 
Zuvörderſt das Sujet! Es ift nicht fein! 
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Mayret (lachend). 
Die ift ſehr et! Haha! 
Marquiſe (blätternd, leicht, harmlos). 
Freund Seudery als Fähnrich 
Stand Wade einftens gegen Don Belasquez, 
Den Commandanten einer ſpaniſchen 
Blofad’ am Norbfeeufer. Die Galeren 
Sehn in der Ferne an ber Felfenküfte, 
Wo auf ber Karte Klippen nur verzeichnet, 
Ein Fort, befegt mit Mannſchaft und Kanonen, 
Und fliehn erſchreck. Marquis von Scubery 
DBefehligte, was denken Sie? Gemälbel 
Er malte an die Feljen bunt gruppirt 
Soldaten, Donnerbüchſen, Baftionen, 
Beipidt mit Bajonneten und beleuchtet 
Bon brennenden Lunten — alles Phantafte 
Und bingemalt 'mit Farbe wie auf Leinwand! 
Mayret (lachenp). 
Beruf unzweifelhaft zur Bühne! 
Boisrobert (ebenfo). 
Lampen 
Und Decorationen find fein Fach! 
Dubois (melvet Tachenn). 
Marquis von Scubery! 
Alle. 
Iſt's möglich? 
Dubois. 
Gleichfalls 
Bon Seiner Eminenz berufen käm' er! 
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Boisrobdert. 
Ein Scudery — 
Mapyret. 
Bei Richelieu! | 
Marguife (bei Seite). u 
Faſt ahn' ich — 
Es iſt der Cid, der meinen Oheim foltert? 
Dubois (lacherd zur Marquiſe). 
Jetzt klopf' ich Seiner Eminenz, Marquiſe! 
Denn ein Kurier, zum mind'ften Reiterſtiefel 
Und Sporen find im Haufe abgeftiegen! 
Bielleicht ift e8 der ſpaniſche Geſandie! 
(Geht kachend nach rechts.) 





Fünfter Auftritt. 


Marquis von Scudery, eine lange, hagere Geftalt mit Schnurr⸗ 
bart und Henriquatre, in militäriiher Tracht, mit Degen, 
Stiefeln und Sporen. die Vorigen. 





Maeyret. 
Wahrhaftig Seudery! Was denken Sie, 
Mein Freund? 
Boisrobert (bei Seite, ſchon Freundſchaft mit Mayret gegen Seudery 
ſchließend). 
Mein theurer Mayret! Sonderbar! 
Was will — Cardinal? 
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Aarquiſe. 
Marquis von Scubdery! 
Aoudery. 
Der Unvergleichlichſten ber holden Frawen — 


Marquife (ſich verbeugend). 
Wird gleich gewidmet ein Sonett — nicht wahr? 
Sceudery. 
Empfiehlt Mäcenas mich, der Cardinall 
Marquiſe. 
Zum Mittageſſen und zur Unterhaltung 
Wahrſcheinlich über Poeſte der Spanier! 


ZScrudery. 
Das iſt mein Yacht? Ich kenne Spaniens Degen 
Und Spaniens Feder — (fi umfeßenn) beibe fcharf! 
Marquiſe. — 
Wie die 
Kritik der beiden Dichtgenoſſen! (Morftellend,) Herx 
Von Boisrobert und Herr von Mayret! 
Scndery (eraͤchtlich). 
Sitzen, 
Ich glaube, eine Bank von mir getrennt, 
In der Akademie — 


Aayret. 
Doch nicht auf dem Parnaß! 


Marguife. 
Sie finden uns ein wenig übellaunig 
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Auf ſpan'ſche Stoffe. Wer gelämpft, wie ich, 
Schon auf dem Welttheater — 


Mayret. 
Mit gemalten — 
Mayret und Botsrobert. 
Decorationen! 
SIcudery. 
Spotten Sie der That? 
Des Königs Gnade fchenkte einem Helden, 
Der Don Belasquez in die Flucht gefchlagen 
Mit Phantafte und etwas bunter Kreide, 
Die Anerkennung, daß er mich erhob 
Zum Intendanten — feiner Wafferfünfte! 
Majchinenlehre, befter Fremd, das ift 
Die Schule des Dramatifers der Zukunft! 
Ich bitte, gnäd’ge Frau, wo weilt Ihr Oheim? 


Subois (eilends zurüd). 
Der Cardinal! 
Alle. 
Ha! Endlich! 
Dubois. 
Sonderbar, 
Ich Hopfte leis. Er tritt heraus, nichts ſehend — 
Bertieft in ein Papter. Ich glaube faft, 
Daß bier die Herren er noch nicht erwartet! 


Marguife. 
So bitt’ ih, gehen Sie hinüber noch 
In meinen Wintergarten! Lieber, nein, 
Zur Galerie des Rubens! Dubois, 
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Sechster Anftritt. 


Bihelien tritt von ber Seite auf. Er ift in einer efftatifchen 
Stimmung und fhreitet aufblickend, die Hand an bie Stirn 
legend. Einige Blätter bat er in der Hand. Zwei Schreiber 
folgen, das notirend, was er bictirt. Sie halten fih im Hin- 
tergrund. Marguife gleichfalls. Später kommt BDubpis mit 

einer Lifte zurück. 

Richelien (improviſirend und phantaſtiſch). 

„So will's das Vaterland! Des einz'gen Bruders Kind 
Reicht feine Hand dem Mann. und Aft sn ———— 
Den nie ihr Herz begehrt —“ 

Maryaife (fin ih). 
Das find Depeſchen nicht, nicht Feldzugapiäne. 

Richelien. 
„Dein Auge blide klar, 

As läge nit ber Schnee auf feines Hauptes Haar!” 


Marguife (für ſich). 
Er dichtet! Und es ſcheint — ich bin fein Stoff? 
,Richelieu. 
„Du weiß wie Elfenbein und aller Augen Wonne! 
Ihm zwar die Haut gebräunt von heißen Südens Sonne" — 
Marguife (für fi). 
Anfpielung auf Lyon! Er macht wahrhaftig 
Den eingelabnen Dirhtern Eoncurrenz. 
Richelieu. 
Dubois! 
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Richelieu. 
3 lud zum Eſſen ein 
Drei Herren ber Afabemie. 
Dubois, 
Sie find 
Im Rubensfaal und warten. 
Richelien. 
Gut. (3u ven Schreisern) Spricht 
a Sophonisbe? 
Was hab' ich die ſoeben ſprechen laſſen? 
Beide Schreiber. 
„Ich liebe.“ 
Richelien. 
Ahl... „Hanno Doch wen? Du ſchweigſt? 
Weil du Karthago's dich ſo ganz unwürdig zeigſt? 
Iſt's (drohend und far) Maſſiniſſa nicht?“ .... He, Dubois! 
Marquiſe (bei Seite). | 
Jetzt wird er nach dem OÖberfalfonier 
Des Königs fragen, Herrn von Chataigny, 
Der ohne Zweifel Maffiniffa ift! 
Richelieu. 
Ya, Dubois! Man wird doch zn dem Mahle 
Vom Rocher de Cancale Auftern haben? 
Den Seudery, ben Wafferkunftdirector — 
Ih ned’ ihn gern mit umfern Aufternbänfen, 
Die er vertbeibigte bei La NRochelle. 
Dubois (nit, er geht raſch ab). 
Gutzkow, Dramatifhe Werke. XIX, 3 
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Zu überrafchen dich — dein Urtheil zu vernehmen - - 
Bar meine Afldt.... Doch — nun, Gabriele, 
Glaubſt du, daß ih in Sophonisden mir 

Ein Thema wählte, bas in rechter Form 

Am Licht der Lampen -Uberrafchen: mitt? - 


Marquife. 
Am Licht der Lampen? Wirklich — für die Bühne, 
Die wirkliche, ift das beftimmt? 
Richelien. 
Natürlich! 
Ich denke mir, es müßte Wunder wirken, 
Denn ohne Namen auf die Scene tretend, 
Bermittelt durch Verſchwiegenheit und Liſt, 
Ein ſolches Werk die Neubegier beſchäftigt! 
Nun alles rathend! Hin und her! Auf dieſen, 
Auf jenen Namen fallend! Das Geheimniß 
Erhöht den Reiz des Werkes! Endlich länger 
Rann fi der Sott des Schweigens nicht betiteiftern 
Und Fama ruft! Dies Stüd Trieb Richelieu! 


Marquiſe (applaudirt). 
Ein prächt'ger Spaß! Doch wer bezahlt die Koſten? 
Ein paar verlorne Schlachten? Bündniſſe 
Verſäumt und ſolche Kleinigfeiten? 

,KRichelieu. 
Nein! 

Es geht, du hörſt es ja, bei mir im Fluge! 
Ich kenne meine Kraft. Ich weiß, was ich 
Der Welt von meinen Innerſien geopfert, 
As mir die Noth des allgemeinen Schiffbruchs 
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Das Steuer in die Hand gebrungen! Wollte 
Zum Staatsmann das Geſchick allein mich bilden? 
Mußt' ih zum Scheine Priefter werben, um 
Den Völkern ihre Beichten abzunehmen? 
Die Lyra war mein Zeihen! Um die Stunde, 
Als ich Die Welt betrat, ftanb in den Sternen — 
Dft hat es mir die Mutter fo erzählt — 
Dit ob dem Scheitel meines Haupts die Lyra! 
Und hätte nicht der Ruf ber Politik 
Aus meinen Träumen mich gewedt, ich wiirde 
Mein Trauerfpiel, du Haft es nicht gelefen, 
„Mirame“ nicht ber Bühne vorenthalten, 
Den ſeltnen Beifall mir entzogen haben, | 
Den an dem fchönften Abend meines Lebens 
Das erfte Drama, das ich jpielen Tief, 

Im Heinen Kreife meiner Gäfte fand. 
| Marquiſe. 
Mirame, ſagt man, war — ein (räuspert ſich) Meiſterwerk — 
Sie unterdrückten es — ſehr ſchnell! Und dennoch 
Bin ich Ein Staunen nur! Ein Drama wieder! 
Ein Drama aus ber Feder Richelieu’s! 
Hier „„Erfter Act!’ Wo ift der zweite? 


Richelieu. 
Zweite? 
Acht Tage braucht' ich für den erſten Act! 
Aarquiſe. 
Acht Tage? 
Bicelien. 


Nächte nicht gerechnet. Ach! (Halblaut.) 
Zumweilen jagt’8 mich freilih auf mit Schreden! 
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Die inn’re Politik, die dürfte ruhn, 
Dafür bürgſt — du! Mein Plan mit Aiguillon, 
Dem Mittelpuntte ber Verſchwörungen, 
Die in &yon du Überwachen follft, 
Bird mir Berföhnung mit den Großen bringen. 
Doch draußen fleht’8 nicht gut. Die Kaiferlichen, 
Johann von Weerth und Gallas an der Grenze, 
Die Spanier in Perpignan. Ih weiß — 
Ich weiß —! Und Marſchall Schomberg harıt für Truppen, 
Die nneugeworben, auf ben Feldzugsplan — 
Es ſtockt die Staatsmaſchine (leiſe) fürchterlich —! 
Doch kann ich dieſen Schaffensdrang bemeiſtern? 
Die Muſe, die, wie Delila den Simſon 
Beſtrickte, mich in Feſſeln legte, wonn'ge, 
Die ſoll ich von mir weiſen —? 

Marquiſe. 

Aber, Oheim, 

Barum? Warum? In welcher Abficht nur? 

Richelien. 
‚sn welcher Abfiht nur? Warum? Frägt das 
Ein Weib! Kannft du die Liebe dir erflären? 
Es ift ein Gott, der uns entführen will, 
Und firäubend wird bie Seele nachgezogen ! 

(Zu ven im Hintergrund fliehen gebliebenen Schreibern.) 
Etienne! Eollin! Bis heut’ um Mitternacht 
Tragt Ihr, was ich bictirt, ins Reine! Tod 
Für jebes Wort, das feinen Schreibern, ben 
Organen feines Denkens, Richelien, 

Das Haupt der Hand, vertraut, wer plaudert —! Oder 
Zum mindeften die ewige Baftilfe! 
Das wißt ihr: Immer! Auch in diefem Fall! 
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So geb’ ih jeden Ruhm für dieſen hin! 
Der Kränze fhönften Hab’ ich mir errungen! 
(Ab durch die Mitte nach rerht#.) 
Marquiſe (Folgt erfi, dann kehrt fie zurüd. Allein und ernft). 
Ich ſteh' erftarrt und faff’ es kaum! Fürwahr — 
Der Ehrgeiz iſt's! Eirce, die Zauberin, 
Der Sonne und ber Waffernige Tochter, 
Die alles, was ihr Zauberſtab berührt, 
Sn Dunft und Nebel IbR, dem Klügſten jelbft 
Die Ohren länger zieht, Halbgötter einft 
Zu grauen Müllertdteren wandeln konute, 
Sie hat auch ihn verblendet! Und warum? 
Unzweifelbaft! Es ärgert ihn der Kid! 
Die allbewunderte Tragödie! 
Er möchte zeigen, daß auch er dergleichen, 
Wie jeder andre, fchaffen kann! Noch mehr: 
Berühmt zu fein und durch fich ſelbſt zu glänzen, 
Wer Darf fih das erlauben ohne ihn? 
Wer darf in Franfreih etwas ſchaffen, das 
Nicht Richelieu ſchon im Entfteben kannte, 
Er ſelbſt nicht miterfand, Er nicht gebilligt, 
Er nicht die Roffe ihm geſchirrt, Daß alles 
Do rufen muß: Da jagt ein Sohn bes Lichts, 
Phöbus Apollo ſelbſt und wiederum - 
Im Sechsgeſpann nur unfers Cardinals! 
Aus feinem Haupte fol die Welt das Lie, 
Aus feinen Angen fih die Sonne ſuchen! 
So einem Großen, einem Mächt'gen ſchmeicheln 
Kann ein Jahrhundert! (Wil ſich wenden.) 
Dubois (kommt zurüd und ihr entgegen). 
Herr von Chataigny! 
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« Marguife. 
Sie wiffen, Dubois, dem Mahle foll ich 
Der Dichter Borfig halten — 
Dubeis. 
Der Bicomte 
Kommt gleichfalls auf den Ruf des Karbinalg ! 
Marquiſe. 
Iſt alles heut' in Aufruhr? Der Vicomte 
Wird mich entſchuld'gen müſſen! Sagt's dem Oheim, 
Wenn Chataigny von ihm berufen iſt — 
Ich laſſ' ihn auf den Abend bitten! Denn 
Zu fehr bin ih in Sorgen, zu befchäftigt (auf das Manufeript) 
Mit unfers Frankreichs wichtigften Geſchicken! (BIN ab.) 
Dubois (einen Brief vorziehen). 
Und diefer Brief, Marguife — Rathen Sie! 
Marquiſe (freudig). 
An mich? Von meinem Bruder? Aus Rouen? 
| Dubois. 
Bom Gouverneur der Normandie. 
Marquiſe. 
Erquickung 
Dem Auge und dem Herzen Troſt! Ha endlich! (Erbricht.) 
Ach, arme Sippe du der Richelieus! 
Erhoben durch den Oheim, ewig zitternd, 
Von deiner Höhe wieder auch zu fallen! 
(Lieſt. „Der Herzog Aiguillon — man will behaupten — 
Du wiberftrebteft diesmal — und der Oheim 
Verſchlöfſe fih jchon deinem Ohre —“ Bruder, 
Darum fei ohne Sorge! Was einft Klio, 
Die Muſe, bie man lachen nie gefehen, 
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Beim Niederſchreiben feiner Thaten wird 
Ernfthaft zu bleiben hindern (find es gleich 
Die Thaten Richelieu's), weiß beine Schwefter ! 
Sie, fie allein! Nur deine Gabriele! 
Noch ein Poftfeript? 
Dubois. 
Der Bote ſagt', er warte — 
Marquiſe. 
Wer iſt's? 
Dubois. 
Ein junger Mann, Einwohner von 
Rouen — empfohlen, ſprach er — 
Marquiſe (fieht hinein). 
„Schließlich 
Empfehl' ich dir des Briefes Ueberbringer, 
Herrn Pierre Corneille —“ Wer? Corneille? Iſt es möglich? 
Der Autor wär' es ſelbſt des Cid? 
Dubois. 
Des Cid! 
Herr Pierre Corneille, ganz recht! 
Marquiſe (hocherſtaunend). 
„Der Dichter bittet 
Mich dringend, deiner Gunſt ihn zuzuweiſen, 
Da er durch dich in einer wicht'gen Sache 
Beim Cardinal ſich zu empfehlen hofft.“ 
Beim Cardinal? Corneille —? Er ſelbſt! Und jetzt — 
Dubois. 
Erbietend fich, zu warten, wenn vielleicht 
Im Augenblicke Sie verhindert wären. 


u 43 


Marquiſe (für fi). 
Corneille in dem Lager feiner Feinde! 
Was thu' ich-nun? Mein Bruder Ppricht mit Wärme — 
Doc ift fein Herz zu mild. Wenn auch Edineile - 
An Eiteffeit und Neib den andern gliche, 
Den Dreien dort und jett ſogar — dem Pierten? 

‚  (Bieft wieber.) : 
„Beim Cardinal fi zu empfehlen hofft!“ 
Durch mid — worin? Der Carbinal ſprach mir 
Bom Eid no nit! Je nun, des Bruders Winjche 
Ließ nie ich unerfüllt! (Laut) Sagt Pierre Eorneille, 
Bis ih ein Kleid gewählt zur Dichtertafel, 
Soll drüben er fo lange fich verweilen 
Bei meinen Blumen, die des Daches Wolbung 
Vorm Herbfte ſchützt! Doch nein — ein Lorberbaum 
Steht dort, von dem ich leider geftern fah, 
Daß jene Blätter — — welken! (Will nach Eins ab:) 


Dubois. 
° Frau Marguife, 

Und Chataigny —? 

Marquiſe. 

Sa, Chataigny —! Dem Dichter 

Kann er Geſellſchaft leiſten —! Ihm erzählen 
Von ſich und mir —! Und — paßt dem Dichter auf! 

Dubois. 
Aufpafien? Wem? Wie meinen Sie, Marguife? 
Daß er — nit ſtiehlt? Dergleihen müfte men 
Beforgen bei — den Dichtern ? 

Margquife (fein). 
Nur an das 
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Dacht', Alter, ih, was etwa Chataigny 
Bon — fih und mir erzählt! Denn, Dubois, 
Die Dichter (mit elegiſchem Seufzer) — nehmen, was fie draus» 
hen können! 
(Dubois geht durch die Mitte lints ab.) 


(Der Vorhang fällt.) 
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Ehataigny. 
Hört’ ich denn recht? Corneille? Pierre Corneille? 
Der mich im Eid gefchilbert al8 Don Sancho, 
Ganz ohne mich zu kennen? Alles paßt 
Auf mich, als hätt’ ich ihm — Ich red' ihn an — 
(Er tritt etwas zuruͤck.) 
Corneille (tritt von links ein, überrafcht von dem Anblid des berühmten 
Richelieu’fchen Hausgartens). 
Weht hier Die Luft Italiens mich an? 
Ein Schattengang von Oleanderbüſchen! 
Granaten dort! Und Myrt’ und Aloe! 
Ringe Marmorbilber, bie zu leben ſcheinen! 
Ein jeder Gott der alten Welt hat hier 
Bei feinem Lieblingsbaum fich angeftebelt ! 
Chataigny (tritt näher und ftellt fich ſelbſt vor). 
Erlauben Sie, mein Herr, daß ich mich nenne! 
Bicomte von Chataigny! Ein Sonnenftäubchen 
Bor Frankreichs Sophokles! Ich kenn’ ihn nicht, 
Den Sophofles — id bin ein Kämmerling 
Des Königs, Oberfallonier der Jagd 
Und Luſtigmacher an ber Tafel, wenn 
Sie nicht zu ſchlecht beftellt, was manchmal vorkommt — 
Doch Ihre Schöpfungen, Eorneille, kenn' ich! | 
Eraminiren Sie — von vorn und rückwärts —! 
Gorneille (für fi, angenehm überrafht). 
Bicomte von Chataigny? Freund ber Marguife? 
(Laut.) Bicomte, ich danke Ihrem milden Urtheil! 


Ehataigny. 
Und bitte, fehn Sie diefe Augen an —! 
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Chataigny. 
Der Eid hat Terme Fehler. 


Eorneile . 
Für das Herz 
Bielleicht geringere. Doch hat Paris 
Sich bald befonnen. Anf die erfte Rührung 
Der leicht erregten Sinne ift das Urtbeil 
Der fälteren Vernunft gefolgt. Man ſtutzt, 
Man ftaunt, wie man jo haftig fich. dem Stoff 
Ergeben, ber den erjten Reiz der Neuheit 
Inzwifchen für Paris verloren hat. 
Nun iſt's die Form, an der man mäkeln will! 
Erft geftern fam Ih an und wohne hier 
Bei meinem Freunde Iean Dufresne — Er fpielt 
Den Eid — = 


Ehataigny. 
Und meifterhaft, fo jung er ift!- 


Corneille. 
Schon nah Rouen ſchrieb mir Dufresne, ber Angriff 
Beförbre zwar ben Beifall. Dennoch, wie 
Im Ringkampf, wenn die Furcht zu unterliegen: 
Die Kraft verdoppelt, Spiel in Ernſt verwanbelt, 
So wüchſe auch die Fehde. Beifall gäb'! es 
In jeder Vorftellung den immer gleichen, 
Doch gift’ger ziſchten an den Straßeneden, 
Am Loupre, im Palais-Royal die Bipern, 
Aus Schriften zlingelnd, die meift anonym 
Dem Bürger in die Hände fallen —: „Aufruf 


48 


An die Bernunft‘, „Aufruf an die Pariſer“, 
„Aufruf ber trag’fhen Muſe“ — Was nicht alles! — 
Den Mann zu flein’gen, der den Eid gefchrieben! 

Das tried — nädft einem andern Grunde, ber 
Perſönlicher mich trifft — mich ber und jekt, 
Inmitten erft ber wachjenden Gefahren, 

Kann ich geftehen, jett erſt wird mir wohl! 


Chataigny. 
Ih flaune, das zu hören von Corneille! 
Sind's denn die wahren Siegeszeichen nicht, 
Wenn ben gefchlagnen, flieh’nden Feind Die Wuth 
Der Ohnmacht nur zur Fadel greifen läßt, 
Um durch Verwüſtung feinen Weg zu zeichnen? 
Ihr Drama macht ein unerhörtes Aufiehn, 
Ein nirgendwo, zu feiner Zeit erlebtes! 
Sie haben die Bewunderung ber Welt 
Für fih! Die Zofe, Magd, bie Edeldame, 
Bom Brunnen bis zum Throne — alles fpricht 
Bon Don Rodrigo und vom Leib Chimenens! 
Bei jedem Anlaß wieberholt ber König, 
Wo irgenb paflend, einen Vers des Cid; 
Die Königlichen Prinzen fpielen Scenen, 
Die man im Eid nur angebeutet hört, 
Den Kampf Rodrigo’s an des Ebro Ufer 
Mit Abderrhaman — Und, Corneille, wenn 
Ih einem Mann wie Sie vertrauen darf, 
So fag’ ih mehr no: Blicken Sie empor! 
Man dat am Hofe etwas vor mit Ihnen. 


Gorneilie. 
Mit mir? 
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. Chataigny.. 
Ein Hffentliches Zeugniß, daß 
Der König feine Zeit zu ehren wiſſe. 


Noch fag’ ich nichts! Es drängt ihn, fih zum Ausdrud 


Der allgemeinen Stimme zu erheben, 
Sich jelbft, die Kronel Denn Sie wiſſen nicht, 
Wie grade (fieht, ſich um, leiſe) in gewiſſen Regionen 
Ihr Meiſterwerk gewirkt, in jener Sphäre, - _ 
Wo — unfre Köpfe — niemals ficher fiehn, 
Daß eine — wichtigſte Perfon — 
Eorneilte (erſchrect). 
Bicomte, 
Was fpreden Sie! — cd, 
Chataigny. — 


Ihr Werk malt uns die Beiten u 


Corneille (entſchieden). 
Die nur gelebt, um nimmer zu erſtehen! 
Chataigny. 
Die alten Tage, wo aus unſerm Frankreich — 
Corneille. — 
Geworden wäre nimmer, was es jetzt iſt! 
Chataigny. 
Wo noch die Fehde, noch der Zweikampf durfte — 


Corneille. 


Die ſtärkre Kraft des großen Ganzen ſchwächen? 

Vicomte, die Deutung laſſ' ich nimmer gelten 

Für eine Dichtung, die ſich harmlos gibt 
Gutzkow, Dramatiſche Werke. XIX. 4 
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Und alte Zeiten ohne Abficht fchilbert. 

Wie hätt’ ich Richelieu beirren mögen 

In feinem großen Kampfe fiir die Krone! 
Chataigny. 

Ihr Dichter ſeid, euch ſelber unbewußt, 

Ausleger nur ber Stimmungen und Tränme, 

Die ohne Löſung in der Menſchheit ſchlummern. 

Was ſich Prinz Orleans, was ſich die Großen, 

Die Guiſen, die Condés, die Aiguillons — 

Der iſt ber Allerkeckſte trotz ber Gicht, 

Die ihn nicht hindert, Frau von Combalet 

Als Gattin zu begehren! — was fie fich 

Bon Zeiten träumen, bie mit Blut die Hand 

Des Cardinals gelöſcht zu haben glaubt, 

Bon Zeiten wieber, bie im Eid mit Farben, 

Mit wunderbatften Tönen Ste verflärten, 

Das widerlegt Ihr befter Wille nicht. 


&ornsille. 

Der Cardinal denkt unbefangner, Selbft 

Sah er den Eid umb rief in feine Loge 

Die Künftler, fcherzte, lobte Dufresne’s Spiel — 
Chataigny. 

Er lebt in heitern, ungebuldigen 

Erwartungen — (feufzenv) bes Bundes, den bie Nichte — 


Corneille. 
Zu ſchließen ſchon verſprochen hat? Vergebung! 
Ich hörte ſonſt, daß — Vicomte Chataigny — 
Chataigny. 
O beſter Freund! Ich wünſchte nicht, daß Sie 
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Noch einft ein Trauerfpiel, etwa betitelt: 

„Ein Falkonier Ludwig's des Dreizehnten 

Und feiner Jugend goldner Traum!“ verfaßten! 

Wenn ih — (fieht ſich um) Ein andermal! Man flört ung jet] 


Eorneille (fah fi gleichfalls um und erſchrak plögfich, halblaut). 
Sie ift es! 


Ehataigny. 
Die Marquife? Nein —! Doch fieh! 
Sehr reizend! Jung und lieblich! Kennen Sie, 
Den Alten, ber die Dame führt? 


Corneille. 
Es iſt — 
Aus Einer Stadt mit mir gekommen, aus 
Rouen — ber Oberrehhnungsrath ber Steuern, 
Bon Lamperidres und feine edle Tochter! 
Ich unterbrah Sie — Bitte, Herr Vicomte! 


Chataigny. 
Bon Lamperiöres? Das ift doch etwa nicht 
Das weltberühtitte — Taufkind Richelien's? 


Corneille. 

Der Oberrechnungsrath der Normandie 

Johann Matthäus Herr von Lamperitres 

Iſt würdig aller Gnaben, die fein Schulfzeunb 

Seit Jahren ſchon auf ihn zu häufen pflegt. 
Chataigny. 

Sein Schulfeeund — Richelieu? Ganz recht! Sie ift es! 
Gerneille, 

Einft auf ber Schule faßen fie zuſammen, 

5 4* 
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Und öfter no im Carcer. Dann traf ſich's, 

Als NRichelieu das Waffenhandwerk wählte, 

Dann mwieber feinen Leberkoller auszog 

Und Prieſter wurde, Priefter werben mußte 

(Des Bifchoffiges wegen von Lugon, 

Der uralt erblich feinem Haus gehörte), 

Daß Lamperieres, ber unterbeß Vermählte, 

Sein neugeboren Töchterchen zur Taufe 

Ihm gab — ee | 
. Chataigny. 

Zur einzigen, bie Richelien 

Bollzog — wenu nicht an Schiffen und Kanonen! 

Das ift das Weſen, defien Eriftenz 

Als Chriſtin den Beweis geliefert bat,. _ 

Die Richelien ein Priefter und ein Bifchof 

Und Carbinal iſt! Glauben Sie, daß er 

Bon jenen Meffen, die er je gelefen, 

Behalten bat, wie bie Gefäße heißen? 


Corneille. 

Doch immer wohlgeſinnt blieb er dem Freunde, 
Nahm ihn heraus aus kleinen Actenſtuben, 
Gab bei dem Schatz des Staates ihm ein Amt, 
Den Adel ſelbſt, und hat zuletzt die Hand fich 
Des Mannes vorbehalten auszuwählen, 
Der feinem vielgefiebten Tauffind künftig 
Sich Gatten — nennen dürfte —! 

Ehataigny (plöglich fehr überrafht). 

Gatten — nennen —? 

Was Fällt mir ein! Wie konnt’ ich Das vergeffen! 
In diefem Briefe, ben vor ein’ger Zeit : 
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Der Carbinal an mich gerichtet — ja — 
An mich zu richten mir die Ehre gab — 
(Er zog einen Brief hervor.) 
Dubois (kehrte von rechts zurüd). 
Ih muß bedauern, Herr von Chataigny — 
Es bleibt bei dem Befehl, ber fchon gegeben. 
Jetzt kann ich feine Eminenz nicht ftören. 
Heut’ Abend hofft auf Sie die Frau Marquife — 
Chataigny. ® 
Im Gegentheil! Der Kardinal erwartet mich | 
(Zeigt auf feinen Brief.) 
Das dringendfte Gefhäft! Hier fteht fein Auftrag! 
Den ich fehr ernft genommen! (Bei Seite.) Ganz vergefjen! 
Dubois. 
In einer Stunde! Früher iſt's unmöglich 
Es iſt ein Frühſtück jetzt — ein — höchſt geheimes! 
Sie Herr Corneille — in dem Bücherſaale 
Wird Die Marquiſe Sie ſogleich empfangen —! 
(Zeigt nach Tinte. Dann mit einem Blick hinterwärts.) 
Und in dem Borfaal wartet man ſchon wieder! 
Yet Damen gar? (Im Sehen.) Was hat nur Ehataigny? 
(Sich über Chataigny's Geberden verwundernd durch die Mitte ab.) 
Corneille (bei Seite, auf Chatalgnh). 
Was war ihm nur fo fehnek? Es feheint, der Brief 
Des Carbinals hängt mit dem Wunſch zuſammen, 
Für Emerence einen Gatten zu gewinnen! 
Chataigny (betrachtet Fopffchüttelnd nur ven Brief und erwacht aus 
der Leetuͤre). 
Ja, ja, mit Gott, Eorneille! Mit Gott! Sie gehen, 
Bon Frau von Eombalet gerufen, hör’ ih? | 
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Geweſen in Rouen, von wo ich ibn 

Auf fremdes Fürwort berberufen habe! 

Ich wünfchte eine befire Wahl! Bicomte, 

Sie überſehn die Jugend Frankreichs! Kennen, 
Der Ricyelieu’8 Gewogenheit erwerben 

Und außer feiner Gunft und einem Mädchen 

Bol Lieblichkeit, von feltenfter Erziehung, 

Noch zmwanzigtaufend Pfund — gewinmen möchte!“ 
Das feine Mitgik! Gar nicht zu verachten! 

Es ift auf mich gemünzt! Auf meinen Gram i 
Un Gabrielens neues Schickſal! Mitleid 

Ergreift iyn und bie Menſchlichkeit gewöhnlich, 
Wenn abgefhlagen ſchon — ber Kopf vor ihm 
Bon feinen Feinden auf bem Schreibtiſch liegt! 
Dann kann er Magen, dann Die Hänbe ringen 

Und rufen: Befler junger Mann! Ich hatte 

Das Schönfte ja mit Ihrer Zukunft vor! 

Sch hatt’ ein wunderlieblich Mädchen — (Sieht fih um.) Wahrlich! 
Sie fteht, als wäre fie die Fee der Blumen, 

Die alle fie zu grüßen fcheinen! — Die 

Iſt num für mich beſtimmt! Für Saucho's Thränen! 
Für meine — Schulden! Kardinal! Nie werb’ Ich 
Auf diefer Lifte ſtehen, die im Scherz 

Ich proviforifch zwar entworfen babe 

An einem Morgen, wo Manaffe grabe 

Und mehre andre gottesfürchtige 

Hebräer in den Wald von Saint-Germaih 

Zu mahnen kamen Seine Majeftit 

Und unfern hoben Abel! Ach, es war 

Ein allgemeines Trauern, was em Pfaff, 

Der Einmal nur getauft, nur höchſtens zweimal 
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Die Mefje las, aus Gott, aus Frankreich ,„ aus 

Dem König und dem Adel Frankreichs machte — ! 

Da kommt fie her! Ich den? an — Gabrielent 
(Tritt zur Seite.) - 


Zweiter Auftritt. 


Schon vorher fah man im Geſpräch mit Pagen Matthäus von 
Jamperieres. Emirente, ſorgſam nnd "befaugen mach links ſpä⸗ 
hend, blieb allein. zen trat ni — zurück. 





Matthäus. 
Na ja! Da börft du's nun, mein Kind! Es tk 
Unmöglich, jagt man, bente ihn zu Dream) 
Emerence, 
Bon ihm befohlen, find wir doc gefommen ! 
Matthäus. 
Ganz reht! Doc ändern fi Die großen — 
In ihren Launen wie der Wind. Ich — 
Nur ein'gen Namen. der Akademie 
Gewährt er Audienz! — wer weiß, 
Schon d'Etioles! et 
Emirenre — 
O Vater! en 


Baatihäus. u 
Et! Ein Cavalier! | 


Ehataigny (tritt vor)...: 
Der gern erbötig wäre, einer Dame 
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Die Zeit zu kürzen, bie ber Carbinal 
Sie allzu lange warten läßt! 
Matthäus (tritt dazwiſchen). 
Wir wurden 
Gemeldet! 
Chataigny. 
Aus der alten Stadt Rouen, 
Vernehm' ich, daß Sie nach Paris gekommen? 
Matthäus. 
Wir kommen aus Rouen — Rouen ift alt — 
(Bei Seite.) Des Argus hundert Augen braucht ein Vater, 
Der mit ner Tochter nach Paris verreift —! 


Chataigny (bei Seite). 
Der Alte jcheint beforgt, daß in Paris 
Sein junger Stammbaum Schaden leiden önnte! 
(Laut.) Sie find ſeid Beute bier? . 
Matthäns. 
Seit heute! 
Ehataigny. 
Und 
Mit Ihrer Wohnlichkeit zufrieben? Bitte, 
Herr Oberrechnungsrath — — (Sucht ven Namen.) 
| Matthäus (einhelfend). 
Se Zu Bon Lamperitres! 
Chataigny (ich vorſtellend). 
Vicomte von Chataigny! 
Emirence‘ (freubig, bei Seite). 
Freund der Marquiſe! 
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Matthäus. 
Nur fächtigt Aeußerſt flüchtig! Im Honen 
Führt er Proceſſe für die Kaufmannfchaft! 
Es ift ein Abvocat, ein Bürgerlicher! 


Chataigny. 


Dort drüben weilt er in ber Bibliothel, 
Empfangen von Marquife Combalet — 


Metthäus. 
Da aus den alten Büchern mag er fi 
Für fein Gewerbe neue Stoffe holen —! 
Sein Nebenamt, das jedenfalls höchſt brotlos, 
Bie feine Praris als Yurift! 
Emirence Chalblaut, ſchmerzlich). 
D Himmel! 
Ihn fo verleugnen! 
Chataigny (bei Seite). 
Nun begreif’ ich ſchon! 
Corneille wünfcht auf meiner Lifte hier 
Den erften Play — und beide lieben ſich! 


Matthäus (blickt, um weitere Grörterungen abzubrechen, in bie Berne 
zuräd nach rechts). 
Es foheint, wir werben angenommen, Kind! 


Dubois (kommt eiligft von rechts). 
Das Frühſtück ift beendet! Heiter lachte 
Der Carbinal, als ih Sie meldete, 
Herr Oberrechnungerath! Au Sie, Herr Bicomte, 
Sie möchten bleiben, rief er hinterher. 
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Richelien. 
Komm näher! 
Umarme mich! Ja ſo, ich bin ein Heil'ger 
Und —— Da, küſſ' die Hand! (Matthäus küßt die Hand.) 
Und dort — 
Dies Kind da — Emerence? Ueberraſchend/ 
Wie eine Roſe iſt das aufgeblüht! 
Hier — geb' ich mir — Dispens! 
(Wiſcht fich ven Mund und küßt fie.) 
Matthäus. 
Wir find ——— — 
Mein großer Freund und — 
Richelie.. 
Nur nicht Reden halten! 
Das greift in (vorſtellene) Marquis Seuderys Bereich! 
Der hat den Grandenftil (mit -Anfpielung auf Seudery's burlestes 
Ausfehen) den fpanifchen! j 
(Vorftellene.) Mayret, der Dichter der „Virginia“! 
Dies Botsrobert, der Secretär des Herzogs 
Bon Aiguillon! u 
Chataigny (räuspert fih).' 
Sm! Hm! 
,Richelien. 
Willkommen von der Jagd, 
Mein lieber — von Chataigny! 
Chataigny. 
Der König 
Iſt höchſt beſorgt um Euer Gnaden Wohlſein! 
Man hörte von Paris das Seltſamſte! 
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Ih habe fo mit angnfehn, wie hier 
Gin Zeftgenofje, ber oft im ber Lage, 
(Halblaut.) Mir feine Börfe Teihn zu müſſen, wenn gerade 
Die meine — bei dem Bentler war — mir da 
So zappelt, ob mit „Du“, mit „Sie“, mit „Ihr“ — 
Matthäus. 
D allzu gnäbig, alter — (Stockt wieber.) 
Richelieu (gibt humoriſtiſch das gefuchte Wort). 
„KRamerab ‘| 
Vie manchen Streich, den ich begangen, mußteſt 
Im Earcer du flatt meiner büßen! 
Matthäus. 
Bitte ! 
Kichelien. 
Man nennt mich undankbar — 
Mayret. Boisrobert. Scudery. Matthäus. 
O, Eminenz! 
Kichelien (ununterbrochen fortfahrend). 
Verpflichtung drücke mich — 
Matthãus (fällt glüsfelig ein). 
Ich bin gehoben 
Durh Ihre — deine Gunft zum Sohn Fortunens! 
,Kichelieu. 
Und ſollſt es immer bleiben! Chataigny! 
Wie iſt es mit der Liſte? Angefertigt? 
Chataigny. 
Hier iſt fiel Fünfundzwanzig Edelleute — 
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Ganz nad dem Alphabete — bie Geſchmack 
Und (bei Seite zu Richelieu) Schulden haben. FUHREN: ſtehn 
Zu Dienſten. 
Richelieu (bei Seite). 
Dante! (Laut) Doch ich Höre 


(er Tieft und forfcht dabei theils auf Chataigny, theild auf Emerence) 


Ya neuerdings vom — Präfidenten b’Etioles? 


Emirence (für fih). 
D Gott! 


Richelien. 

Der ſchrieb mir, daß er in Rouen, 
Bei einem Ball des Parlaments, ein Weſen 
Geſehn — er ſchilderte den Anblid — O, 
Freund d'Etioles iſt Akademiker! 
Ein ſeltner Dichter! Meine Herren vom 
Parnaß, Sie kennen d'Etioles' Verſe? 
(Nayret, Boisrobert, Seudery ſchweigen voll Geringfchägung. ) 


Richelieu. 
Nun? 
— Boisrobert. 
Ber kennt fie nicht, die Meinen zierliden — 
WMayret. 


Schönpfläfterhen ber Muſen —! 
Scudery (den Charakter ver d' Etioles ſchen Schaͤferpoeſie parodirend 
und ſingend). 
„Ein Käfer ſchwirrte ſumm, 
ſumm, ſumm, 
Um eine Roſe fügt!‘ 
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Richelien. 
Seid Ihr. von Sinnen! 
Das ift die Mofe.ja, bie d'Etioles 
Beſungen vor den Akademikern 
In unfrer letzten Sigung! Emerence, 
Bergebung folhem Neid! Man nennt d’Etioles 
Anakreon ben Zweiten! ... Doch viel Fieber 
Säh' ih — auf biefer Liſte hier — und fände — 
(Baufe, in der er bald auf Ehataigny blickt, bald die Namen liberlieft, 
die dem von ihm befämpften Abel angehören.) 
Wahrhaftig ja! Die Liſte ift authentifch ! 
Das muß ich jagen! Schöne Eavaliere! 
Freund Scubery! Sie ewiger Gascogner 
Mit Ihrer Neigung fir das Spanifche 
Und fpan’fches Ritterthum —! Da fehen Sie 
Die Helden der Romanze! Wohl! Ich ſchätze, 
Was Frankreichs Adel auf den Mauerzinnen 
Jeruſalems für uns gethan! Die Banner 
Der fremden Völker riß er nieder, daß nur 
Die Knie der Franzoſen an der Schwelle 
Des Heil'gen Grabes ſich zuerſt gebeugt! 
Das war Verdienſt! Gewiß! Gewiß! Die Ritter — 
Sie waren ſonſt ein ſtämmiges Gewächs! 
Doch mir wuchs es zu wild! Des Adels Lichtung, 
Die mit ber Art ich hieb — (Beruhigt fih von feiner plöglichen 
Aufregung.) Doch gut! (Bei Seite.) Wohin 
Verirr' ih mich beim Anblid 'diefer Namen, 
Die in dem Wald von Saint-Germain mich läſtern! 
(Laut.) Warum fehlt einer hier — Freund Ehataigny? 
Die wär es? Hm? — Was feht Ihr Euch jo um? 
Bo ift fie bemm, bie theure Nichte? Ja! 
Gutzkow, Dramstifche Werke. XIX. 5 
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Richelieu. 
Und Arm in Arm — 

Chataigny. 

Mit wem? 
Ricelien. 
Mit einer Dame — 
Matthäus (bei Seite). 

Der wird mein Schwiegerfohn! Herr, wie du willſt! 

Richelien. 
Sie Freundſchaft ſchloſſen — 

Chataigng. 

Cardinal? 
Richelieu. 
Ich meine 

As Führer nur und Ehrenc avalier —! 
Ih hörte gern, wie Sie acht Tage lang, 
Zu Wagen und zu Fuß bie junge Dame 
Und ihren Bater unterhielten — und — (bricht feine ſchmunzeln⸗ 

ben Geberden ab) 
Die Lifte ift erledigt! Beſten Dank! 

Ehataigny (dringend ablehnend). 

Ich bitte, Eminenz! Die Falfenjagp — 

Richelieu. 


Treibt man in Wäldern und nicht in Paris! 

Geleiten Sie die Dame! (Bel Seite.) Die Verbindung 

Befreit mich von ber läftigen Bewerbung 

Um meine Nichte! Die brauch’ ich für Frankreich! 
5 * 


— 
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Chataigny (wiederholt ablehnend und bie Führerfchaft durch Paris als 
unnöthig darſtellend). 

Sa, aber Herr von Lamperieres — ich bitte — 

Wohnt Dicht hier in ber Nähe, kennt Paris 

Durchaus und hat wahrhaftig nicht 

Erft nöthig meinen Unterridt. Er wohnt — 


Richelieu. 
Doch! Doch! 

Wo nahmſt du Herberg'? 

Matthäus. 

Am Theater, Freund! 

Richelieu. 
Theater —? Wo dort? 

Matthäus. 


Zum Conbe! 


Emerence und Chataigny (viefer mit Argerlichem Ausdruck, weil Rice: 
Vieu nicht auf ihn hören wollte, jene mit bittenher Miene, um auf Corneille 
zu fommen). 


Zum Eid! 
Matthäus. 
Zum Lid, ganz recht, ich wohn’ Hotel zum Eid! 
Richelien. Mayret. Boisrobert (erftaunt). 
Zum Eid? 
Matthäus (bei Seite). 


Kind, Hoffe nichts! Corneille feheint — 
Hier nicht zum beflen angefchrieben! 
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Richelieu (befremdet). 
Cibꝰ 
Das Gaſthaus zum Condé liegt am Theater! 
Icudery. 
So. wiffen Eminenz noch nit? Man bat 
Das Gaſthaus zum Eonde zum Eid benannt! 
Ricpelien, 
IR Eid Eonde? Condé der Eid? Wie reimt bag? 


Scudery. 
Der Prinz Condé war kürzlich in Paris 
Und ſah ben Eid! Da bob die Macht der Sage, 
Das ſpan'ſche Eolorit, das leider nur 
Der Stümper nicht begriff — 


Emerence und Ehataigny (wollen widerfprechen). 
Sa —! 
Matthäus (bei Seite). 
Schweige Kind! 

Scudery (fie gleichſam nieverblidenn). 
Ih fage, hob ber Stoff, ber fpanifche, 
Den Herzog von Condé, ben Connitable, 
So mächtig, daß ihm Thränen rannen in 
Den Bart, und bei den Worten: „Caſtilianer! 
Auf Navarrefen! Auf in Kampf und Top!" 
(Sie find geſtohlen aus bem Romanzero, 
Das ich zur Laute mich erbieten will, 
Bei jedem Gaftmahl öffentlich zu fingen!) 
Er wen’ger mit den Händen klatſchte, nur 
Den Degen immer in bie Scheibe fließ 
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Und rafſelte und ſtampfte mit den Sporen! 
Dann, heimgekehrt in’ das Hötel Eonbe, 
Befahl er (was bem Stoff ich gerne göunel), 
Daß jet das Haus man nah dem Eid benenne. 
Richelieu. 
Dem Eid? Condé? Und Caſtilianer? Wie _ (Bricht ab.) 
Empfohlen meinem Angebenten, gebt! 
Matthäus. 
Mein alter — 
Richelien (kurz). 
Wiederſehen! 
Matthäus.) 
Eminenz! 
Chataigny (bei Seite). 
Bom Carcer iſt nicht mehr die Meb’ —! - 
Emirenre. 
Ich Bitte — 
Richelien ( zornig). 
Ein andermall Vicomte von Chataigny! 
Die Kifte ift erledigt! (Gibt fie zurüd.) 
Chataigny. 
" Mit Proteft! 
an (hoͤchſt aufgeregt). 
Zum mindeſten — 
Ich wiederhole, was ich ſagte, Bicomtel 
Begfleiten Sie die Dame durch Paris! 
Chataignyg (gibt Smerence den Arm). 
Als Ticerone gern! (Bei Seite.) Corneille, jebt eile 
Und wirb dir der Marquife Schuß! 
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Emerence (nimrat winerfiteheud. ven Arm, für fi): 
Was it nur? 


Matthäus. 
Heil — (Er forfiht nach Richelieu's Stimmung.) Euer Snaben. — 
wenn du — oder — wenn Sie — 


Richelieu (alle Drei NnkEeBReNenD 
Auf Wiederſehn! Genug! = 


Matthäus (für fi). 
Siehft du, men Kind! 
Nun merkt das Lamm, wer fein Geſpiele war! 
(Alle Drei, Smerence zoͤgernd nach links blidenn, ab durch die Mitte.) 
(Mayret, Boisrobert, Seupery geben ſich Zeichen triumphirender 
Spannung.) 


Richelieu (für ih). - _. 
Bas muf ich hören! Bon dem Cid — 2 Condé — 
(Laut.) Als Sie von Ihrem Angriff auf den Cid 
Geſprochen, Boisrobert, was flodten Sie , :. 
Bei Ihrem fünften, jecheten Grund, warm u 
Dies Werl fo wider fein Berbienft entzüde? 


Ale Brei (zeigen fich verlegen wegen ver Nothwendigkeit, von Politik 
zu ſpreche). FRE ’ 


Richelien. 
Sie ſchweigen? Schweigen — weil ber Grund — im Wohl 
Des Staats zu fuchen iſt? Nur obenhin, 
Zerftreut bin ich dem Eid gefolgt —! Condé —? 
Barum Eonbe? Des Adels Führer? Hat 
Ein Zweikampf if ja wol im Cid geſchildert? 
Ein Zweilampf, bem Liegt fhon begreifend) ein Herzog Bouteville, 
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Ein Graf Chapelles als Opfer fallen mußten, 
Weil ich den Zweilampf mit Schaffot beftrafe, 
Beftrafen muß, ber Mörderfitte wegen, 

Die uns den beften Kern der Mannfchaft, felbft 
Am Frieden, aus dem Heere frift! So fpredt! 


‚  Boisrobert. 
Der Grund, den freilich wir gebrudt nicht wagten — 


Mayret. 

Als wahren Anlaß des Erfolgs zu neunen — 

SIcadery. 
Obgleich er offen vorliegt im Sujet, 
Das biefer Stimper nicht verſtanden hat — 
Boisrobert. 

Nicht alle Große denken wie mein Hergog 

Bon Aiguillon, der feinem. Recht als Bair 

Entfagung wird: geloben in die Hand 

Der ſchönen Dame, der allein zu dienen 

As — letzte Ritterſitte ihm erſcheint! 
Mayret. 

Auf dem Schaffote bluteten die Häupter 

Bon Pairs — die nur allein bebediten Haupts — 
Seudery. 

Bor ihrem König noch in Spanten ſtanden — 

Boisrobert. , | 

Und diefe Welt fendaler Sitte it — — 
Mayret. 

Dies Ritterthum — 
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Scudery. 
Glaubt man, verklaͤrt — 
Ale Drei. 
Am Eid! 
Richelien (für fih). 

Schlug mich denn Blindheit, als ich das nicht ſah! 

Boisrobert. 
Bergebung, Earbinal, wenn wir berüßrten — 


Mayret. 

Was anzudeuten ſchon erſchrecken mußte — 
Scudery. 

Es war ein Feld, wo ehrenvoller wir 

Den Streit vermieden, als ihn ſchüren halfen — 


Ale Drii. 
Die Frau Marquiſe! 
(Alle Drei begeben fih, Richelieu's Aufregung und die Erwähnung ber ber 
denklichen politifchen Dinge fürchtend, in den Hintergrund.) 


Bierter Auftritt. 
Marquiſe von vorn links. Die Vorigen. 


Max quiſe. 
Schon das Mahl beendet? 
Vergeben Sie! Denn meine Sausfrauehre 
Zwang mid, den jungen Damen anzufagen: 
Sie fpeifen heute nicht daheim! Ahr Mahl 
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Iſt für die Alabemiler beſtimmt, 
Die eingeladen, ohne daß ich's mußte! 
Deshalb empfahl ich mich jo bald und ließ Sie — 
Nun, Oheim? Alles Hill? Die Unterhaltung 
Schon abgebrohen? (Bei Seite zu ihm) Als ich mir mein Kleid 
Gewechſelt, las ich ſchon und war entzädt — 
(Sie deutet auf ein Manufeript, das fie aus dem Baſen zieht.) 


Richelien (nimmt es mit maͤchtiger Erregung). 
Für deine Locken Papilloten draus 
Zu machen —! (Zerreißt es.) 
Marquiſe. 
Oheim! Iſt es möglich! Wie —! 
Richelieu. 
Auf Wiederſehn, ihr Herrn! Wir ſprechen weiter! 
(Alle Drei verbeugen ſich und gehen nach rechts ab.) 


Marquiſe (ben Zufammenbang ſuchend). 
Sa, was geichah denn bier und was begibt fich? 


Richelien, 
Der Löwe ſchlummerte in Afrika! 
Im alten Rom! Auf Trümmern von Karthago! 
(Er zerreißt noch mehr fein Manufeript.) 
Marquife, 
Wie find’ ih Sie erregt? 
Richelien. 
Sp konnte mir 
Die Eiferfucht das 0 Suge bienden! So. ö * 
Das Ohr mir ſtopfen! Immer ſah ich nur, 
Als ich dem Stücke folgte im Theater, 
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Mich mit dem: Lorber, ber nicht anerkannt, a 
Mich mit dem eitlen: „Ih auch bin ein Maler! 
Nun bau’ ich mir die Scenen wieder auf, 

Die allzu raſch dem Wahn vorüberraufcten. 

Bas ift der Eid? Was will — Was ſoll er fein? 
Berftand ich feinen Inhalt und die Fabel 

Nur Halb? Den Zweilampf nahm ich nur als Hebel 
Der Handlung — Aber fie? Die Guiſen —? Hal 
Eonde? Die Orleans? Lamballes? Die Contis? 


Marguife. 
Ja, wie begreif’ ich denn? Was ift, mein Oheim? 


Richelien. 
Wie geht die Handlung — ſprich! Im Cid Corneille's =, 
Du haft das Städ noch Teider nicht geſehn - 


Marguife. 
Ein caftilianifcher. Ritter — ben die Mauren — 
Eid nannten — Eid Heißt „Herr — Sid — — 
Rodrigo — liebt Chimene — fie Tiebt ihn —! 
Da fügt — ein Zufall — daß Ehimenens Vater — 
Der Bater feiner Angebeteten — e 
Mit Don Diego, Don Robrigo’8 Vater — 
In Streit geräth —! Der Graf beſchimpft den Greis - — 
Berwundet tödlich Don Diego's Ehre, 
Der ſelbſt zu ſchwach, am Rechenſchaft zu fordern, 
Dem Schwerte des Beleidigers den Sohn, 
Chimenens Liebe, in die Schranken ruft! 
Rodrigo folgt entſetzt, rächt ſeinen Vater, 
Erſchlägt im Zweikampf den Vermeſſenen, 
Den Bater ſeiner eigenen Geliebten! 
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Und biefer Streit der Kindespflicht und Liebe, 
Des Hafles, der in Liebeswahnſinn fpricht, 
Des Haffes, der fih Haß aus Liebe nennt — 


Richelieu. 
Ich ſtaune deiner Kenntnig! Laſeſt du 
Den Cid? 

Marquiſe. 


Doch weiß ich, Oheim, wie er groß 
Das Menſchlichſte und Ewige geſchildert! 
Wie wird der Streit ſo ſchön zuletzt geſchlichtet! 
Der König von Caſtilien, Don Fernando, 
Legt beider Hände, Don Robrigo’8 blut'ge, 
Chimenens zitternde, zufammen, ht: 
Dem Zmweilampf jedes Recht, vertagt nur noch 
Das Recht der Krone, Ungebühr zu firafen, 
Auf eine Zeit, wo niemand urtheilt als 
Das Herz allein und nur der Liebe Regung ! 

,Richelieu. = 
Ich flaune deiner Kennniß! Doch bu irrſt Dich! 
Jetzt find’ ih mih! — Ergriffen von dem Zauber 
Der Milde, raffeln fie mit Schwertern, jubeln 
Dem Königthum, das Abelsrechte ftüge! 
Mein gutes Kind! Wir kannten wicht den Eid! 
Und wer ihn bir geſchildert bat, noch wen’ger! 
Marguife (vortretend). 

Corneille — nit den Eid —? 


Richelien.. 
Wer — fagft bu? 
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Marquiſe. 
Er, 
Er ſchilderte ſein Werk! 
Richelieu. 
Und — dir? 
Marquiſe. 
Soeben! 
Von meinem Bruder in Rouen empfohlen 
In einer wicht'gen Sache, bie perfünlich 
Er Ihrer Gnade zu vertrauen wünfcht! 
Hichelien (mit ver ganzen wilden Kraft feines ausbrechenden Mistrauens) 
Si zu entfhuld’gen fon, daß abſichtslos 
Der Eid geprägt zur Lofung meiner Feinde? 
Marquiſe. 
Das nimmermehr! Und wenn es wäre, Oheim? 
Vertrauen Sie! Den Cid verleumden Ihnen 
Nur ſeines Ruhmes Neider! 
Richelieu. 
Nein! Nein! Nein! 
Schlägſt du den Einen Kopf, es wachſen zehn — 
Es wachſen hundert — Bin ih Richelieu! (Gr klingelt.) 
Dubois! Zum Louvre! 
Marguife. 
Diefe ſchnelle Aend'rung! 
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Fünfter Auftritt. 
Dubsis eilig mit einem Briefe. Die Vorigen. 





Richelieu. 
Nichts von Geſchäften! Nur die Sänfte vor! 
Mit meiner Garde! Allen Pagen! Auf! 
Zum Louvre! (Gr befinnt ſich.) Ich beſinne mich, ber König 
Iſt noch in Saint-Germain. 

Dubois. 

Er ift zurück! 

Und ſchleunigſt will er Dies (übergibt ven Brief) an Sie befürbert | 
Bicomte von Chataigny begleitete 
Die Fremden aus Rouen, als ihm Trabanten, 
Dies Eurer Eminenz zu überbringen, 
Mit Windesſchnelligkeit begegneten! 
Der Antwort barrt er in bem Vorgemache! (Tritt zuruͤck) 


Richelien (öffnend). 
Ha! Graufam rät ihr euch, ihr eiteln Mufen, 
Daß ich mich eurer Jugend noch genaht! 
(Er bat geleſen.) 
Was ſeh' ih! Das erfahr’ ich von dem König! 
Ein Richelien von — dem, für den ich lebe? 
(Gibt den Brief an die Marquiſe.) 


Marguife (lief). 
„Mein lieber Cardinal! Ich fchreibe dies 
Im Einverftändniß mit dem Abel Frankreichs! 
Die Krone muß Eorneille, dem Abvocaten, 
Der uns ‚ven Eid gedichtet, ſchon verpflichtet 
Sich vor der Nachwelt fühlen. Darum will ich, 
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Zum Zeichen meiner ganz beſondern Gnade, 
Zur Anerkennung feiner .feltnen Gaben, 
Ihn in des Reiches — Abelftand erhoben, 
Geehrt in Kind und Kindeskindern fehn! 
Ich Heiß’ Euch hiermit, dieſem obbenannten 
Und jeg’gen Edelmann, Herrn von Corneille —“ 
Richelieu (reißt ven Brief an fih). 
„Sein Wappen und fein Pergament zu ſchreiben!“ 
Geht, Dubois, geht! Die Sänfte! 
Dnbois (bei Seite). 
Gott ſei Dank! 
Er kehrt ans Tageslicht zurück! Doch gleich 
Mit Sturm und Wetter —! (Ab.) 
Marguife. 
Sp geehrt Eorneillel 
So hingegeben eben au durch mid) 
Im ficherfien Vertrauen Ihrer Gnade —! 
Und nun —? 
Richelieu. 
Ihm zürn' ih nicht. Ihn trifft ein Zufall, 
Wie leider oft die Politik Vergehen 
Nicht immer da beſtrafen kann, wo ſie 
Begangen find! — | 
Marguife. 
Beftrafen —? Wie? Corneille 
Sol büßen jegt? Für andre —? Oheim —! 
Richelieu. 
Rufe 
Den Dichter morgen, feinen Wunſch zu ſagen! 
Betreff’ er mas es wolle! Nur nicht eines — 
Die Größe feines Eid! 
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Marquiſe. 
Sie wollten, Oheim — 
Richelieu. 
Wir ſehen heut' ſein Werk zum zweiten mal 
Mit Augen auf das Publikum gerichtet! 


Marquiſe. 
Heut’ Abend? Ich erwarte Chataigny! 
Richelien. 
Dem gab ich Auftrag, Emerence zu führen 
Bon Lamperiered, Die aus Rouen gelommen — 
Ich habe einen Gatten ihr zu wählen. 


Marguife. 
Und den —! Und wenn id — wie —? Corneille recht 
Berftanden habe — 


Richelieu (zeigt auf vie ven Tifch bedeckenden Reſte feines Manuferipts). 
Gabriele, ſieh, 
Hier wollt’ ich zeigen, wie ich im bir lebe! 
Wie ich bein Herz ımb feine Leiden kenne! 
Marquife. 
Ich glaube gar, Sie denken — Emerence — 
Was haben Sie mit Chataigny befchlofien? 
Ich wünſchte lieber, daß Sie, flatt als Dichter, 
In Wirklichkeit auf meine Leiden fähen! 
Richelien. 
Du ſiehſt, wie ich dich brauche! Wie die Großen 
Durch jedes Mittel ich mir bänd’gen muß! 
( Orohend.) Hebt Ahr die Hänpter wieber? Warb vom Blute 
Der Montmorency angefprist die Lode 
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Selbſt nicht der reife, tapfrer Prinz Conde? 

Ich fchnalle meinen Harniſch — wie ber Eibl. 

Ich zeige meine Farbe — wie der Eibl -- 

Ich werfe meinen Handſchuh — wie ber. Eid 

In angemeffen wohlerwognen Schranfen!.. m 
Das wird mein erſter Kampf nicht mit — Gebanten! 


Marquiſe. 
Und dazu ſoll jetzt jede Waffe dienen? 
Und Chataigny wol gar —? Nein das gelingt nicht! 
Da ſcheitert Ihre Macht! Gewiß, mein Oheim! 
Ach! Hätten Sie die Großen anders doch, 
Corneillen durch Ihr Trauerfpiel gerichtet! 
O Sophonisbel Gerne jchrieb” ich weiter 
An deinem Schidfal, wenn ich meine Thränen 
In Berfe wandeln könnte — fo — wie — Ste —I 


| Richelien (aufs neue gefchmeichelt und Tofett). 

Das ift — nun — hin! Berbirg die ſchwachen Trümmer | 
Der unerprobten Kraft! Es bleibt vielleicht | 
Der Zukunft —! Jetzt bedarf e8 andrer Sühne! 

Bedarf es andrer Strafel Gabriele! 

Ich Halte fefter deine Hand, denn je —! 

Du kennſt Eorneille? Mir durchaus erwünfcht! 

Du fagft ihm nichts! Erhalte mir ben Glauben, 

Daß ih Eorneillen nur ein Freund erſcheine! 

Im übrigen werd’ ich mir helfen können! 

Wie ich's beginn’, es findet fih! Gewiß! 

Schon ſchwebt mir etwas vor! Gewiß! So geht’s! 

Beſtell' die Sänfte ab! Zu Hanfe bleib’ ich! 

Noch bannt das — „Wohl des Volks’ mich auf mein Zimmer! 

Hört du? Den König will ich erft begrüßen, 
Gutzkow, Dramatifhe Werte. XIX. 
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Dritter Aufzug. 


Saal vom erften Aufzug. | 
Auf dem Tifche Links Schreibzeug, rechts weibliche Handarbeit. 


Erfeer Auftritt. 


AMarquiſe einen Brief in der Hand und Chataigny kommen von 
rechts. Dann Bubois. 





Marquife (eiligft). 

Ya, Tieber Chataigny! Ich ließ Sie rufen, 
Sie waren geftern früh fo bald verſchwunden 
Und geftern Abend mußt’ ich ins Theater —! 

Chataigny. 
Das hört’ id —! Allerdingg — Willlommen denn! 
Soll ich vielleicht den Brief beforgen? Daß ich 
As Cicerone angeftellt, ale Führer 
Und Lohnbebienter von Paris — Sie wiffen’8? 

6* 


Digitized by Google 


85 


Chataigny. "ee z 
Ein Beugenmüffen dem nothwend’gen Joche? 
Bie jo? Betrifft das Sie? Iſt's wirklich wahr — 


Marguife. 
Ih hör’, daß Emerence von Lamperieres, 
Die ich noch immer nicht begrüßen Tonnte, 
Ein Pfand uns werben fol für Chataigny? 


Chataigny. 
D fpotten Siel Gewiß! Ih war ein Anblid 
Des Mitleids, geftern früh bis in die Nacht! 
Den Eicerone macht’ ich! Leidend, feufzend 
Geleitet? ih das Fräulein durch die Straßen, 
Erflärte jeden Pla und jeden Brunnen! 
Bor jeber Inſchrift blieb ich ſtehn und legte 
Den Finger auf die Stirn, wie ein Gelehrter, 
Und fagte: Fräulein, fehen Sie, Das ift 
Lateinisch! Ganz recht, ſprach dann ber Vater, Ias 
Und überſetzte mir's — ich hätt's ihm wohl 
Aus Höflichkeit erfparen follen, leider 
Sind meine Leiftungen nur im Bereich 
Der Wiſſenſchaften und Kalligraphie, 
Die Jahresrechnungen und Ueberſchläge 
Der königlichen Falkonierverwaltung! 
Doch war's erſtaunlich, Fräulein Emerence 
Kann mehr Latein als ſelbſt der Rechnungsrath, 
Der mit dem Cardinale doch ſtudirte. 


Marquiſe. 


Hat ſich das Kanne Kind fo brav entwidelt? 
Das freut mich! Wohl! (Bei Seite.) Ich ftebe wie auf Kohlen! 
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Beim Jagen die gelabne Büchſe — ach! 

Mit einem: Hier ein leifer Druck! gereich — 
Nichts wollte, nichts begehrte, immer nur 

Der Witwe feine Liebe ſchmachtend weihte! 
Und nun für die Entjagung, eine Tugenb 

Die eines Paladins der alten Zeiten — 


Marquiſe. 
Der alten Zeiten —! 
Chataigny. 
Ja, verboten find die, 
Seitdem ber Eid fie jo verherrlicht hat! 
Drum laffen Sie uns von der Zufunft reden 


Marquiſe. 
Der Eid fie fo verherrlicht Hat? 
Chataigny. 
Corneilfe 


Sol uns die Zukunft jetzt verherrlichen! 

Die meinigel Das gäb’ ein Bilp zum Schildern ! 
Da fit’ ih ach! anf einem Ruhepoſten 

Als ausgebienter Jäger! Nur ein Hund — 
Der alte Ziras, ah! Sie kennen ihn! — 

Der kauert gichtgeplagt ſich neben mid 

Und um bie Wette Hufen beide wir, 

Der Hund und ich, was wir uns noch erinnern 
Aus alten Zeiten, in den Wald hinaus! 

Bon mancher Entenjagd, die aus ber Ferne 
Sie mitgemacht! Wenn Sie vom weißen Zelter 
Belachten, wie ih mit dem Tiras tief 

Im Nöhricht watete — 


Digitized by Google 


89 


Chataigny. 
Sie ſchweigen? Blicken um ſich? Richten zagend 
Ihr Aug’ —? Gludlich. ) Sal Ein Geheimniß mwiſchen uns! 


Marquiſe. 
Sie freuen ſich zu Ihres Nebenbuhlers, 
Der Emerencen liebt, Verderben? 

Chataigny. 

Wie? 

Mit meinem Degen ſtoß' ich jeden nieder, 
Der meines Königs Freund, Hevrn von Corneille, 
Dem Freund der Götter, will ein Härchen frümmen! 
Doch — ein Geheimniß zwiſchen uns! O Simmel! ; . , 
Der ſüßeſte Befit der treuen Liebe! 
Es macht mich halb verwirrt! Was wirb dem Cid? 
Gewalt? Gericht? Verbot? Ein Scheiterhaufen? 


Marquiſe. 
Sie können ſcherzen und dem Dichter iſt, 
Was ihn bedroht, für ſeinen Ruhm der Tod! (Sieht fich um.) 
Die Alabemiler, die Pamphletiſten, 
Die wieber mit dem Oheim eingefchloffen, 
Empfehlen einen ſchlimmen Weg ber Rachel 
Chataigny. 
Man wird ihn hoffentlich (zieht halb den Degen) verrennen können! 


Marquiſe. 
Was thun Sie, Chataigny! Die Rache liegt 
Im Gifte der Verleumdung und des Wortes! 
Die Akademie von Frankreich ſoll entſcheiden 
In öffentlicher Sitzung, ob ſie nicht 
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Den Cid als ſchlechte, aller Regeln ſpottende 

Und unerlaubte Neuerung verwerfe! 

Sie ſoll in einem Manifeſt verkünden, 

Daß ihm der Kenner echter Beifall fehle! 

Daß nur beſchämt zur Erde blicken dürfte, 

Wer ſolche Stümperarbeit je gelobt, 

Geſtützt, geehrt, und träf' es ſelbſt — den König! 


Chataigny. 
Das iſt ein ſaubrer Plan! 


Margnife, 
Die Akademiker 
Bon Frankreich — vierzig Namen, bie im Leben 
Schon zur Unfterblichleit privifegirt, - 
Enticheiden, daß der Eid nur Pfufcherarbeit 
Und nur dent Spiel verdankt', wern er gefällt. 


Ehataigny. 
Und Richelieu? Das bat der anbefohlen? 


Marguife (weicht aub). 
Chataigny. 
Gewiß, gewiß! Das fommt von Eminenz nur! 
Es fol die Rache fein, weil uns ber Eib 
Gefällt aus mehr als nur äſthet'ſchen Gründen! 
Und feine Hülfe da? — Mit Tinte kann ich 
Den Alademifern nicht dienen —! 


Marquiſe. 


Wenn 
Ich mich auf Sie verlaſſen dürfte — 
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Chataigny. 
s Nicht 

Auf mich! Sie hätten —? Nun? 

Marquiſe. 

Ein Mittel hätt' ic, 

Das mir auf leichtfte Art geeignet fcheint, 
Den Oheim zu verföhnen, ja ben Dichter 
So nah’ ihm zu verbinden, daß ſogar 
Die Hand — Doch ba betrüb’ ih leider Sie! 


Chataigny. 
Sie quälen mih! Wozu ber Spott! Ein Mittel? 
Und welches? Jetzt bin ich zu allem fähig! 


Marquiſe. 
Es iſt ein Wageſtück! Sogar ein luſt'ges, 
Wenn es gelingt! Ein höchſt bedenkliches, 
Wenn nicht! 
Chataigny. 
Heraus damit! Was kann es ſein? 
Marquiſe. | 
Corneille muß fich freilich einverflanden, 
Den Blan zu unterftüten, zeigen — 
Chataiguy. 
Alſo? 
Marquiſe. 
Sie wiſſen, daß mein Oheim — — Dichter i 


Chataigny. 
Zum Schrecken ſeiner Zeit! 


Digitized by Google 


93 
Zweiter Auftritt. 


Kichelieu (zum Ausgehen bereit) kommt mit Boisrobert, Mayret,. 
Scudery zurüd. 





Richelieu. 
So recht, ihr Herrn! So bahnt es an! Das gibt 
Mir die Genugthuung, die ich bedarf! 

Boisrobert (reicht ihm ein Vapier). 

Richelieu, 
Bortrefflih! Diefen Antrag ftellt! Schon heute! 
Zur Abendfigung fordert die Eollegen 
Auf Anlaß eines dringend ernften Falls! 
Ich felbft enthalte der - Debatte mich! 
Thut das der Präfident, auf den man blidt 
Mit prüfendem Erforſchen feiner Mienen 
Und deffen Wort man gern zuerft vernähme, 
So wirb fein ftummer Mund erratben lafien — 
Das er bedarf — in Anbetracht ber Deutung, 
Die feine Feinde diefer Dichtung geben! 
Das Uebrige entfeheidet dann, verfteht fich, 
Nur — Ariftoteles! Dank, Boisrobert! 

(Gibt das Papier zurüd.) 


Mayret. 

Borläufig läßt man einen Ausſchuß wählen — 
SIcudery. 

Zu dem wir uns am beflen eignen würden! 
Richelieu. 

Falls man Sie Richter nicht in eigner Sache 
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Wird nennen. Doch das findet fh! Man ftellt 
Die Frage: Hat der Eid Berechtigung, 

Die Regeln bes Geſchmackes zu verhöhnen? 
Das Publilum fo irr' zu führen? Steht 

Der Scenenbau im Einklang mit dem Ganzen? 
Sind die Perjonen dem Sujet entfprechend ? 


Mayret. 
Iſt die Dietion untadelig? 
Boisrobert. 
Sind bie 
Motive überzeugend ? 
Scudery. 


Hat Guillem de Caſtro 
Und Don Inan Lopez de Vellorado 
Auf ſpan'ſchem Boden, nicht den erſten Anſpruch 
Auf die Erfindung? 
Richelieu. 
Das darauf der Welt 
Mit — griechiſchen Citaten hingeſchleudert — 
Und lächerlich wird jeder, der geklatſcht! 
Man ſpottet wol, man wird auch widerſprechen 
Und dennoch bleibt zuletzt der Makel haften! 
Vernichtet iſt der Cid und Tröpfe ſind's, 
Die ihn gelobt, um mich allein zu kränken! 
(Alle Drei drücken ſich die Hände.) 
Das habt ihr neid'ſchen Schelme euch wol nicht 
Erwartet, als ihr eingeladen waret, um 
Mich zu zerſtreuen, und ich euch gefragt — 
Nach afrikaniſcher Mythologie! 
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Botsrobert (Hei Seite). 
Die Mufe triumphirt! Doch leider fürcht' ich 
Für Herzog Aiguillon und meinen Auftrag! 


Dubois (kommt durch die Mitte und zeigt nach Iinfs hinein), 


Dort, Eminenz, Btcomte von Chataigny! 
(Ab durch die Mitte.) 


Dritter Auftritt. 
Marquife, Chataigny kehren von links zurüd. Die Borigen. 





Ricelien. 
Sie fommen um die Ehre unfers Schütlings, 
Des Herrn von Korneille? 


Chataigny. 
Der König wünſcht ‚ 
Das Siegel — Ja! 


Richelien. 

'S ift ausgeftellt, Bicomte ! 

(Mebergibt ein beſtegeltes Pergament.) 
Doch komm’ ich felbft zum Louvre! Sagen Sie 
Dem König: Niemals feht? ich einverftanbner 
Den Namen unter ein Diplom! Der Bann 
Der Einſamkeit, den — dringende Geſchäfte 
Mir auferlegten, ift gelöft und — Sagen 
Sie Seiner Majeftät, ich hoffte, Conti, 
Conde, Lamballe zu begrüßen, Aiguillon — 
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Ja fol Der wartet in Lyen — Ich nu 
Ihn grüßen, Boisrobert! 
Chataigny. 
Ich au! 
Boisrobert (bei Seite). 
Ein Korb! 
So muß ih mid am andern Siege halten! 
Richelieu. 
Ja leider nahmen mich ſeither Geſchäfte 
Des Staates ſo in Anſpruch — 
Chataigny (beginnt ein abgekartetes Spiel). 
Und noch mehr! 
Noch vieles mehr! D Kardinal — (Brit ab.) Zum Louprel 
Richelien. 
Was mehr? 
Chataigny. 
Zum Louvre, fagten Sie? Im Louvre 
Da wird die Reugier ſich beruhigen! 
Dubois (kommt gefchäftig zurück und will etwas meiben),: 
Richelieu. 
Die Neugier? Gibt es wieder was zu flüſtern? 
Der ew'gen Kunkelwirthſchaft! Dubois! 
Zu Hofe! Chataigny begleitet uns? 
Wie iſt es denn mit Fräulein Emerence? 
Chataigny. 
Ich gehe auf der Stelle, Cardinal! 
Nein, unbegreiflih!t Da auch die Ne 2 
Sie will nit Rebe ſtehn. 
Richelien (ſieht die Marquife an). 
Worüber denn? 
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Marquiſe. 
Ein ſonderbar Gerücht, den Cid betreffend — 
Richelieun. 


Den Cid! Genug davon! Dubois, die Nacht 
Schlaf' ich im Lager von Vincennes, um morgen 
Die Muſterung zu halten! 


Dubois (meldet, was ex vorhin ſagen wollte, und legt ihn noch Brief: 
[haften vor). 
Regiment 
De Foir, um Euer Eminenz Geleit 
Zu geben, fommt foeben von ber Seine! 
Richelien (unterbricht ihn raſch). 
Zuvörderſt ſchwenk' e8 zu dem Loupre! Grüße 
Die Wiederkunft des Königs, nicht Die meine! 
(Sicht die Papiere an.) 
IH hoffe, Seine Majeftät find wohl? 
Chataigny. 
Der König ſchrieb den Brief an Eminenz, s 
Den geftern ich gebracht — von wegen — hm! 
Ya fol Hier hab’ ich ja bereits die Antwort — 
Mit Heiterkeit, bemerfend: Pah! Es mag 
Den Eid gefchrieben haben, wer dba wolle, 
Wir können uns nur an — Corneille halten! 
Richelien. 
„Geſchrieben haben, wer da wolle?" Was 
IH — das — num wieder? (Sicht in vie Papiere.) 
Ehataigny (tritt beveutungsvoll an Richelieu näher heran). 
Eminenz, ich bitte 
Nur um ein Wort! Corneille, Herr von 
Gutzkow, Dramatifhe Werke. XIX. 7 
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Richelieu (ſchreibend). 
Bon Jean Rotrou werd’ ich’8 nicht leugnen können! 
Die „Klytämneſtra“ hab' ih — allerdings — 
Ihm durchgeſehn und manches auch verbefiert. 
Chataigny. 
Rotrou ift tobt! Was liegt zum Greifen näher, 
Als daß fih, da Eorneille Dramat’fche Stoffe 
Empfangen von Rotrou und wiederum 
Rotrou vom Cardinal — ich fage, daß 
Sich das Gerücht beftättgen muß — Warum nicht? 
Es ift ja allbefannt, daß Richelieu, 
Wie König David, der ben Staat regierte 
Und dennoch Dramen ſchrieb — nein! Pſalmen fchrieb! 
Der Cardinal ließ Andre Palmen fohreiben, 
Er ſelbſt ſchrieb — (zu Richelieu, ver die Verwickelung nicht begreift, 
näher herantretenn) Eminenz! Was ftreiten wir! 
Der Eid ift Doch wahrhaftig nicht das erfte 
Bon jenen rätbfelhaften Meiſterwerken, 
Wo Plan und Scenenbau, die innere 
Verwicklung (was das Wichtigfte beim Dichten — 
Denn Verſemachen, das macht ſich fihon eher . 
Und ift beim Nachtiſch manchem fehon gelungen! —) M 
Doh Dramen — dichten —! So den Stoff, ih meine — 
Act eins, Act zwei, die Scenenfolge ordnen, 
Die Knoten ineinander jhürzen — löſen — 
Die Treffer geben — die Effecte, Druder — 
Und grade das, was an dem Eid fo fehr 
Gefallen hat, das Eolorit der Zeiten — 


Ale, 


Am Eid —? 
7* 
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Chataigny. 

Ya Kardinal ,. vergeben Sie 
Dem Plauderer! Es war vor etwa fieben Jahren, 
Obgleich ich Kapitän ſchon bei der Garde, 
War ich ein Kind doch noch, das heift, ein Kind 
In belletriftifchen, äſthet'ſchen Dingen. 
Doch weiß ich, wie noch heute gegenwärtig, 
Als find’ es vor dem Auge, rauſcht' im Ohre 
Bom Beifall — immer zwifhendurh das Schäumen 
Nach jedem Actichluß friſch Herumgereichten 
Champagners! Kardinal! Sie fagten damals 
Zum Fanatismus unfers Applaudirens 
(Wir Offtziere liegen nichts uns nehmen! 
(Bei Seite.) Am wenigften das Schäumen des Champagners!), 
Das Belle an dem Eid — was fag’ ih! — an 
Mirame, Ihrem erſten Drama, wäre 
Bon Scubery (zeigt auf viefen) die Mafchinerie geweſen, 
Der es als Regifſeur in Scene ſetzte? 
Das war Beicheidenheit! Das haben Sie 
Auch neulich wieder bei dem Cid bewiefen, 
Als in die Loge Sie die Künftler riefen 
Und das Coſtüm nur lobten, nur die Helme, 
Die Rittertracht, Die Tangen Damenfchleppen — 

Richelieu (erhebt fich jegt und Hört erftaunt). 
Berfteht man das, Marquife? 
Marquife (ernſt). 
Halb begreif’ ich's! 
Chataigny. 

Kurz, Cardinal! Befliigeln Sie die Schritte, 
Die Sie zum Louvre führen! Alles harrt 
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Bol flaunender Bewunderung ! Der König — 
Schon an dem Briefe mußten Ste e8 merfen — 
Die Guifes, Prinz Eonbde, fie alle wiffen’s, 

Wie wunderbar — ber Dichter der Mirame 

Im Lichte wieder feines Genius glänzt! 


Mayret. 

Im Lichte —7 
Boisrobert. 
Wieder —? 
Scudery. 
Genius —? 
Richelieu. 
Glänzt? 

Chataigny. 
Ich ſage nichts — als: Schütze uns der Himmel 
Noch lange Richelien! Den größten Staatsmann, 
Den größten Feldherrn des Jahrhunderts und — 
Wenn er die Zeit dazu gewinnen könnte, 
Den größten Dichter auch! Wie prächtig! Nein! 
So Stücke ſchreiben! Erſt — den Plan erfinden! 
Dann zu Rotrou zu ſagen: Alter! Hier — 
Hier haſt du Actus eins — von meinem Cid! 
Schreib du ihn weiter! Oder willſt du ſelbſt 
Dies Drama nicht „in höherm Auftrag“ dichten, 
Gib einer jüngern Kraft das Material, 
Verwenden ſoll ſie's, wie es ihr beliebt, 
Und ſich davon den Ruhm behagen lafſen! 
Dann fehweigen! Ganz fo thun, als wär’ es nichts 
Und gleihfam in Bergefjenheit gerathen! 
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Boisrobert. Mayret. Scudery. 
Die reinſte Tollheit! 
Marquiſe (zu den Akademikern). 
Wie ſprechen Sie? Was eben Ste gehört, 


Das wäre Tollheit? Sehr gering die Meinung 
Bon Richelieu's Talent! 


Icudery und Mayret. 
Marquife —! 
Boisrobert. 

Hal 


Bas denken Sie? Wir glauben allerdings — 
Bielleicht — (Bei Seite.) Mein Himmel! Das wird jett gefährlich! 


Marguife. 
Es ift erwielen, daß ber Carbiual 
Zuweilen Dichter fih zum Frübftüd ladet, Stoffe 
Bie aus dem Aermel ſchüttelt, Acte, Scenen 
Vie Krumen Brotes formt, ob fie in Spanien, 
Ob fie in Afrika zu fpielen haben —! 

Richelieu. 
Marquife —! i 

Marauife, 

Ei! Ich Halte länger nicht 

Mit meinem Zorn zurüd! Die Eitelfeit! 
Der dünkelhafte Zunftgeiftl Beſter Obeim, 
Rur allzu gütig ſchlägt Ihr edles Herz 
Für dieſe Alabemiler! Sie haben 
Mit ihrer Schwäche allzu lange Mitleid! 
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Was fteht ihr noch? Warum belagert ihr 

Mit euerm Neide uns? Mit eurer Scheljucht? 
Jetzt, nah dem Wort bes Herrn von Ehataigny, 
Nah ſolchem Glauben, wär’ er auch nue Wahn, 
Liegt's anf ber Hand, muß man ja unbebingt 
Den Antrag der Alabemie — vertagen? 

Nicht, Oheim? Mindeftens vertagen? 


Aayret. 
Wie? 
Marquiſe —! 
Boisrobert. 
Kann man glauben —? 
Scudery. 
Daß der Eid — 

AMayret. 


Es iſt doch eine Lüge nur der Feinde — 


Boisrebert und Scudery. 
Der Feinde Eurer Eminenz! 


Marquiſe. 
Der Feinde? 

Wer hat hier Feinde? Etwa Richelien? 
Ich bitte, meine Herren! Halten nun 
Sie fich nicht länger auf! Wir haben grade 
An Ihren Redensarten jetzt genug! 
Das ift die Politit der Kleinen, immer 
Mit unfern „Feinden uns im Ohr zu liegen! 
Da fol man ewig zittern! Sich bebanlen 
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Bei denen, bie uns ſchützten: „O, wir baben’s 
Ihm aber auch gegeben!" Wetter, nein! 
Wir kennen bas! Jetzt marſch! Und dies noch nehmen 
Sie auf den Weg ſich zur Beachtung mit: 
Für alles, was Sie bier vernommen haben, 
Bas Sie vom Kardinal erfuhren, was 
Im Schofe noch der Zufunft liegen wird, 
Ob Richelieu den Eid gefchrieben oder 
Corneille — ob bie Alabemiler 
Ihn in den Himmel heben follen ober 
Ihn tief, tief unter Ihre Meifterwerfe ftellen: 
(à la Richelieu im erfien Act.) 
Ein Schloß am Munbe, feft wie — nicht, mein Oheim? 
(Bei Seite.) Wie bei ber Sophonisbel — (Laut.) die Baftille! 
(Alle Drei prallen erfchredt zurüd, verbeugen fich eiligft und rüdwärts- 
fegreitend, und gehen, binten angelommen, mit fehnellen Schritten ab.) 


Vierter Auftritt. 
Marquife. Richelieu. Zulett Dubois. 





Marguife (bricht in Lachen aus, applaubirt und parobirt). 
„Iſt's Maffiniffe nicht? Kann Hanno's ſtolze Nichte — 
Wir fchreiben jett an „Sophonisbe“ weiter! 

Richelieu. 
Der Cid von mir? Nun, das verwickelt ſich! 
Da hätt' ich ja Genugthuung genug! 
Nein, Kind, die Deutung meiner Freunde ift 
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Ih dachte: An dem Ruhm nur zerrft du ihm! 

An feinem Kranz nur löſeſt du das Band! 

Vernichteſt feine Schöpfung durch ſich ſelbſt! 

Zwar mislich bleibt auch dieſer Kampf. Wer ſichert 
Das Urtheil mir der Alademiker? 

Wer, fällt es fchimpflich ober fällt es nicht, 

Schütt mid vor Epigrammen, die wie Pilze 

Mir wachſen würden —!... Hm! Ich wünſchte wohl — 
Er bätte vet, der Schwäßer Chataigny! 


Marguife. 


Und warum, Obeim, foll er recht nicht haben? 
Am Menſchenherzen lebt der ſchöne Zug, 

Daß es fo gern verknüpft, fo gern verjöhnt, 
Das zwei Parteien, bie ibm beide werth, 

Im Haber liegend, auseinandberzerrt! 

Auch das gefällt, Der ſpiel'nde Wit des Zufalls 
Wird immer heiter aufgenommen: Sie, 

Vom Eid verfpottet, und num hinterher 

Der Autor felbft des Eid —! Es lat ſich ganz 
Paris auf Koften dieſer Großen Frank! 


Ricelien. 
Der Autor gleih? Du machſt's fon immer ll 
Bisjetzt war ih — 


Marquiſe. 
Als Quelle nur genannt! 
Auch das genügt! Warum den Cid vernichten? 
Warum dem Dichter feinen Lorber — (fie ſtockt) freilich, 
Geplündert wird ihm allerdings ſein Kranz! 
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Richelien. 
Kein ſchlechterfundner Plan! Sieh! Sieh! Und wenn 
Corneille ſelbſt Gefahren ſäh' — er ginge 
Wol gar getroſt auf dieſe Löſung ein — 
Was glaubſt du? Chataigny — er wird die Sage — 


Marquiſe. 
Berbreiten! Und die Großen werden ſtutzen! 
Der König wird befaugner loben! Lange 
Dann währt es, bis Corneille's Einfpruch, falls er 
Sn feinem Ruhme fo empfindlich wäre, 
Dem leichtbeſchwingten Kluge Ehataigny’s 
Wird folgen können! Halb Paris ſchon weiß es! 
Richelien. 
Ich glaub’ e8 fat — Der Teufelsjäger ift — 
Im Stande — bringt es in bie Belt — und — horch —! 
(Draußen hört man rufen: „Hoch Richelien! Goch ver Garkinal!”) 
Was ruft man ba? g 
Dnbois (fommt). . 
Das Regiment De Foir! 
Marquiſe (ſcherzend). 
Nein, Dubois! Was ſprecht Ihr! Ruft man nicht: 
Hoch Richelieun, ber Dichter des Jahrhuuderts! 
Der erſte, der — Wie, Dubois? Wie ruft man? 
Richelien (geſchmeichelt). 
Ei, Gabriele! Welche Poſſen treibſt du! 
Dubois. 
Die Krieger find es, bie vom Louvre kommen, 
Um Eure Eminenz, den Neuerftanbnen, 
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Der Welt Zurüdgegebnen zu begrüßen! 
Das Bolt, voll Jubel wieder Sie zu fehen, 
Bil Sie zum Schloß geleiten! Käthe auch 
Der Stadt, der Blirgermeifter, Synbici, 
Die Abgeordneten bes Parlaments, 
Die allzu lange Ihrer barrten, fommen — 
Kichelien. 
Heut' Abend will ich ſämmtlich ſie empfangen! 
Jetzt muß ich an den Hof! Der Lärm ſoll ruhn! 
Genug! Genug! 
Dubois. 
Nur Emerence Tieß ich 
Bon Lamperieres und ihren Bater ein. 
Sie bittet dringend um Gehör bei Ihnen, 
Marquiſe! Flehentlich! 
Richelieu. 
Du ſagteſt ja, 
Corneille hätte einen Wunſch an mich —? 
Marquiſe (bei Seite). 
Denn fte fich jegt nur nicht verräth! Da ift fie! 
Sie wird — o Himmel! jett des Ruhmes Kaufpreis! 


(Die Trompeten blafen einige kurze melopifche Säge in lebendigem 
Rhythmus.) | 
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Emerence, 
Sft es wahr, 
Was man vernimmt? Was alle Welt erzählt? 
Richelieu. 
Ya, was? 
Emerence, 
Daß Pierre Eorneille — 
Richelien. 
Nun, was? 
Emerenre. 
Soeben — 
Die hohe Gnade Seiner Majeftät 
Und auch bereits bie Eurer Eminenz 
Sewonnen? D Sie gaben ſchon, Marauife, 
Ihr edles Fürwort — Dank! — Es drängte mid — 
Richelien. 
Fürwort? Dant? 
Matthäus (hei Seite). 
MWüßt’ ih nur, ob feine Tatze 
Sept mit dem Lamm zu ſpielen — oder wieder — 
Zum Kraßen aufgelegt —? 
,Richelieu. 
Sieh, ſieh! Marquiſe, 
Ich ſtaune dieſes Antheils, dieſer Freude —! 
Ya, was ergreift mich denn! Doch das — wol — nicht —? 
(Stellt ſich vor Matthäus.) 
Johann Matthäus Herr von Lamperieres ! 
Rouen wird fiher wol den Edelmann 
Herrn von Eorneille erfiaunt begrüßen? 
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Marquiſe (verlegen). 
Corneille ift — bie Liebe — Emerence's —! 


Matthäus. 
Ein Bund, der fih durchaus im flillen ſchloß — 
Und den ich nimmermehr, wenn du — wenn Sie — 
Richelien (mit größtem Behagen). 
Ich bin es, der (bei Seite), mit Einem Schlag fich helfend, 
Die Märchen Chataigny’s beftät'gen könnte? 


Marquiſe (bei Seite). 
Jetzt muß Corneille! O Gott, that ich denn recht? 


Matthäus. 

Im Gegentheil! Nein, wenn es Anftand findet — 
Richelien, 

Barum nur Anftland? 


Emerence. 
Dal 


Richelieu. 
Du liebſt — das heißt — 
Ihr liebt euch beide? Und Corneille gibt — 
Er gibt fein Alles, Dich nur zu beſttzen? 
Bon mir — aus meiner Hand dich zu empfangen? ' 
Ei rede doch! Du liebſt — pri, Emerencel 
So habe Muth! Nun muß ich alles wiffen! 
(Draußen Hört man in weiter Berne ein melodiſches Reiterlieb ver abzie: 
Benpen Truppen.) 
Gutzkow, Dramatiiche Werte. XIX, 8 
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Emirence. 
So lieb’ ih ihn, als Iebte meine Seele 
Ihr Leben nur allein in Seinem Sein, 
Als wäre, ausgetaufcht, Sein Athen mein, 
Sein Wort ein Ton und Hau der eignen Kehle) 
Und dennoch — wenn ih Worte ſuch' und wähle, 
Zu fagen: Ad, fo, Einz’ger, bin ich bein! 
Muß ich bei allem Glücke ſtumm nur fein, 
Stumm gleich ber Blume, Berle, dem Sumwele, 
Die nicht begreifend ihren Schöpfer Ioben, 
Sich jelbft nur geben, wie fte find, wur leben 
Bom Duft, vom Glanz, vom Farbenſchmelz umwoben! 
Denn jagen, wie ich liebe, ganz enthüllen, 
Wie Liebe kann ein treues Herz erfüllen, 
Das ward von Sterbliden nur Ihm gegeben! 
(Das Lied draußen verhallt allmählich.) 


Richelieu (aufs Heiterfte einfallenp). 
Die Dichterin dem Dichter! 
Matthäus. 
'S ift der Geift 
Der Mutter! | 
Richelieu. 
Ja, der deine nicht, das kann 
Ih zeugen! — Geht! Und hofft! Und wartet drüben, 
Bis ih zuräd vom König bin und während (bedeutungsvoll) 
Du Frau Marquife mit Corneille geſprochen! 
(Bei Seite zur Marquiſe.) 
Du ſchreibſt an ihn! Du wirft ihn rufen! Laß 
Uns Freunde fein! Corneille und ih! Wir beide 
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Nur Hand in Hand! Du weißt, worauf ich ziele 
Und wie fich alles jet von felbft ergibt! 
(Zu Matthäus und Emerence und fich umfehent. ) 
Bertraut! Der Abend naht fih vielverheifend ! 
Das hab’ ich Doch vom Priefter mir erhalten: 
Ih will ja nur das Glück der ganzen Welt! (Ab.) 
j Emerence (küßt ihm vie Hand). 
O Seligleit! Dank! Dank! 
Matthãus. 
Da ſagt man noch 
Er hat Fein Herz —! 
Marguife (während alle Drei abgingen). 
Ihr armen Liebenden! 
Die Myrte feh? ich blühend euch umſchweben; 
Doch muß Eorneille feinen — Lorber geben! 


24 


¶ Indem fie ſchreibt und vorher die andern, fich verbeugend, zur Seite 
abgehen, fällt ver Vorhang.) 


8* 
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d'Etioles (verbeugt-fich vor dei Marquife .) 
Begrüßen wir die Sonne von Parts! 
Richelieu (außerordentlich angeregt). 
„Ein Käfer ſchwirrte, ſumm, ſumm, ſumm —“ Haha! 
Anakreon! Sie Schäfer aus Arkadien! 
Ja, Bräfident d'Etioles! Mas ſagt' ich doc? 
Sie fingen Lieder von der Liebe Band, 
Die nur bie Herzen eint, bie fich verftehen, 
Und wiſſen doch, Sie warden um ein Mädchen, 
Das Schon gewählt? Geht, Dubois! Den Harniſch 
Gerüſtet — Schwert und Schärpe! Diefe Nacht 
Will ich im Lager fchlafen von Vincennes! 
Die ungebuld’gen Truppen Guäebriant's er 
Erwarten mich und ſchicken flündlich Boten! 7 
Beim erften Frühroth denk' ich fie zu muftern! 
(Ruft ihm noch nach.) 

Mit funfzig Reitern! Die Drommeten Taßt 
Herolde unfers Kommens fein! 

Dubois (im Gehen glüdfelig, daß ſich Richelieu wieberfindet und ab). 


Marguife (bei Seite). 
So flegreih ? 
,Richelieu. u 
Ja, lieber Präfident d'Etioles! Es thut 
Mir herzlich leid, denn ich vernahm bie Klage 
Des jungen Mädchens, deſſen Glück mir thener 
Und daß ſie nur in eigner Wahl es finde! — 
Die Wahl iſt — (Bei Seite zur Marquiſe) War Corneille ba? 
Marguife (dei Seite). 


art 


Noch nit! 
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Richelieu (bei Seite). 
Du ſchickteſt doch nad ihm? 
Marguife (bei Seite). 
Er kommt! 


Richelien (zeigt nach links, bei Seite). " 
Und dort 
Die Harrenden? 


Marquiſe (Bei Seite zu ihm). 
Bol Hoffnung ! 
Richelien (Heiterer Laune, zerftreut),. 
Befter d'Etioles, 
Wovon nur fpraden wir! Ja fol Die Sikung 
Der Alademiler — Man ſchickt Sie mir 
Als Boten? 


Marquiſe Cbei Seite). 
Doch die Akademiker? 


Richelieu (bei Seite). 
Das ift im Louvre mir noch eingefallen! 
Auf alle Fälle ließ ich fie berufen! 
Weil ih erſchrak — na, follft es fpäter hören! 
d'Etioles, was woll'n die Alabemifer? 


’ d'Etioles. 
Dir fragten Mayret, fragten Boisrobert, 
Erftaunend eines Rufs, als wenn e8 brennte! 
Wozu die Eile? Welch ein Gegenftand, 
Der unfre Gegenwart jo. bringend forbert? 
Sie ſchwiegen, zucdten nur die Achſeln! Endlich, 
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Da man denn body entrüftet in fie brang, 
Die Gründe biefes Aufgebots zu nennen, ° 
Das beinah' eine Fopperei erſchien, 
Da riethen ſie, als Boten mich zu ſenden 
An Eure Eminenz und Sie zu fragen — 
Was Enre Eminenz von uns — begehren? 
Richelieu. 
Begehren? Ih? Das ſagte Boierobert? 
Und Mayret? Hab’ ich bie beauftragt, noch 
Sn ſpäter Nacht die Herren zu berufen —? 
Wie fcheint dir das, Margutje? 
Marquiſe. 
Keck 
Und gradezu — man möchte wirklich ſagen — 
Vermeſſen! 
d'Etioles. 
Eminenz — 
— Richelieu. 
Wenn irgendwo 
Ich Freiheit wünſche, iſt es im Bereich 
Der Muſen! Ueberhaupt — ich jemand zwingen 
In Frankreich! „Ich begehrte!“ Ganz gewiß 
Hat man von irgendetwas ſchon geplandert? 
— Marquiſe. 
Was flüſterte die Neugier? 
d'Etioles. 
Von — Pamphleten, 
Die um den Cid erſchienen, ging die Rede — 
Richelieu. 
Sm! Man billigt fie? 
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Und follte wirklich, Emerence betreffend, 
Nun Ste: verfiehen mid — Freund Präfident, 
Dann müfjfen Sie nicht melandholifch werben, 
Bei Ihren Berfen, die fo heiter find — 
Obgleih Sie täglih Schwert und Rab bictiren! 
'S ift nichts mit diefer Wahl! Und doch — vielleicht — 
Es wird fi finden! Kommen Sie — Abel — u 
In einer Stundel Hoffen — nein —! Und doch — 
Es wird fih finden! 
Marquiſe (bei Seite). 
Wie aus MWürfelbechern - 
Wirft er die Herzen! 
d'Etioles (verbengt fi} und geht). 
Richelieu. 
Denkt der alte Narr 
Noch eine ſolche Liebe zu gewinnen! 
(Nachdem die kleine Scene im raſcheſten Ton von ihm abgemacht worden, 
jetzt mit heiterſtem Triumph.) 
Nun, Gabriele! Was wirſt du vernehmen! 
Marquiſe. 
Sie kommen aus dem Louvre? 
Richelieu. 
Saint⸗Denis! 
Wer hätte das gedacht! Erſtaune! Ja! 
Die Offiziere am Portal des Louvre, 
Sie ſalutirten anders als gewöhnlich! 
Die Damen Ihrer Majeſtät der Kön'gin, 
Die Kammerherren ſchwirrten, ſtanden, lachten! 
Iſt es denn möglich, Cardinal, Sie haben 
Den Cid — veranlaßt? fragten ſie — (Noch nicht: 
„Gedichtet!“) Wieder: Gaben Sie einſt wirklich 
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Richelieu. 
Wenn ich Corneille's Glück in Händen habe? 
Nun muß es fein! Ich kann nicht mehr zurüdt 
Genugthuung bedarf ih! Eine mußte 
Mir werben! So — ober fol Das Beſte bleibt, 
Es rolle der Humor und bes Gerüchtes Schalfheit : 
Set’ aller Neugier feine Schellenfappe 
Und auf bes Königs und ber Großen Augen 
Jetzt ſelber — bunte Falkenhäubchen auf! 
Soll ih von vorn beginnen ? Wieder mich 
Nah Afrika auf meinen Klepper fegen 
Und zeigen, daf mein eigentliher Ruf nur — 
Du lächelſt! Denkſt an Sophonisbe's Acte, 
Bon denen viertbalb noch zu fchreiben waren! 
Das Befte bleibt — es lebe das Gerücht: 
Es fommt der Eid von dem — ben ihr mit ihm 
Getroffen glaubte! IH? Ich ſag's ja nicht! 
Ich wiederhol' es niemand, ſchweige, bulbe! 
Wenn ihr euch das ſo eingebildet habt, 
Nun gut, ſo hab' ich auch den Cid geſchrieben! 
Das iſt der Gang der Politik! Man nützt 
Den Zufall — nützt das Eiſen wie den Staub, 
Der in der Sonne ſich zu Fäden wirbelt! 
„Ich half am Ein?" Wohlan! Warum denn nicht? 
Bin ich denn nicht der Autor ber „Mirame‘'? 
Der Fall iſt abgethan und ich kann lachen! 
Bor ganz Paris, vor Franfreih, vor Europa 
Bleib’ id — ber Matabor und muß es fein! 
Sprich weile mit dem Advocaten, ber 
Di bald verfteht! Ich will ein Freund ihm fein 
Für immer! Will er mehr, als Emerencen, 
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Ich ſchenk' ihm, wär’ es — einen halben Tag 
Im Schat bes Reiches ihn allein gelaffen! 
Des Orients Mäürchen will ich mit ihm fpielen! 
Will Kortunatusfäcdel mit ihm leeren — | 

Du haft mir Bündniffe geſchloſſen, haft 

Mir Schlachten weggetändelt — 


Marquiſe. 
Schlimme Künſte, 
Die ich in Ihrem Dienſt gelernt! 


Richelieu. 
Man nimmt 
Die Menſchen, wie fie find! Gewaffnet den 
Gewaffneten! Bon niemand bat man Gutes, 
Wenn man ihn nicht buch Schlimmes zwingt zum Guten! 
Die Pofitton ift gut., von felbft gegeben: 
Er Emerencen — Ich den Eid! — — Ab bah! 
Er theilt den Lorber! 'S find ja Heine Menfchen! 
Sie dienen uns in mehr, als wir begehren! 
Sie laufen uns mit ihrem Dienen nad! 
Sie können jammern, wenn wir fie nicht treten! 
Das ift des Mächt'gen Zauber! Wär’ er nicht, | 
Ich flünde da nicht, wo — ih — ftehe, Gott 
(WIN ab zur Seite vechts,) 
Sei Dank! 
Marguife, 
Und welchen Preis — für mich? 
Ran. 
Ya io. 
Für manden Bund ſchriebſ du mir das Concept 
Und kennſt die Formel, wenn für ſeine Dienſte, 
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Bei aller Großmuth und Uneigennätigfeit, 

Auch Frankreich einen Vortheil haben muß. 

$e nun, ich denke — Chataigny cdie Marquife wallt freudig auf) 
bas heißt, 

Wenn ihr mich beide ganz in Hänben habt! (Ab.) 
Marquiſe. 

Um ſolchen Preis —! Nun hab' ih Muth! Gerettet 

Bon einem Aiguillon! Jetzt muß er wollen! 


Zweiter Auftritt. 
Corneille trat ein, und verbeugte fih. Marguife. 





Marquiſe. 
Herr von Corneille! Ich ließ — Sie rufen, weil 
Uns heute eine Störang kam. Jetzt endlich 
Bin ih im Stande, ganz Ste anzuhören; 
Bin auch im Stande, Ihnen Glück zu wünſchen 
Zur Gunft des Königs, bie Sie ſchon vernommen? oo 


Corneille. 
Ich war beſtürzt beim Anblick des Diploms, 
Das ih als eine Bürgſchaft mtr gebentet, 
Wie nicht der Zwieſpalt der Geſellſchaft, nicht 
Der Unterfhied ber Stänbe hindern können, ep 
Im Schönen uns als Brüder zu begrüßen! J 
Marquiſe. 

Dann hat der Adel Werth, wenn er der Lohn 
Des Triebs der Bürger nach dem Edeln iſt. (Sekt ſich) 
Sie ſprachen Herrn von Chataigny? I. 
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Corneille. 
Vicomte 
Bon Chataigny? Ja, heute früh, Marquiſe. 
Marquiſe. 
Er ſuchte eben jetzt Sie wieder auf! 
Wahrſcheinlich im Hotel! Vielleicht im Cid! 
Corneille. 
Ich floh das ſeltſam jetzt benamte Haus, 
Obgleich, Sie wiſſen's, dort mein Leben weilt! 
Marquiſe. 
Ich rief Sie, weil im Reiz der Unterhaltung 
Von Ihrem Drama heut' ich ganz vergeſſen — 
Nach meinem Bruder noch mich zu erkund'gen! 
Doch richtig, jal Noch eine Frage! Ja, 
Und eine, ber Sie, glaub’ ich, ſchon die Antwort, 
Die allzu Teicht vergefine, gaben — Sagten 
Sie von dem Stoff des Eid nicht, daf Sie ihn — 
Aus welcher Quelle doch genommen hätten? 
Eorneille. 
Aus fpanifchen Gedichten, deren Kenntniß 
Ein Herr Chalons mir in Rouen verjchaffte. 
Marquiſe. 
Ein Herr Chalons — Und in Rouen? Ich bitte! 
(Deutet Platz zu nehmen.) 
Ganz reiht. Entfinnen Sie fl nicht ber Zeit, 
Bo Sie, ein Jüngling noch, mit andern Dichtern 
Dei Jean Rotrou verfehrt — ? 
Eorneille, 
Rotrou? O wohl! (Er fekt A.) 
Oft war ich damals im „Burgunderhof“, 
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Wo unjre Bühne ftand, eh’ Richelieu 
Sie zum Theater Seiner Majeftät erhoben 
Und einen fhönern Tempel ihr erbante. 
Ich konnte nit die Gunft des Cardinals 
Für meine Muſe Damals mir gewinnen. 
Zu unreif war ich, zu begründet ftanden 
Die Namen Scudery, Mapyret, Boisrobert — 
Marquife. 
Sogar dem Großen muß man fih gewöhnen! 
Und dies — eh’ wir von anberm fprechen — richtig, 
Bon Stoffen, die zu jener Zeit mein Obeim, 
Ya, im Burgunberhof, bei Sean Rotrou, 
Den Dichtern gab, war manchmal nicht auch einer 
Aus ſpan'ſchen Duellen? 
Eorneille. 
Möglich, Frau Marguife! 
Marquiſe. 
Geſchah vielleicht nicht damals ſchon Erwähnung 
Von jenem Cid, wie ihn die Mauren nannten? 
Man bat am Hofe neulich wiffen wollen, 
Der Cardinal entfünne fih, da Sie — 
Bon ihm — zuaft Ehimenens Klagen hörten. 
Eorneille (harmlos). 
Bom Carbinal? 
Marguife, 
j Das heißt, nur durch Rotrou. 
Sie von Rotrou — Rotron vom Carbinal. 
Rotron ift leider tobt — 


Eorneille. 
Das hindert nicht, 
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Ihr Wort bat einen Augenblid mich ganz verwirrt! 
So hämiſch follten ſich die Neider zeigen? 
Ein Bannftrahl der Akademie? Nein! Rein, 
Der Kardinal ift Bräfident! Er kann, 
Er wird nicht dulden, baf ein Boisrobert, 
Ein Mayret, der den lächerlichen Aufruf: 
„An die Pariſer“ fchrieb — ich Tenne jetzt 
Die anonymen Federn — fo weit gingen —! 
Marquife (fchweigt). 
Torneille, 
Eie ſchweigen? Wirkfih — dennoch iſt's beſchloſſen? (Steht auf) 
Ein öffentlicher Spruch?! — Ich achte ſie, 
Die Herren der Akademie, nicht ganz 
So hoch, als ſie ſich ſelber dünken; doch 
Vor ein'gen zieh' ich gern den Hut und gibt 
Ein folhes Tribunal Beftätigung 
Dem Mäleln dieſer neid'ſchen Dichter, wahrlich 
Dann möcht’ ich wünſchen, daß die Lampen lieber 
An Franfreihs Bühne ich gelernt zu putzen, 
Als für fie ſchreiben! 
Marquiſe (ſteht auf). 
Dennoch wird's geſchehn! 
| Lorneille 
Es wird geſchehn? Nein! Nein! Es ift unmöglich! 
Ich fage, Frau Marguife, diefer Fall — i 
Er ift unmöglich! 
Marquiſe. 
Wie unmöglich? 
Corneille. 
Urtheil 
Gutzkow, Dramatiſche Werke. XIX. 9 
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Fällt die Akademie nur baun, wenn fich 

Ein Autor ihren Spruch begehrt! So weit 
Hab’ ich die Satungen gelefen! Nur 

Sich ſelbſt begehrt, Marguife! Das vor allem 
If die Bedingung ber Statuten. Eben 

Erfuhr ih, daf die Akademiker 

Berufen find, geheimen Rath zur halten! 

Schon am Theater hört’ ich's, Daß bie Rebe 

Bon einem Schritte gegen mih! Da ward 

Bon jenes Paragraphen Schuß erzählt! 

Ich ſchlug in den Statuten nach und finde, 

Was Ihres Oheims Vorbedacht beftätigt, 

Als er die Saungen entwerfen ließ, 

Daß fih ein Autor, den man richten will, 

In irgendwelchem Falle der Gefete 

Des Schönen, die oft zweifelhaft und ſchwankend, 
Den Spruch ber Richter felbft begehren müſſe, 
Sonft wäre jede Dichtung vogelfrei! 


Marguife (bei Seite, Raunenb). 

Die Hinberniffe d'Etioles'! 

Eorneille, 

Und nicht um mid, 
Nur um bie Neider, um bie Splitterrichter 
Bermweigr’ ich diefe Zuftimmung! Steht ratblos, 
Ihr Herren Alademiker! Ih will 
Dies Urtheil nicht! Beati possidentes! 

Marquiſe (bei Seite). 
Seht, wenn er feinen Ruhm nicht mit ihm theilt, 
Straft ihn Verbot, zuletzt wol die Baftille! 
(Laut. Sich wieder zu viplomatifcher Feinheit ſammelnd.) 
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Doch, wiffen Sie auch fchon, Herr von Eorneille, 
Daß man den Eid nicht ganz nach jenem Sinne, 
In dem Sie ihn gefchrieben, deuten will ? 
Die Großen finden mehr in ihm, als Ste! 
Eorneille. 
Ich hört’ es fchon won Herrn von Ehataigny! 
Doch ift dies kaum die Dieinung Ihres Oheims. 
| Bargaife. 
Es ſchmerzt ihn Doch die Deutung! Mindern Sie 
Sefahren, Die ich wachen fehe, wenn 
Ein folches Urtheil der Akademie 
Bon Ihrer Zuſtimmung nur möglich wird! 
Corneille (bei Seite erbebenn, doch mit dem ganzen Seroismus 
des Haſſes). 
Der Cardinal mein Gegner! 
Marquiſe (immer fein). 
In der That — 
Es rüftet mancherlei ih um Sie her —! 
Doch könnten Sie fich jeden Feind entwaffnen! — 
Eorneille. 
Wodurch? 
Marquiſe. 
Sie werden Großes ſchaffen, Kränze, 
Den Siegern gleich im Hain Olympiens, 
Auf Ihre Schultern ſammeln! Für den Cid — 
Um ihn und Sie vor Schaden zu bewahren — 
Iſt dies vielleicht — (Stodt.) 
Corneille. 
Dank! Dank der edeln Güte! 
Ich hör' erwartend — 
9% 
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Corneille (mit immer größerm Ueberblid). 
Der Dichter der Miram’ am Eid betheiligt? 
Marquife. 
Er gab den Stoff Rotrou, Rotrou an Sie — 
(Sie ſteht auf.) 
Betheiligt an dem Cid ber Earbinal! 
Corneille. 
Marquiſe! Ganz gewiß! Die Zeit, in der 
Wir leben, ſeltſam iſt fie; niemals jo 
Geweſen —! Ja, ſie bringt noch immer Wunder! 
Margnife (feufzend und ernft). 
Die Zeit des Cardinals von Nichelieu ! 
Eorneille (erfchaudernd, aber halblaut ). 
Des Mannes, der in unerſättlichſter 
Begier der Ehre mir durch Frauenmund 
Gefahren zeigt, die nirgend denkbar ſind, 
Die nirgendwo im Schos der Zukunft liegen, 
Gefahren, die allein die Abſicht ſchuf, 
Mich jo in Furcht und Schreden einzuzwängen, 
Daß ich, ba alles Seinen Namen trägt, " 
Ihm aud das Neufte Iaffen muß — ben Eib! 
Marqife. 
Corneillel Hüten Sie die Zungel Sprit 
Ein Mund das, der — er weiß es nur zu gut! — 
Bon Richelieu fein — Lebensglüd gewinnt! 
Eorneille (verzweifelnn erwachenn zum Gedanken an Emerence, einen 
FR tiefen Seufzer ausſtoßend). 
E ; 


Marquiſe. 
Sie kämpfen? 
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Corneille. 
Richt mit Furcht, Marquiſel Nicht mit 
Gemeinem Stolz! Was iſt zuletzt ein Lorber! 
Ich — — (faſt mit Thraͤnen) mit der Zeit und dem Jahr⸗ 
hundert! 


Marquiſe. 
Ein Leben voller Glanz, wie ſtrahlend nimmer 
In eines Dichters Daſein er gefallen, 
Erwartet Stiel Beftät’gen Sie bie Sage! 
Belächeln Sie die Meinung, die Ihr Werk 
Aus Richelieu's Berathung fließen läßt, 
Mit jener klugen Unentſchloſſenheit, 
Die halb geſteht, halb widerlegt mit Nein! 
Was ebenſo ein Ja bedeuten könnte! 
Zu wunderſüchtig iſt die Welt! Sie glaubt 
Das Räthſelhafte! Will, was räthſelhafft 
Sie ſtürzt dem Seltnen zu, weil es das Seltne! 
Dann iſt der Neid verſtummt, der Argwohn ſchwindet, 
Entwaffnet ſind die Gegner! Geben Sie 
Dem Oheim Theil an Ihrem Ruhm, verbinden 
Sie Ihren Namen mit dem ſeinigen! 
Mag er fi fträuben, überrafcht erfcheinen, 
Sind Sie nur feſt in Ihrem Wort: Den Eid 
Berdanf ih Richelieu! Dann ftehn Sie feft! 
Bon Menſchenhand trifft Sie fein Kos! Sie find 
Im Acheron gebärtet, wie Achilles! 
Torneille (kaͤmpft mit fich, fchlägt die Hände zufammen, macht eine lange 
Paufe des größten Seelenfampfes und bricht endlich mit Schmerz aus). 
O Einfamkeit! Dir füße Zeit, wo ftill u 
Die Keime unfrer Schöpfungen fich regen! 
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Ein Baum fteht in der Blüte fchon der Ahnung, 

Ein früchteſchwerer ſchon in Einer Nacht, 

Ein kurzer Traum zeigt uns ein Werl vollenbet — —| 
Doch — langſam wächſt ihm nur die Arbeit nad, 
Treibt aus dem fpröben Boden Wirklichkeit, j 
Ein Wachſen, Gliedern, Bilden nud Geftaltn —! 
Wie wird ein Werk uns werth! Wie ruht die Hand 
In fonnigen und trüben Tagen drauf! 

Die fenkt das Schwierige in tieffie Zweifel, 

Erhebt zum Glauben das Gelungne uns! 

Ein Kind der Seele, Tiebend groß gezogen 

Mit Aelternluft und ah! mit Nelternfchmerz 

IR Dichterſchöpfung —! — — Enblid wandert fie 
Mit unferm Segen in bie Welt hinaus! 

O wohl ihr, wenn ein ftiller Schattenplatz 

Bom raujchenden Gewühl des Tags, zur Prüfung 
Der Kennerſchaft, fie ſcheidet! Doch — die Bühne 
Iſt diefer file Tempel nicht! Ihr Licht 

Fällt anfgefammelt von gemwölbten Dache 

Der Kuppel nicht, nicht Spricht ihr mächtig Rund 
Des Tadelwortes tobtes Echo nah — 

Sie ruft zum Kampf! Es fchmettert bie Drommete! 
Der Borhang raufcht, wie Nebel vor der Schladt! 
Da — Mann an Mann! Der fprechenb, dort die Menge 
Aufhorchend nur! Und flimmbegabter lagert 

Kein Schweigen auf dem weiten Plan ber Wüſte, 
Kein Schweigen auf dem meiten Plan bes Meeres, 
Als folh ein Schweigen dumpfe — Donner — rollt 
Ans Ohr des Dichters! Bis — er endlich fühlt: 
Nun regt es fih im Rieſen! Murmelnd Fünd’gen 
Die Zeichen des Berftändniffes ih an! 
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Das Urteil ftodt, beginnt aufs neue, lauter 

Erhebt ein Flüftern fi, wird Sprade, Urtheil, 
Wird Widerlang des Herzens — hold’fter Antheil! 
Seht rauſcht's im Ohr des Slüdlichften ber Erde, 
Nicht wie Orkan, nicht wie im Sturm die Woge —! 
Ob taufend Hände ineinander fchlügen, . 

Den Beifall Hört der Dichter nicht! Ihm tönt 

Ein Klingen nur des Schalls von ‚Einer Saite, 
Doch ift fie ausgefpannt wie durch die Himmel! 

Sie zieht die Seele nah, die endlich, endlich 

Vom namenlojen Drud der Furcht, der Hoffnung, 
Des hingezognen Bangens frei geworben! oz 
Ein Augenbfid reißt dann uns bin, ein ſel'ger, 

Und führt an einer unfitbaren Sand uns 
Zum Feftaltar! Ein Kranz ruht ſchwer und golben 
In unfrer Hand — was weiß ih, wen. der Kranz 
Gebührt! Sol er dem Glück gehören? Darf ich 

Es wagen, ganz ihn hinzunehmen? Nur | 
Für mih? Noch fteh’ ich zögernd, Ihmwanke, träume — 
Da ftößt mich eine Hand zurüd vom Altar! 
Zerrijjen liegt der Kranz, zerfekt, in Stüden! 

Ein Lachen dur das Haus, ein höhnendes: 

„Du Stümper, haft dein Werk ja nicht allein, 

Mit fremder Hülfe haft du dir's gedichtet!“ 

Und weſſen Hülfe? Wem bift du verpfändet? 

Du würdeſt deinen Kopf mit Freuden geben, 

Doch Tann durch ihn Dir nur die Seele leben! 
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Dritter Auftritt. 


Emerence, bie alles hörte, trat ſchon vorher erregt ein, Matthäus 
wollte fie zurüdhalten. Die Vorigen. 





Emerence. 
Durch Richelieu die Seele? 


Matthäus (will fie zurüdhalten). 
Raſende!. 


Emerence. 
Der Lorber, der Corneille's Schläfe kränzt, 
Steht höher als die Myrte Emerence's! 


Corneille. 
O zeuge dir nicht falſch! Die Myrte, blühend 
Um Emerencens Locke, iſt mein Lorber! 


Emerence. 


Berwellen würbe fie, zum Tod fi neigen, 
Benn fih Corneille ihr erniebern Tönnte! 


Corneille. 
Verloren jede Hoffnung! 


Emerence. 

Nichts verloren, 
Wenn nur in goldner Schrift die Nachwelt lieſt: 
Den Eid ſchriebſt du, dein Beiſtand war bie Mufe, 
Und wer von allen Sterblicden, als Dir 
Die Götter nahe, am entferntften ſtand, 
War (mit hoͤhnendem Triumph) Kardinal von Richelieu! 
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Vierter Auftritt. 
Emerence und Corneille, beide in höchfter Aufregung. 





Emerence. 
Am Grabe unfrer Liebe ſtehen wir! 

Corneille. 
Am Grabe nur der Zeiten, Emerence! 
So wie wir beide hier im Arm uns halten 
Der bangen Liebe, athmet alles Leben 
In unſerm Frankreich — zitternd! Hörteſt du, 
Da deine Ungeduld dich lauſchen ließ, 
Was man begehrte? 

Emerence. 

Daß den Cid nicht du, 

Der Cardinal geſchrieben! 

Corneille. 

Mehr, daß ich 
Wenn ich mit ihm den Lorber nicht getheilt, 
Ihn mir zerreißen Laffen muß von ber 
Akademie! 

Emeirence. 

Auch das! 
Corneille. 
Und ich muß ſelbſt 

Dies Urtheil mir begehren! 

Emerence. 

Niemals! 
Eorneilte. 
So nur 

Gewinn’ ih dich! 
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Emkrence. 
Und zagend kannſt du ſtehn? 
Kannſt das begehren? Deinen Lorber geben? 
Corneille. 
Den Akademikern, nicht Richelien! 
Ihm müßt' ich lügen! Die Akademie — 
Zerreiße meine Schöpfung! 
Emitrence. 
Nimmermehr! 
Wann dürfte das geſchehn⸗ Den Cid beſchimpfen? 
Was dort die Läſterzunge ſprach, was Hier 
Ein Neider aufgefunden, ging verloren 
Im allgemeinen Antheil, galt ale Stimme: 
Des Einzlen nur. Nun fol, in eins verbunden, 
Des Einzelnen Geſchrei zum Ehore werden? 
Beflegelt fol, verbrieft, beftätigt, ja 
Wie vom Geſetz der Regel aufgebrungen, 
Der Makel offen Yiegen, fpreden fol man: 
Der Eid war jhön, als er uns überrafchte! 
Nun fieht man Fehler, die ein Richterhof 
Bon erften Geiftern nachgewiefen! Das 
Um mid! Um mid! Um meine arme Liebe! 
Corneille. 
Laß fie ihr Urtheil fällen — Richelien 
Wird man verdammen und allein die Richter! 
Emerence. 
In fernen Zeiten, jal Die Gegenwart 
Sieht dich gebengt! Die dunkeln Schatten ſuchſt du! 
Nicht in Paris, nicht in Rouen niehr heimisch, 
Wird jedes Auge dich in Mitleid grüßen, 
Wenn Mitleid bir erjcheint, was nur zu bald fidh 
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Als Schadenfreude wirb dein Argwohn deuten ! 

D Fremd! Wie war der Eid uns wertb! Wie fah’ ich 

Die Schöpfung an als Blüte unfrer Liebe! 

Bon jedem Berfe Hang der füße Wohllaut 

In der Geliebten Ohr zuerfil Ich jeherzte 

ALS Ariadne Durch das Labyrinth 

Der ſchwierigen Verwicklung dich hindurch! 

Ich plauderte hinein mit Aberwitz 

Und ſtellte mich, als wäre — unverſtändlich 

Und nicht zu faſſen, deutlich zu begreifen, 

Was öfter, öfter nur der Welt ich mochte 

Und endend nimmermehr geſchildert wiſſen! 

Mein eigen Leben iſt der Cid geworden! 

Und dieſe Hand — ſie ſelber ſollt' ihn morden? 
Corneille (mit hoͤchſter Aufregung). 

Entbehren dich? Dich Emérence? Nein! 

Zu neuer That kannſt du mich nur begeiſtern! 

Du biſt der Zukunft Muſe mir allein! 

Was wär' ich ohne dich, die ich gewann 

Durch einen einz'gen — Blick, der mich ergriff 

Wie eine räthſelhafte Frage! Ach, 

Da ſaßeſt du! Ich trat in euern Kreis, 

Der ſich von Frauen, Mädchen, Männern ſchloß, 

Die ſchmeichelnd mich umringten, plauderten. 

Du — ſaß'ſt zur Seite, blickteſt ſtumm mich an 

Mit einem einz’gen langen, ew’gen Blide, 

Der Fäden einem, die bie Parzen weben — 

Ad, in bem Blicke Tag mein ganzes Leben! 

Emirence. 
Ich fuchte aus dem Advocaten mir 
Den Dichter! 
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Gorneille. 
Fühlt' ich's nicht? Und las ich nicht 

Aus diefem Blide mir die tieffte Mahnung, 
Das ganz zu fein, was ich erft halb verrathen? 
Jetzt bleib’ auch mein! Du machſt das Abenddunkel 
Des Eid zur Morgenröthe neuen Ruhmes! 
Er fei von Richelieu verfaßt — zum mindften 
Erfunden! Immerhin! (Emerence wehrt dies ab.) Und wärs 

nicht das, 
Nun wohl, fo gelte denn getroft fein Urtheil! 
Das Urtheil der Akademie! O fieh, 
Nur die gebogne Weide fehnellt empor 
Mit neuer Kraft! Die Sehne muß zurüd 
Sich ſtemmen laffen von des Schügen Hand, 
Wenn fie den Pfeil mit Trafterfüllten Schwunge 
Zum aufgeftedten Ziele ſchleudern will! 
Die kurze Demuth macht mi um fo ſtolzer! 


Emerenre, 
Nein, Corneille! 
Corneille. 
Abgethan —? 
Emerence. 
Du könnteſt — 
Gorneile. 


| Horch, 
Die Schritte des Tyrannen nahn — 
Emirence. 
Corneille, 
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Ich kann nicht fehn, daß du den größten Ruhm 
Um eines andern Schläfe windeſt — Himmel! 
Und felber follteft du bie Rache wünſchen 
Der Neider —! 

Corneille. 

Emerence! Hör’ mich an! 
Ein großes Ziel hab’ ich gewählt! Die Bühne 
Berlangt im Dichter einen Menfchen, ber 
Das Herz fi regeln läßt von bem Berftanbe! 
Ich jehe um mi — feh’ den Neid im Licht 
Der offnen Namen, und am offenften 
Steht Richelien! In feinem Herzen brennt 
Ein doppeltes Gefühl: die Eitelkeit, 
Daß etwas, was ber Welt gefiel, fich nicht 
Zugleih an Ihn gefnüpft! Mehr noch: der Zorn, 
Daß in dem Eid ber Geift verherrlicht feheint, 
Den er befämpft! Du weißt, ich bin kein Freund 
Der Graufamfeit und Härte feines Wirkens; 
(Mit plöglicher Infpiration.) 

Doch — was er Frankreich gab, die Einigfeit, 
Nothwendig mar fiel Sieh, jo will ich opfern, 
Berwindend meinen Schmerz und meine Klage, 
Den Schmud der Schläfe — um das Vaterland! 

Emerence. 
Um mid! 

Corneille. 

Nein, nicht um dich allein! Ich fühl' es, 

Dies Urtheil ſollt' ich fordern, als ein Theil 
Des Ganzen, dem ich angehöre! Adel 
Hat mir der König in das Blut geträufelt? 
Ein Bürgerlicher bleib’ ih an Gefinnung; 
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Ein Advocat, fühl” ih, daß nie die Dichtlunft 

Ein Anhalt werben dürfe jenes Moders, 

Der Moos und Unkraut auf Bermittertem 

Zum jhimmernd grünen Kleid des Lebens macht! 

Sind es die Großen, find e8 die Barone, 

Die Frankreich niebertraten, Bürgergläd 

Aus ihrer Fehden blut'gem Streit verjagten, 

Die ih im Eid gefeiert? Nein, ich ſtand 

An einem Weiher, der mit Trauerweiden 

Nur Hold umkränzt mir fchien, ſah aus den Nebeln 

Nur die Bergangenbeit, was ehemals ſchön, 

Im Lichte feiner Zeit Geftalt gewinnen! 

Nicht dacht’ ih an die blut’gen Kämpfe, die 

Dem Mutterſchos des Baterlands die Blüte 

Der Segnungen des Friedens nie gegönnt! 

Das unterwerfe mich dem Kardinal! 

Zum Sieger mach’ es mich, auch unterliegend! 

Schon weiß Paris: bie Akademiker, 

Sie wagen fih an meinen Lorber — balb 

Erfährt’s die Welt, daß fie es nicht vermögen, 

Denn anders ich den Spruch mir felbft nicht forbre, 

Ich jelber nicht. das Urtheil:mir begehre —! 

So ſei's — um did, um Baterland unb Ehre! 

(Er will ab, fieht Schreibmaterialten am Tifche, jet ſich und beginnt ſchnell 
zu fchreiben.) 


Emirenee. 
Und wie Ehimene fteh’ ich! Weberfelig 
Und doch zum Tod betrübt! 
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Fünfter Auftritt 
Chataigny. Die Vorigen. 





Chataigny. 
Da! Endlich! Endlich! 
Da find Sie ja, Corneille! Ich fuchte Sie 
Den langen lieben Tag! Nun, beftes Fräulein, 
Bas — er denn? Er ſprad doch die Marquiſe? 
Uorneilbe. 
Ich ſchreib⸗ am die Akademie yon Frankreich, 
Daß ich. ihr Urtheil wünſchen müſſe fiber 
Den Cid —! 
F .  Ehataigmp, 
; Std Sie von Sinnen?. Was? Zum Genfer! 
Das würde Eminenz den Cardinal 
Aufs höchlichſte ja beleidigen! 
Corneille . (immer ſchreibend ). 
Warum? 
Weil er am Cid betheiligt iſt? Wir kennen 
Die Seifenblafen des Gerüchtes! A 
(Hinten wird es auf ver Scene lebhaft.) 
Chataigny. J 
Seifen — 
Die Seifenblafen —? Freund — Sie bringen ſich 
In eine Tinte, die mit keiner Seife 
In Ihrem Leben je zu tilgen iſt! 
Und bier — die Traulichleit? Dies Einverftänbniß 
Mit Emerence —? Der fchreibt und will fein Urtheil? 
Was wird der König denken und bie Großen? 
Sie nahen fi! Prinz Eontil Herzog von 
Gutzkow, Dramatiihe Werke. XIX. 10 
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Lamballe! — He! Eorueillel Hören Sie denn nicht? 

Und da fon Richelieu! Es gibt — ich merke — 

Mertwürb’ge Eonfrontationen jet! 

Noch zieh’ ih mi zurüd ins — „Unverbürgte“! 
(Tritt zur Seite linke.) 





Lebter Auftxitt. 


Jamballe, Conti, Große und Edelleute — bereits durch bie 
Mitte. Dann Boisrobert, Mayret; Icudery.. Hierauf Yon ber 
Seite NRichelien (im Harnlſch über dem arbinalstlöide mit Wehrge: 
häng, Degen, fpanifchem Gut mit Feder, ganz im Charakter der krieze⸗ 
rifchen Garbinäle jener Zeit, bie im Felde commanbirten), Marguife, 
Matthäus, ‚Später Dubois. Pagen. Wffgtere. Die Vorigen. 


Richelien (lieſt in zorniger Ungeduld Depefihen und Briefe).. 

Bincennes ift ftark mie die Baftillel Alſo — 
Was mahnen fe, die Lärmenden? Ich ſebe 
Die Trotzigen auf Feſtungsbienſtt wer 

Marguife (ihn zurückhaltend, hetblaut). 

u Sa; Obeim, 

So find Sie groß! Dem Lorber rüdgegeben, 
Den Klio's Hand um Ihre Schläfe winbet ! 
Doch einmal ſehn Sie nach zuräd! Kin: Friebe,. 
Ein leßter noch der Herzen hier gefhloffen — .,:. 
Dann denken Sie an Frankreich md’ die Welt! .. 

KRichelien (bei Seite,’ zurnig) 
Sol ih mich beugen‘, wo ich brechen fan? 

- Marguife.chei.&eite).: 

Nein! Nicht Gewalt!: Noch Täft: fich. alles: friedlich! 
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Dort barren fie, die Akademiker! 
Da Chataigny — die Großen — Hier (ſtellt Corneille vor) Cor⸗ 
neille! (Große Pauſe.) 
Richelieu (fich bekaͤmpfend, ſchreitet langſam auf Corneille zu). 
Ich grüße von Corneille, den Edelmann! 
Bor ſieben Jahren — im — — 
Da ſah ih Sie bei —— — — 
ernäiki, 
7 Year 'Rotron! ' 
All. 
— Rotrou? 
(Spannung. Paufe.) 
Riceliu. 
Bei Sean Rofron! (Paufe.) Es. war ein großer Meifter 
In dem Natürlichen! Sie hielten — hör’ ich, 
Im Eid fih an — wie nannte man — die Quelle? 
Eotneille. 
Den Stoff verdank' ich (allgemeine Spannung) einem Secretär 
Der weiland jpanifhen Gefandtichaft in 
Mabrid, Herrn: von Chalons — im übrigen 
Schrieb ich den Eid — allein! Ser 
Alle (allgemeines Erſtaunen und gemiſchtes Murmeln ).\ 


Sa} 
_ Shataigny (halb hervorſehend auf Richelieu). (Bus 
Er fieht fih um \ glei.) 
Nah mird a. 
‚Eorneille. 
Geftatten Eminenz bie. Bitte ! 
(Zeigt auf vie Atademiker.) 
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Dort find’ ic meine Feinde! Das Gericht 
Hat ihre Namen nicht ſo ſſchnell 'adyilkt, 
Als ihre Ungeduld, bie Wirkungen 
Des ſchlechtverhehlten Neides zu erproben]. u 
Sie follen mehr gewinnen! (Männlich fe.) Cardinal! 
Ein Spruch der Richter, die Sie eingeſetzt, 
Um eine winterlihe Zeit der Schreden .. - < 
Mit mildem Hauch der Künfte aufzuthauen, 
Ein Urtheil der Alabemie.:von Frankreich 
Beweiſe, was barbariich, regellos, 
Beirrung Ihres Ziels an meinem Werke! 
Ale, „.< 
Sie wollten — wie — Corneille =; 
J Corneille. Zugleich.) 
Die Alademie 
Beurtheile den Eid! _ . —— 
Alle Große. 
Nie, nie —! wen 
Corneille. (Zugleich.) 
— 5Sier if 
Die Petition, wie die Statuten wollen! 
Tamballe und ein Theil der Grohen. 
Des Königs Freund ? 
‚ Conti und der andere Theil. 
Ein Edelmann? 
Corneille. 
Is goldnen Saiten 
Der Völferharfe rang. ich- dich,, wei: ied;, = 
Sm Spiele nidt und. wie un Tändeln los! 


(Zugleich.) 
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Ein Ringen warft du um bre höchſte Gunſt, 
Den ftillen Lant ber Zeiten zu verfießen! 
Sei wieder Zwietracht, holde Harmonie] 


Sei ungebundner Elemente :Chaos! 2 ee 
Zerreiß' das Ohr, das deinem fanften Ein . .. / 
Undankbar fi gewöhnt! Leb’ wohl, mein Lieb! > 
Leb' wohl, du — ſtolzer Kid! Ze 


(Die Großen in Aufregung. } 
Tamballe, Conti und alle Große. 
Ha! Nimmermehr! 
Richetten (zur — ). 
Siehft du den Aufrahr? ö 


(Zugleich.) 


Conti. en u 2 
Gab der König nicht 
Dem Dichter feinen Ritterichlag? - 


‚ Tamballe, ' 
Ein Wappen, 
Ein goldenglänzenbes, im Banner Frankreichs? 


Corneille. 


Ein Act bes Bürgers ift es, nicht bes Dichters — 

Den ih vollziehen muß — und will! Dem Vorſtand 

Der Alademiler biet meine Bitte 

Nicht foll es Heigen, daß mich Furcht beſtel, F 

Als ich vor Richter trat, die ſich die Bruſt 

Mit Erz umgürtet — (vwendet ſich von Richelien zu den Akademikern) 
mit dem Erz der Kälte, 

Des Zweifels:umd bes Trotzes wider Regungen 
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Bei Frankreichs Jugend? So (leiſe zur Marquife) ſelbſt mein 
Fehler? 
(aut.) Der Abvocat da — bringt mein ganzes Herz — 
In — Freudenraufhl Die Widmung laute — : 
Chataigny (tritt vor). 
Bitte! 
Das hängt von mir doch ab! Nun ja! Ganz recht! 
Ih will’8 genehmigen: Der Bicomteffe 
Bon Chataigny! 
Alle ( ſtaunend). 
Richelieu. 
Bon Chataigny? Ei! Ei! 
Bo haben Sie benn unterbef geftedt ? 
Bei Göttin Kama, ihrer falſchgeſtimmten 
Tuba die Beulen auszuflopfen? 
Chataigny (um Vergebung bittend). 
Beulen? 
Bie fo? Weil manchmal ein Gericht fi nicht 
Beftätigt? Cardinal! Hier ift Eorneille! 
Ih will ihn ſelber jet erfuhen — Beulen! 
Bir find bier an ber en Ze a 
- Richelieu u 2 
— Ruhigh — 
Hier iſt die Bittfrifet. (3u ven Akademikern.) Halter eure einms 
Ihr Rhadamanthen! 
(Die Akademiker nehmen ſte) 
Alter Freund Matthäus! 
Matthäus (ſpringt hinzu)... -. 
Ya Cardinal —! Ja — (traut Richelieu's beiterteit) Gab — altes 
— Haus —| 
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Zu fecundiren, wenn Rodrigo auslegt! 
Den Zweilampf duld’ ich nur auf dem Theater 
Und das. Gefe führt noch die fcharfe Klinge! 
(Sid zu Corneille und Emerence zurückwendend.) 
Ihr — Glücklichen bei alledem! Ihr dürft 
Dem Schönen leben! Laßt (auf die Marquife deutend) von der 
euch fagen, 
Bon meinem Schußgeift, den ich feinem gönne, 
Den ich allein nur lieben will und plagen, (zieht fie an fidh) 
(Chataigny's Proteft ablehnend.) 
(Ich Tann euch doch in meinem Haufe bier 
Zur Mitgift eine freie Wohnung geben?) 
Wie ſchwer ih mid — 
Marquiſe (bei Seite). 
Bon Sophonisben trenne? 
(Sie übergibt ihm mit fomifcher Vertraulichkeit Refte des Manuferipts 
von Sophonisbe; ex fledt fie in feinen Koller.) 
Wir reifen fiher bei Gelegenheit 
Nah — Afrika zurüd! 
Richelieu (blickt mit elegifcher Entfagung gen Simmel, balblaut). 
O — hätt! ih — Zeit! 
Der Meifter wurde, lange mußt’ er lernen — 
Es — (zu feinem Vorfag zu dichten mit Humor zurüdtehrenn) fommt 
auch noch! Es ſtand einft in den Sternen! 
(Trommeln und Tuſch.) 

(Sr geht Hinten ven Offizieren entgegen. Alle wenden fi. Sogleich aber 
bildet fi eine fefte Gruppe. Kichelieu fpricht mit ven Offizieren, von 
denen er Rapporte entgegennimmt.) 

Corneille (zur Marguife und Ghataigny). 

Der Lorber nicht, (auf Emerence) die Myrte muß euch danken — 
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Emerence (tut es mit einer Handbewegung). 


Mar quiſe. 

Uns half der Cid und (liebevoll auf Chataigny, ihm die Hand rei⸗ 
chend) Hoffen ohne Wanken! 
(Gruppe.) 


(Der Vorhang fällt.) 





Anmerkung. 





Einige Aufführungen dieſes Luftfpiel® fanden am berliner Hoftheater 
im December 1855 flatt. Nicht zu feinem Vortheil hatte ver Verfaſſer ſei⸗ 
nen urfprünglichen Entwurf über vie Gebühr zufammengebrängt. Der 
ganze erfte Act, für die Expofition und Orientirung entfchieden nothwen⸗ 
big, war fortgeblieben. In vorliegender Bearbeitung ift der urfprüngliche 
Scenenbau wiederhergeftellt und auch fonft die Arbeit einer grünplichen Re- 
viflon unterworfen. Der Schluß dürfte jegt ebenfalls größere Befriedigung 
gewähren. 


Oruck von 8. A. Brockhaus in Leipzig. 


Digitized by Google 





Dramatifche Werke 


von 


Yarl Gutzkow. 


Doffftändige nen umgeardeitefe Ausgabe. 


Zwanzigſtes Bändchen. 





Seipzig: 
F. A. Brockhaus. 


1863. 





KWero, 


Tragikomödie 


von 





Seipzig: 
3. 4A. Brockhaus. 


1863. 


Digitized by Google 


U e 


Gutzkow, Dramatiihe Werte, XX. 


X 0. 


Hier fig’ ich, forme Menfchen 
Nah meinem Bilde, 
Ein Geſchlecht, das dir gleich fei, 
Zu leiden und zu weinen, 
Zu genießen und zu freuen fich 
Und dein nicht zu achten, 
Wie ich! 

Goethe. 
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Berfonen. 





Koifer Nero. 

PBoppäa, feine Geliebte. 

Sofratb Seneca. 

Defien Gemahlin. 

Julius Vindex. 

Cornelius Tacitus, ein einfamer Geſchichtſchreiber. 

Tigellinus, ver Mohr. 

Locuſta, die Biftmifcherin. 

Sabinus Eaffins, ein Tribun. Berleugnete feine Brunpfäge. 

Der alte Scevin, ein Berfchwörer wider Willen. 

Milichus, fein Sklave, von Geburt ein Deutfcher, Namens Michel. 

Gerialis Anicius, Roms größter Schmeichler, Berfafler von Dank⸗ 
adreffen an ben KRaifer. 

Phaon, ver Freigelaſſene. 

Drei akademiſche Thürfkeher. . 

Sieben akademiſche Lehrer mit ihren Schülern. 

Ein Rhetor, Profeffor der ſchmeichelnden Künfte. 

Ein Bürger mit ſeiner 

Tochter und fein 

Nachbar. 

Satyrn, 

Nymphen, 

Oreaden, 

Najaden, 

Dryaden, 

Corybanten, 


Choͤre. 
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Cybele, Shorführerin. 
Mänaden, auch Chor. 

Chor ver Hofdichter. 
Drei gewöhnlihe Dichter. 
Ein Buchhändler. 

Ein Sumorift. 

Ein Sauptmann. 

Fünf Boten. 

Ein junger Menid. 

Ein anderer junger Menfd. 
Mehrere Henker. 

Drei Soldaten. 

Noch ein Hauptmann, 

Ein verwundeter Rekrut. 
Zwei feinplide — 
Zwei Madchen. 

Zwei Buben. 

Zwei Bürger. 

Vater. 

Mutter. 

Ein Träger. 

Senatoren, Tribunen, Solpaten, Stupenten. 
Die Erde. 


Ort ver Handlung: Rom. Zeit: jene, 





Prolog. 
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Foenfle. 


Ihr Menſchen dort, rings auf ben Marmorfigen, 
Hült euer Angeſicht und laßt den Bid 
Nur wie verfiohlen durch bie Finger bfigen! 
Zieht enern Mantel über das Genick! 
Durch Falten nur, durch unbelaufchte Ritzen 
Sieht fich der Erbe graufigfles Geſchick, 
Ein Tramerfpiel aus Blut und Todesworten. 
Denn aufgerifien ſtehn ber Hölle Pforten! 


Locufta bin ih, Die Oiſtmiſcherin, 
Die alte Ahnfrau römiſcher Chſare! 
Berweſung wehet über alles hin, 
Wohin mein Mund mit feinem Athen fahre! 
Hebamme bin ich, Todtenwälcherin, 
Die Prieſterin ber Wiege und ber Bahre! 
Mein ift das Los, das immer gleiche, ſchwarze, 
Rom machte mich zu ſeiner vierten Parze! 


Herauf, herauf, ihr vielgeliehten Schatten, 
Du, Meſſalina! Du auch, Livia! 
Untreue Gattiunen nutreuer Gatten, 
Ihr Täter, bie ic; liebtel Inlia! 
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Es war, was half’s! bie ſchwarze Todesfahne 
Bom Winde flatternd nun einmal gefaßt! 
Schuld trieb die Schuld, daß fie ben Weg fih bahne 
Durch neue Schuld! So weiter, ohne Raft 
Rollt fih die Kette um! Im dunkeln Wahne, 
In fieberfranfer Furcht und blinder Haft! 
Wollt’ einer feine Jahre fiher zählen 
Was konnt' er anders, als fie andern flehlen? 

Nun ift der Jüngſte dran! Er ift dem Orden 
Des julifchen Gefchlechtes eingereiht! | 
Die eigne Mutter mußt? ich ihm ſchon morben; 
Doch fie auch hatte längſt ſich mir geweiht! 
Geweiht, wie nie ein Zufpruch mir geworben, 
Durch Thaten, unerbört in jeber Zeit! - 

Die FZurien ſchwangen, Die bebrängt Oreften, 
Zu ihrem Tob bie Fackel wie bei Feften! 


Ya, wirrer Kranz dort oben, den Entſetzen 
Um anzufchauen da zufammenflicht, 
Laß deine Sinne Beute fi ergötzen 
An bunten Scenen, die bir im Gedicht 
Den Tod in Blumen vor bie Augen feßen, 
Ein Lachen, das ans Todtenſchädeln ſpricht! 
Der Unken Ruf find’s und der Schlange Zifchen, 
Die fih mit Philomelenlauten miſchen! 


Das ift das Leben! Wenn ihr Freundſchaft ſeht 
Den treuen Arm fih um bie Hüfte winden, 
Wenn wo bie Schwefter nach dem Bruder fpäbt, 
Ein Sohn vorm Bater, wär’ e8 vor bem blinden, 
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Wohlan, jo kommt, ihr fahlen Geifterzüge! 
Ihr ſeid wie Fleiſch und Leben zwar gebacht, 
Doch wagt ihr Adler» nicht, nur Eulenflüge 
Und huſchtet gern zuräd in Orkus’ Nacht! 
Nein, leuchte, Monbenfchein, bes Tages Lüge! 
Verweſende Gebeimniffe, erwacht! 
Was Schattenfpiel, was Traum bier im Gedichte, 
Es ift ber ew’ge Traum ber Weltgefchichte! 
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Freier Platz in Rom. 





Sulius Vinder tritt auf. 


Zulius Binder. 
Sei mir gegrüßt, du liebe Heimatftätte, 
Wo endlich ruhn darf ber beſtäubte Fuß! 
Die fie fo traulich winkt! Als wenn mein Gruß 
Sie eben erft verlaffen hätte! 
Wie fchonend hier die Zeit geweſen! 
Ih kann noch Unterfchied und jedes Mal, AR 
Hauslaub und Moos, das ſich durch Ritzen ftahl, 
Wie eines alten Buches Letter leſen! 
Da rankt Die Rebe fich, die ich gezogen, 
Mit traubenfhweren’Bogen 
Zum Fenfter aufl Und die behenden Schwalben, 
Die in bie fernen Zonen: 
Mir folgten, wie fie in ben falben 
Zum Neft gefligten Halmen wieder wohnen! 
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Zwar fagt man, daß die Welt 
Politiſch fei jet ſchwarz verhangen ! 
Der was von foldhen Poſſen Hält! 
Ih laſſe deffen mich nicht bangen! 
Geht doch Hinaus nur, die bier Rom beengt, 
Dorthin, wo mun nicht Griffen fängt! 
Geht nur, wie ih, aus eurer Ebene Streifen 
Hinauf auf Berge, wo die Wolken raufchen, 
Um Felfengrate Iäger lauſchen 
Den Golbeshütern,, fabelduften Greifen! 
Befreit euch von bes Hauſes Ferleln! 
Sucht, wo in Kolchis' Saubeswellen 
Die von Medeens Zauberkeſſeln 
Bis tief zur Hölle ausgebranuten Stellen! 
Sudt auf dem ſchwatzen Meer, iu Ungewittert, 
Die euch die Segel reifen, den Maft zerfplittern, 
Ob die unwirthbaren Pontuswogen Einen 
Der blutigen Tropfen ſchon verwaſchen 
Bon des Abfyrtus zuckenden Gebeinen! 
Habt ihr an aſiat'ſche Schreden euch gewöhnt 
Müßt ihr die römifcheh ertragen können — 
Wenn fie noch wirklich ſind —! Ich traue nicht, 
Was mit geſchwätz'ger Zunge Fama ſpricht! 
(Er tritt an das Haus feiner Aeltern ann pocht.) 
Dier Traͤger (mit einen Sarge treten ans bem Hanfe). 
Sieh da! Ein Sarg? Wird fo mein Wort verhöhnt? 
Mehl Weh! Wohin? Wollt: mir ein Wort doch gönnen! 
Wen tragt ihr da heraus? 


Einer der Träger. 
Bleibt fern von diefem Haufe, junger Mann! 
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Weil unfer alter Herr nicht mehr zu reiten, 
So ging Cornelia voran, 
Ihm in der Väter Gruft zu beiten. 
Sulius Binder. 
Eornelia? Meine Mutter? Haltet! 
Mein Kuß trifft meine Lieben — ſprecht, erfaltet? 
Sie fliehn — als wenn bie Pet 
Geſtohlen meiner Iugendhoffnung Heft, 
Der mir die Welt, ber Stürme Toſen, 
Die Erdenqual gezeigt im Licht der Roſen! 
Und hört’ ich recht die Todtenvögel fingen, 
Sol auch mein Bater mit bem Tobe ringen? 
(Ein zweiter Sarg wird herausgetragen.) . 

Weh mir! Wer liegt in biefem Schrein? 
Sollt' e8 mein Leben, Lieben, Hoffen, Alles fein? 
Steht! Steht! — Es ift 
Mein Bater —! Männer, hört und wißt, 
Daß ich des Mannes Kind und Schatte bin! 
Sie fliehn! Sind wie Gefpenfter bingerannt! 
Ich fteh’ wie feftgebannt! 
Und blut’ge Tropfen- zeichnen. eure Spur! . 
Blut ifl’8, das aus bem Sarg gequollen nur! . 
Die Tropfen riefeln. durch die Gaſſen! 
Hier ift ein: Mord geſchehn! 
Und niemand hört mich, niemand läßt fich ſehnt 

Ich muß allein zum Schwerte faſſen! 
Iſt Rom geſtorben? Sprecht und hört mein Flehn, 
Mein Jammern! Schließt ein jeder ſo das Haus 
Und denkt: Beim Nachbar weilt der Hölle Graus, 
Du ſchützeſt dich?! — — Wo iſt der Diener reihe Zahl? 
Entflohen alle —? 
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Sabinus Caſſius (tritt mit Bewaffneten aus dem Haufe). 
Sulius Vinder. 
Hal Noch raudt an deinem Stahl 
Der Erde beftes Blut! 
Fühl' nad dem Morde, wie die Rache thut! 
(Er fällt ihn an; die Bewaffneten treten hazwifchen.) 


Zabinus Caffius. 
Nein, wehrt ihm nicht! Mir if es recht, 
Wenn ſich ein Meſſer fett an meine Kehle. 
Nach folcher That bin ich mir fel& zu fchlecht; 
Geht! Geht! Mein, laßt ihn — daß fein Stoß nicht fehle! 
(Be fechten. Sabinus Caſſius fällt.) 
Gut, gut! Das traf! Die Klippen 
Der widerſpenſtigen Rippen 
Vermied der Stoß 
Und macht des verfluchten Lebens mich los. 
Hab’ mich gemwunden und mich bethört, 
Wenn ich auf Faiferlih Gebot 
Gethan, was Männer nimmer ehrt. 
Hier mußt’ e8 enden, wo empfinbungslos 
Selbft in ber Freundſchaft Schos 
Ih dem Tyrannen bienflbar trat —! 
Die Zeit ift arg! Ber einen Feind nicht bat, 
Stirbt Durch des Freunds Verrath. Hier war's Berrath 
Der Liebe, an mir feldft, an meinen Spielen, 
Die ich einft trieb auf dieſes Haufes Dielen. 
Mein Aug’ wird trüiber! Dennoch jeh’ ich heller 
Mit Geiſtesaugen. Iſt der Bogelfteller, 
Der mich gefangen, mir nicht — wohlbelannt —? 
Nimm hin — bie kalte Hand! 
Gutzkow, Dramatifche Werte. XX. 2 
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Dich grüßt mit ftummen Gruß 
Dein Pylades! Du, mein Oreft, mein — Julius! 

. (Er ſtirbt.) 

Zulius Dinder. 
Sabinus Eaffius! Mein befter, einz’ger. Freund | 
Das ift das Ziel, das wieder uns vereint! 
Mein Spielgenof! Bon meiner Aeltern Milde, 
Die dir wie Honig träufelte vom Baum, 
Erzogen! Hier in diefes Haufes Raum 
Gepflegt, gehegt! Und ein Gebilde 
Der Kraft, des Heldenmuths geworden — 
Doch könnteft Du wer bir wohlgethan ermorben! 
(Die Leiche nes Sabinus Caſſtus wird fortgetragen. ) 

Fahr' Hin, bu wahnerlogner Traum 
Der Jugend, boffnungsgrän und Infhrmlaubt! 
Es bat dir eines Augenblides Raum 
Grund, Wefenheit, Entfhuldigung geraubt! 
Fluch dem verführerifchen. Blau 
Des Himmels, Das mich lau 
Und meine Seel’ erfchlaffen machte! 
Ah! Aus dem zugefallmen Schadhte 
Der Hoffnungen, der Freude an bem Leben 
Steigt Sram, Berzweiflung, alles Bangen, 
Des Herzens Zittern und des Geiſts Erbeben, . 
" Dem ih als Knabe nachgehangen, 
Der Schmerz ob dieſer Zeiten Graus 
Mit zwingender Gewalt heraus! 
Sort mit Der trägen Rüge, 
Die meiner Mannheit Wiege 
Und meiner Ehre Lotterbett geweſen! 
Dies fteberhafte Herz ift nicht gemefen 
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Seit meinem Wandern dur bie fchöne Welt, 

Wo ih gefhlummert unterm Sternenzelt, 

Dem Flug ber Möve folgte an dem Meer, 

Zu Iägerfreuden nur ben blanfen Speer 

Der Menſchenhand geliehen wähnte! 

Wie zu vergeffen ich mich fehnte! 

Die alten Wunden brechen wieder auf, 

Der Zeiten Schreden nahn zu Hauf, 

Wir find fo eng geſchnürt und. fo gejagt, 

Daß Bruft und Athem diefer Welt verfagt. 

Hier ſteh' Ih auf dem Schlachtfeld meiner Liebe — 

Die Manen feh’ ich weinend mich umſchweben — 

Sie rufen, wo der Götter Rache bfiebe? 

Ob wenigftens die Götter noch am Leben? 

Ich bin in Rom! Auf Nexo’8 Leichenfeld! 

Rings um mich ber des Schredens ödes Schweigen, 

Bald werb’ auch ich das Haupt zum Streiche neigen 

Zu des Tribunen blutigem Entgelt! 

Ich geh’ ins Haus, die Schwelle noch zu küffen, 

Wo am Altar, zu der Penaten Füßen, 

Der Bater und die Mutter ftarben. 

Dann mit dem Schwert, die Rächerfarben 

Nicht ausgeldjcht, fuch’ ih nah Männern — Rein! 

Noch einmal will ih mich ber Hoffnung weihn! 

Poppäa, meines Herzens Wahl, 

Sie ſuch' ih auf, zu Kindern meine Oual, 

An ihrer Bruft mich auszumweinen, 

Mit ihrem Schmerz den meinen zu vereinen. 

Dann ruf’ ih, wo ich Thränen noch in Augen ſehe: 

Jetzt weinet Blut bei fo viel Erdenwehe! 
(Er geht in das Haus.) 

RENNEN 2* 
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Poppũa. 
Ein Uhr nach Mitternacht. 


Hero. 


Der Schatgräber hat fein Wert vollbracht. 
Horch, wie der Maulwurf grübt und hackt, 
Scatgräbers Spaten bracht' ihn in Fakt. 
Blind ift ein Maulwurf, und er fiebt 
Doch mit dem Ohre alles, was gejchiebt. 

x 


x 
L 


Welche Zeit iſt's? 
Pappin. ar 
Nach Mitternacht zwei Uhr. 
Uero. 


Vom Himmel ein Stern herunterfuhr, 
Die Welt ſchläft nicht, ber Simmel ſchläſft. 
Horch, wie fie rufen — laden —! Tageshell 
Ein jebes Auge —! Well' u Veit 
Ein Meer von MWenſchen! Matten rugen 
Bon blankem Stahl! Die Speere ſchlagen 
An Segel, die wie ehetne Schilse debhnen — — 
Ich möchte mir zu fohlafen abgewöhnen! 

(Er erhebt fih und geht unzußig aw den: Balcon.) 
Es war ein Traum —! Rod ſchlimmert alles — Richte, 
Das iſt die Nacht nach ein'gen Stunden Liter 
Die Welt da jchufen Götter? Weber ihnen thront 
Ein Gott, der Böfes firuft ımb Gntes lohnt? 
Wir find dem Himmel felber ein Bebirfutk, 
Dem Einen und dem All vothwendiges Zerwürfuniß, 
Der Menſch ift Gottes eigeme. Derweltung, 
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Um feine Höhe, Ellen ein’ge bunbert, 

Und em Commando oben, das bir ruft: 

Eins! Zweil Bei drei! geht's in die Luft. 

Was ift nicht alles: in ber Welt geweſen! 

Schon in dem Blid der Enkel könnt ihr leſen, 

Mas al geklagt, geweint, gelitten worden: ." 

Und eure Schultern tragen Blumenorden? = 

Dem Staub vom Schmetterling, vom bunten. Käfer, 

Dem jagt ihr nah? Seib blöbe Schäfer 2 

Und träumt eu in Arkadien daheim? 

Blut rollt durch unfre Adern und nicht Honigſeim! 

Die Götter dichten unſre Welt 

In freier Kunſt der Menſchenhand geſellt! 

Nicht nach dem Zirkel und dem Loth 

Ermißt das Schöne ſich, das Morgenroth, 

Der Memnonsklang, des Dichters Dichten! 

Die Götter ftrafen einft und richten? 

Ich lache ihres Weltregierens, 

Des flummspagobenhaften Scepterführene 

Des Schlichtens, Richtens, eurer Kinderfage 

Bon Wiegen — Wägen — Wucht — und — Wage. 
(Sr fummt ſich ein Wiegenlied und fchläft ein.) 


Poppäa (entringt fi ihm allmählich, erhebt fich und leuchtet ihm 

ins Geſicht). 

Graunhaftes Bild! Im Schlafe. fieht 

Er fohredficher, als wenn am Tage 

Sein Aug' Hyänenblide ſprüht! 

Und id, Unglüdliche, ich trage 

In meinem Arm den Fluch der Welt! - 

Poppäs! Sf denn jeder Weg verftellt, 
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Nicht mehr — ih kann ihm nichts — ſelbſt — nicht 
mehr göımen: 
. (Geräufch am Baleöne.) 
Horch! Welch ein Ton! Man rief mih? Nicht? 
Stimme (von braußen).. 
’ Poppäa! 
poppãa. 
Es iſt die Nacht, die zu mir ſprichtꝰ 
Stimme (von draußen). 
O ahnteſt du, Poppäa, weſſen Hauch 
Die Säulen des Portales feucht beichlägt ? 
Bergaßeft bu der Liebe fühen Brauch, 
Wie ein behender Sprung mich zu dir trägt? 
Ich ſehe deines Schleiers Segel ausgeſpannt, 
Das landen ſollt' an meiner Lippen Stranb. 
Nimm wahr, Poppäa, wer Bir sine Sommernacht 
Aus fernen Zonen hat zurüdgebradt! 


Zulius Binder (tritt auf). 


Doppãa. 

Ihr ew'gen Götter! Du — du, Siuline? 

Sulius Binder. 
Nimm zum Willlommen diefen Kuß!. 
Nimm die Umarmung meiner Treue, 
Nimm alles wieder hin aufs neue, 
Mein Leben, meines Pulſes Schläge! 
Dein Auge werde wieder das Gehaͤge, 
Das mid umfride und Deu armen Thoren 
Das zu vergeffen Iehre, was verloren! 
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Voppãa. 
Du lehrteſt mich das Band zu weben, 
Woran die Liebe Löwen führt, 
Doch als ich es vollendet, hat dich eben 
Mein Auge nirgends wieder aufgeſpürt — 


Zulius Binder. 
Ha! Noch ein verruchter Spott! 


Poppäa. 
Berfluche die Natur —! 
Gab fie dem Weib doch nur 
Den Augenblid, den kurfen Rauſch, 
Den unbewußten Zärtlichkeitentauſch, 
Nichts als ein Frühlingswehen, 
Von der Ewigkeit einen Faden, kaum zu ſehen, 
Vom Sichvergeſſen einen leiſen Hauch — 
Es iſt dahin! Das iſt der Zeiten Brauch! 


Julius Binder. 


Web mir! Wie der Verführung Schlange 
Aus Deinen Mienen lacht! Und doch — Sirvenenfange 
Ward Wohllaut nachgerühmt und Zauberton! 
Dir krächzt er heiſer nur und teufliſch ſchon! 
Sant deine Tugend, Unſchuld, Liebe in den Staub? 
Wo biſt du bin, bu reizendes Verzagen, 
Als ich der Liebe erften Raub 
Bon deinem Munde wagte fortzutragen? 
(Nero erhlidenv.) 
Ha! Täufcht mein Aug’ mich nicht? 
Der dorten auf den Polftern liegt, 
Iſt — Nero? — Mir verfagt die Kehle — 
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Hier bin ich in bes Tigers Höhle? 
Poppäa — 


Hoppäa. 
Götter, er erwacht — 
Hort, Julius, birg dich in die Nacht! 
Bir reden noch — Zu unſerm Tode rückt der Weifer an — 
Hinweg! O Lieber, thbeurer Mann! — 


Hero (auffahrend). 


Was if es, das mir Morpheus ſchickt? 

Was fleigt da aus bem bunten Kelch des Mohns? 
Bin ih erwacht? Nein, traumbeglückt 

Bin ih ein Bild Endymion's. 

D, wem die Phantafie 

Die Farben lieh, 

Der weiß, den Traum zum Tage aufzuraffen 
Und Träume aus der Wirffichfeit zu ſchaffſen —! 


Sulius Vinder (dei Seite). 


Ich bin erftarrt. Wach ft fein Augenlib! 
Er muß ich fehen 

Und glaubt doch, was geſchieht, 

Sei nur im Traun gefchehen? 


Aero. 
Todt ſein ift fchlecht; 
Doch ſchön vielleicht, its Tode ſich zu wiſſ en. 
Wer wünſchte, ſich nicht recht 
Einſt in den Grabesfinfterniffen 
Zu fühlen, auszufoften einft, zu lefen, 
Was es bebeutet, in em Michts verwerten! 
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Der möchte fih im Sterken sticht belauſchen, 

Die am Bewußtfein ſauft 

Die fterbenden Sinne vorliberraufchen 

Und wie wir unter des Grabes Ranft 
Nachfühlen ohne Sinne, 

(Nur weil wir der Sinne Gewöhnung inne) 
Wie alles ineinanderfließt —! 

Bon dieſer Wonne, mein’ ich faſt, genießt 

Mein Auge einen Schatten; denn ich träume 
Und fühle doch wie wachend dieſe Räume. 
Leibhaftig ſeh' ich zwei Geſtalten, 
Die doch im Traume nur als wahr zuſammenhalten —! 


Pappän. 
Flieh! Noch umgaufelt ihn ein Nebelgrauen! 


Sulius Vinder. 
Sch bleibe. Stirb, Tyrann! 


JVoppão. 
Zulius! 
O daß ich dich und mich verlieren muß! 


Hero (ſich aufrichtend). 
Wie deutlich dieſe Schatten ſprechen! 
Was willſt du, blaſſer Knabe, an mir nähen? 
Bin ih denn ſelbſt nicht eurer eins 
Und diene euerm Reich ‚bes Scheins? 
Ich leb' in eu: bier auf der Erde 
Lebt nur was an mir Fleiſch ift und Geberde. 
Ich diene euch: zu.gleichen eurer Macht 
Dahin hat's Teider mein Reich nor ‚nieht gebrant m! 
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Soll fi die Nebelbinde Idfen? 

Habt ihr eine zweite Geburt mir gefchenkt? 

In feine Fugen den Berftand wieder eingerentt? 
D Sonne, Luft, Licht, Leben, 

Die Welt it mir zum zweiten mal gegeben! 

Und, wie ich eins aus bem andern geichloffen, 
So brechen nicht mehr bes Denkens Sproffen, 
Die Leiter der Begriffe, das Erwägen 

Geht ſtufenweis auf glatten Wegen —" 

Er weint im Traum —! Da reift des Windes Gewalt 
Nichts — als 'ne Thür im Haus auf nnd alsbald 
Erwacht' er von bem kurzen Glück. 

Mit der Sonne Morgenblid 

Sieht ihn der Wärter — er fährt empor; 

Da tönt e8 wirrfam wieder an fein Ohr, 

Der Bahn fommt wieder angetrochen, 

Des Geiftes ſchwarzer Staar ift nicht geſtochen. 
Er jabelt in aberwigigem Wefen! - 

Der Arme war im Traume nur genefen!- 


Zigelinus der Mohr, an ber Thür. 


Tigellinus. 
Majeftät 
Der Wagen fteht 
Bor ber Thür. 
'S ſchlug vier! 


Nero (richtet ſich auf). 


Geleite mich — —! Du biſt Poppäa! Nero iſt's, ber ſpricht! 
Ih ſuche Ruh' im „Goldnen Haus‘! Und laß dich nicht 
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Du folgft ihm bald! Mein Julius, geworben 

Die Buhlerin des Kaifers zwar, 

Schwört' ich Doch gern, daß nie ein Haar 

Bon deinem theuern Selbft gefrümmt dir werbe! 
Ad! Secunden bin ih nur die Königin der Erbe, 
Wie fang’ ich's an? Der Morgen tagt! 

Auf nächſte Nacht 

Hat Nero Rom zu einem Feft befchieben; 

Ich hätt’ e8 gern gemieben; 

Doch Iod’ ich dich in feine Neigen, 

In Oleander und ber Morten Schweigen. 

Auf! Boten feinen Schritten nachgefenbet ! 

So mandem hab’ ich doch fein Schidfal abgewendet! 
Sie hüten ihn — zum mind'ſten ſo viel Stunden, 
Bis ich ihn einmal, einmal noch gefunden, 

Ein letztes Wort geſprochen vor dem Scheiden 

Und ihm geklagt — mein Glück und meine Leiden! 


Bustow, Dramatiſche Werke. XX. 3 


Drittes Bild, 


Sm Walde, 





Der alte Scevinus tritt auf. 


Scevin. 

Eine Verſchwörung gegen den Kaiſer! An der ich betheiligt 
bin! Den Göttern ſei Dank! Endlich hab' ich die Stadt hinter 
mir und ich bin vor der Ueberſchätzung meines Werthes ſicher. 
Es kommt mir vor, als ſähe mich alle Welt an wie ein Wunder, 
ſeitdem ich einen Schwur gethan habe, den doch keine zwölf Men⸗ 
ſchen gehört haben. Pflanzt ſich eine fo gewagte That durch Die 
Enft fort oder ift es meine Furcht, bie mir Überall Triumph- 
fänlen und dicht Daneben ben Galgen baut? Wie bin ich mit einem 
mal dazu gelommen, fo etwas Außerorbentlidhes zu wer⸗ 
den; ein Kaffenvorfteher, ber fein Wachs an den Fingern bat; 
eine Null, die, wenn man fie mit fih felbft multiplicirt, 
eine gerade Zahl gibt! Sch komme bereitS um nur bei ben 
Vorbereitungen zu einem großen Ereigniß, das ich Ungläd- 
licher zu befördern geſchworen habe —! Wie hat ſich Das nur fo 
verbreiten können, daß ich ein ehrlicher Mann bin! Nun grüßt 
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mich alles auf ber Straße jo verbädtig unb blinzt mit beit 
Augen und macht allerhand Fingerverrenfungen, um fich ver⸗ 
ländlich zu machen! Diefe Menfchen haben die Keujchheit ihres 
Namens bereits an den Mann gebracht; bas hat fich: überall Schon 
die Finger verbrannt und darf fich abfeits in fernen Winkel ftellen, 
ohne beobachtet zu werben, was es an der Mauer zu machen bat. 
Ewige Götter! Ich achte biefe geſinuungsvollen Menjchen im 
Dunkeln und. würde mid. mit größter: Begeiſterung zu Pifo’s 
Verſchwörung befennen, wenn: das Licht gerabe ausgegangen iſt; 
aber auf ber Straße angelädhelt um, bewillfommt zu werben als 
großer Charakter, dazu gehört ein größerer, als ich ihn befige. 
Wer fommt? Mein Sklave Milichus! Es ift ein Germane, ben 
ich erft zum Römer gemacht habe. Verbotene Correfpondenzen 
nehm’ ich von ihm nur unter freiem Simmel entgegen.’ Hätte 
ich mich nicht in die Verſchwörung eingelaffen, Piſo würde mid) 
nicht weniger haben ermorden lafjen, wie ih nım ohne Zweifel 
dies Schidjal von Nero zu gemwärtigen habe. 


Sein Slave Milihus tritt auf. 


| Milichus. 
Einen Gruß vom Herrn Piſo. Dieſer Brief iſt an Euch. 
Scevin (erbricht ihn). 
Gewürfelt wurde geftern um 
Den Heldenruhm, ben Raifer zu ermorben: 
Dich traf das Kos, 
Den erften Stoß — 
Das ift eine ſchöne Geſchichte! Weich traf das Luis? Ich. fol den 
Kaifer ermorden? Ihr Götter, diefen Auftrag ſchickt mir geradezu 
die Unterwelt! Berfluchte Thorheit, die Entſcheidung wichtiger 
Dinge an feinen Rockknöpfen abzuzählen! Bin ich auf bie Welt ge- 
3* 
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kommen unb habe mich tugenbhaft gehalten, um anbere Leute and 
ihr heranszubringen? Warum war ich fein Praffer, fein Säufer, 
fein Betrüger, kein Dieb! Warnm wer ich ein ehrlicher Kerl 
unb bekam um deshalb eine Einladung. zu Berfgwärungen! Wär’ 
ich doc im Schoje meiner Mutter geblieben unb hätte Die Hoff⸗ 
nung meines Baters betrogen! Milihus! Kerl, lauf nicht immer 
wie ein Windſpiel um mid herum! Halte dich in ber Nähe; 
bie ganze römische: Geſchichte drängt auf mich ein, du Lügenbote! 
Diefer Brief iſt ein. untergefchobener Wechſelbalg. 


Milichus. 

Wahrhaftig ne! Ich einen falſchen Brief ſchreiben? Zwar 
geſchieht in meinem Vaterland, in Deutſchland, viel für den 
Volksunterricht; aber ſo klar ſeine Gedanken ausdrücken? Es 
ſcheint doch, die Schrift war ſehr deutlich? 


Scevin. 

Einen elendern Fechter kann es gar nicht geben, als ich einer 
bin! Ich habe nicht im mindeſten die Behendigkeit, die dazu ge⸗ 
hört, jemand mit guter Berechnung einen Stoß beizubringen. 
Der erſte Stoß! Nun, wenn ich zögre, kommt mir doch vielleicht 
ein anderer zuvor. Für den zweiten Stoß ſag' ich gut, falls 
ich nicht gerade meinen rheumatiſchen Zufall im Arm habe. 
Arg bleibt es, ein freiſinniger Charakter genannt zu werden 
und dann beweiſen zu müſſen, daß man einer iſt. Komm, 
Bärenhäuter, und bleib in ber Nähe! (Ab.) 


Milichus. 

Bärenhäuter? Das find Anfpielungen auf mein Vaterland. 
Es geht bier nicht mit rechten Dingen zu; alles drehen fie um. 
Auch meinen ehrlichen deutjchen Namen. Ich heiße doch Michel, 
und wie man zwei Beine überemander ſchlägt, fo thun fie's 
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bier mit ben Buchſtaben unb nennen mich Milihne Ein 
enriofes Boll, das römifhe! Geftern rief mir einer nad: 
„Heda, Michaelis germaniee!“ Merffi du was? Ach bin 
nit dumm: ih weiß, was ber bamit hat ausdrücken wollen. 
Nämlich, wenn ih nun ben reihen Scevin angäbe unb mir 
eine Prämie verbiente, etwa bas Bild des Kaifers, im Knopf⸗ 
Ich zu tragen? Ich will fehen, was mir meine Gefinnung 
rathen wird. (Ab.) 


Tacitus, ein Einſiedler, tritt aus einer Hütte, indem er 
auf einer Tafel ſchreibt. 
Tacitus. 
Der ſichre, dreiſte Griffel! Waltet er 
Nicht wie ein Prieſter ſtolz und hehr 
In all den Schrecken, die er niederſchreibt? 
Und ohne Zagen treibt 
Er Nebel, Dräun und die Gefahr 
Vor ſich einher, erſchrickt nicht, wie ein Aar, 
Der dreiſt der Sonn' ins Auge ſieht! 


So mild und ſtill erklingt der Zeiten Lied! 
Die Ströme Blutes find da hell 
Gewaſchen von der Rebe friihem Duell! 
Ihr fanfter Spiegel glättet alles aus 
Und bringt felbft ans den ſchwärzeſten Verbrechen, 
Aus Thaten, von Erinnyen faum zu rächen, 
Noch immer einen leidb’gen Troft heraus —! 


Ah! Iſt die Zeit, von der er lebt, 
Wo er in Erz die römischen Gefchichten — 
So glücklich, daß ein Lächeln 
Selbſt über Leichen darf hinfächeln —- ? 
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Sich nieberbädt, dem Kothe jchmeichelt, 
Um meine Trägheit bin- unb wieberfpringt, als wären 
Seine Linien nicht der Widerfchein des Leeren — 


Tacitus. 

Das ſagſt du recht: vom Nichts der Widerſchein 
Kann nie des Nichts Rechtfertigung ſein. 
Was trägſt du nur ſo Schweres, Knabe? 

Zulius Vinder. 
Ich bin ein Gaul, der nicht zu rechtem Trabe 
Kann kommen, dem das Leben 
Die Zügel ſo verhängt gegeben, 
Daß er an jedem grünen Raſen hält, 
Bor jede offne Thür fich ſtellt, 
Den Kopf hineinftedt, dumm, gedankenlos. 
Und was verlor ih? .Der Aeltern Schos, 
Freundſchaft, Liebe, und da alles mich belogen, . 
Bin ih auch um mich feldft betrogen —! 

Tacitus. 

Du Haft ein blitzend Aug’, ermanne dich! 

Yulius Binder. 
Barum ermanne bih! Warum nicht erft: ermenfche dich! 
Ihr alten Grillenfänger fprecht 
Nur ewig von Entſchluß und von des Muthes Hecht! 
Weil ihr zu alt, verlangt ihr von ber Jugend, 
Im Tode fol fie ſuchen ihre Tugend. 
Und was zuletzt auh Muth? 
Wahrhaftig wie bie Feigheit thut, 
Das weiß ich nicht; nur daran muß ich leiden, 
Daß dieſe Welt fih graufam fo geftaltet, 
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Wird von ben Nebendingen 

Und alles behnt zu großen, leeren Ringen, 
Zu einer Zeit, an Jahren unzählber, 

Was nur in Gott ein kurzes Athmen war! 


Bulius Binder. 


Fluch dieſem Glauben! Nein, nicht Abfall if, 
Richt breiter, abenblicher Rieſenſchatte, 

Was einft die volle Währung hatte, 

Was Staaten ließ wie Blumengärten blühen 
Und Böller ſchön wie die Plejaden glühen! 
Die Weltgefhichte wäre nur das Ich? 

Der Menſch erftrebte nichts, als fi? 

Ih fage, was Ihr von ber Zukunft wißt 
Iſt kein unweſentlich Schalen-Nebenbei 

Vom großen brütenden Weltenei, 

Nicht von dem Erz die Schlackenhülle, 

Des unfihtbaren Pochhammers Gerülle — 
Wir ſchaffen etwas; der Zukunft Schweigen 
Wird fich nicht füllen nur mit Erinnerung; 
Nein! Nicht das Alte wird wieder jung; 
Das Junge muß zum erften mal fich zeigen. 


Tacitus. 


Wer ſo von ſchlechten Zeiten ſchwärmt, 
Was fände der wohl, was ihn härmt? 


Zulius Vinder. 
Graubart! Wer ſich auf ſeine Trägheit ſtreckt, 
Ein Bär, ſich die eigenen Tatzen beleckt, 
Der brummt und knurrt ſich ein Syſtem, 
Das bis zum nächſten Bienenſtock geht! 
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Du machſt dir eine Welt aus Lehm, 

Die mit dir fällt und mit Dir fteht!- 

Ich fage, dieje wüſte Welt, 

Ihr Lärmen und Toben, ' 

Ihr Unten und Oben, 

Hat fih ein Ziel geftellt 

Und ein Geſetz fi’ zägefelt. 

Ja jeldft der Schmerz wird zum Gewinfte, 

Dem Leben thut das Sterben Dienfte. 

Es ift der Zeiten Los, j 

Daß erft aus ſchwerem Unglücksſchos 

Das Gute reifen Tann. 

Es kündigt fih das Gute an 

Durch Böfes, das noch böſer oft 

Als das, was man zu tilgen hofft. 
Laritus. 

Du armer Süngling, was erlebteft du, 

Daß du dem Denken, deinem Fühlen Ruh' 


Und Troft in ſolchem Wahn nur Tonnteft finden? 


Was machte dir das Aug’ erblinden? 

Dein Ohr, fo jung, und ſchon fo taub? 

Dir foheint von Glas an biefem Baum das Laub! 
An diefem Steine fiehft du Brot! 

Ober ift e8 Uebermuth, nicht Noth, 

Daß du jo Tindifh langen kannſt und bafchen 
Nah bunten Wolfentafchen ? 

Liebe nur zuerfi Die Tugend, 

Du allzu rafche, dich ſelbſt vergätternde Su) 
Halte dih in Sitten und Reben rein, 
Sei felbft deines Ideales Widerſchein! 

Nimm Rath an und werbe dem Alter ' 
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Nur ein rüſtigerer Berwalter! 
Bor allem faffe, was bu bift, zufammen . 
Und ſchüre deines jungen Feuers Flammen, 
Stirb, wenn Fein andrer Rath — 
Es lebt nur eins — bie That. 

Sulius Vinder. 
hr haft am Hut die jugendliche Schleife! 
Ihr fordert, fih jung den Greifen einzureibn. 
Ihr wollt nur Mannheit, nur Entiloffenfein, 
Partei, gefpreiztes Wefen, frübe Reife! 
Kunft, und in ber Kunft bie Form, und in den Formen Scherz — 
Die rühren nimmer Euer kaltes Herz: 
Charakter wollt Ihr, wo geniehen 
a will der Jugend heiteres Zerfließen — 

Dacitus. 

are ein! Ich kenne dies verjchlagene Bemühn. 
Ihr Jungen wollt euch der Partei entziehn; 
Ihr hättet gern auf eure Fauſt 
Die Zeit, daß fie nach euerm Winde fanf. 
Ihr haft die Tyranneil Doch ihre Frivolität, 
Die iſt's, Die euch zu Sinne ſteht — 

Sulius Binder. 
Bergebt! Ich läſtre! 3a, ebler Dann, 
Den ich in diefes Waldes Gründen 
Mich zu befhämen mußte finden, 
Nimm veuig mein Belenntniß an! 
Durch Trübes, das die Welt an mir verübt, 
Ward bis zum Wahn mir getrübt 
Der Geift, fodaß ich einmal umgelehrt 
Betrachten wollte der Dinge Werth. 
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Doch nun hinweg, was Phantaſie, was Kunft, 
Uns zu berüden, bunt erfinbet! 
Die Seele ift mir nicht verhunzt, 
Das Ange ift mir nicht erblindet! 
Sch ſeh's, durch Witz, durch Geiſteskraft 
Wird dieſe böfe Zeit nicht aufgerafft. 
Wir müfſen uns zuſammenſcharen; 
Was Einem nicht gelingt, glückt Paaren. 
Seid denn gezückt, ihr Todesſpeere, 
Bloß ſei mein Herz, doch nicht von Ehre! 
(Er finkt an die Bruſt des Einſiedlers.) 


Tacitus. 
Mein Sohn, du ſtirbſt an deiner Zweifel Brande? 
Zulius Vinder. 
Doch nicht! Ich ſtehe nur am Meeresſtrande 
Und ſehe auf den ſturmbewegten Plan, 
Dem ic mid) anvertrau’, ein einzler Diann! 
Leb’ wohl! Ich ſeh's, das Wort ich will’a bewahren: 
Die Hand fei lieber tobt, als daß fie Iahme! 
Sag’ eines noh! Wie ift dein Rame? 
Tacitus. 
Vielleicht, daß du ihn ſchon erfahren. 
Leb' wohl, mein Sohn! Geben!’ Cornelius Tacitus! 
(Ab.) 
Sulius Binder. 
Wer war's, ber mich befhämen muß? 
Der greife Seher, ber die Zeit 
Sich fpiegeln ließ in ber Bergangenheit? 
Der uns gelehrt, wie die Eäfaren 
Der röm'ſchen Freiheit Mörber waren? 
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Er, Zacitus, der feine Hand 

Ausftredte zum Gericht, wie Rhabamanth? 

Die liebt’ ich, was er ſchrieb! Die weifen Sprüche, 

Der Tyramei verftedte Schliche, 

Die er an alle Welt verrieth! 

Sein immer gleiches Zauberlied 

Klingt wieber hell durch meine Seele. 

Kaum no das Ziel entfernt fein, das ich wähle? 

Kann ich noch zittern, ob zu fterben 

Nicht heiße, was man ift, nein, was man köonnte fein, ver- 
berben? 

Er ruft mir: Ja, der Werth, ben bu erreiche 

Sei nur ein möglichft großer Raum für beine Leiche! 

Greif’ in Die irren 

Seipenftergrillen, die beine Bruft burchwirren, 

Und ſuche dir's als Höchftes anzujchlagen: 

Ein Kind, und doch dem Mann ſchon gutzufagen! 

Hinweg, was mich zu loden kam herbei, 

Des Kaifers aberwigige Gaufelei! 

Hinweg, Poppäal ah! — noch fo geliebt, 

Daß, was fie zur Entſchuld'gung fich gejagt, 

In mir ein helles Feuer angefadht! 

Die tödt' ih Nero? Nur noch eine Nacht, 

Dann iſt's bedacht! (Ab.) 


ZScevin und Milichus treten wieder auf. 


Scevin. 

Wer ſteht denn da, ordentlich wie ein Menſch? Heda! 
Milichus. 

Ich bin es ja, Herr! 
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SIcevin. 

Du bift es, Milichus! «Einen Doll betrachtend.) Das haft bu 
gut gemacht, Burſche. Mit dieſem Dolch gehe ich bex Zukunft ſchon 
fihrer entgegen, er ift vom Altar ber Göttin der Sicherheit 
geftoblen. Er foll mir in dem Strom von Begebenbeiten, in 
den ich mich werfen muß, als Schwimmblaſe dienen. Milichus, 
gib her! Wo haft du ben Sicherheitsdolch? 


Milichus. 
Ihr habt ihn ſchon in der Sand! 


Scenin. 
3a ſo! Ich wollte auch eigentlich nur, daß du ihn nehmen 
ſollteſt. Und dann das verrätheriſche Wort. Dolch! Gewöhne 
dir dieſe deutliche Bezeichnung ab. Bilde dir immer ein, das 
Ding hätte ſtatt einer Spitze zwei und nenne, es ——— 
lieber eine Gabel! 


Pailichns, 
Mit diefer Gabel wollten Sie — mas doch verfpeifen? 


Scaevin. F 

Lauerſt du? Bekümmerſt du dich um Dinge, die dich nichts 
angehen, Schlingel? Sieh mich nicht ſo an, als hätt' ich was 
im Werke, wozu man Werkzeuge braucht? Werkzeuge ſag' ich! 
Haft du verftanden? Sage, verſtehſt du dich wohl darauf, 
Charpie zu zupfen? Suche, was bu nur auftreiben kannſt an 
alten Hemden, Halsbinden und Vatermör — Was? Bon Mor- 
ben war bier die Rede —? Nimmermehr! Und gloß’ nicht fo! 

Milichus. 

Sie thun ja, als ſollte einer ganzen wohlläblichen Menſch⸗ 
beit zur Aber gelaffen werben? (Für fih.) Väter follen gemor- 
bet werden? 
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Scevin. 
Sage, komm einmal her! Was ift das, was da fo auf- 
und niebergeht? 


Milichus. 
Sch ſehe nichts. 
Scevin. 


Ich beruhige mid. Es war blos mein Schatte! Nun gut, Char⸗ 
pie. Richtig, die haben wir; nun aber Schwamm. Kurz, alles 
Mögliche mußt du auftreiben, was zum Verbande bei Wunden, 
plöglichen Blutftilungen und andern unvorhbergefehenen Zufällen 
zwedbienlich if. Wo haft bu das unglüdfelige Ding, das nicht 
nur einem Dolche ähnlich fteht, fondern fogar felbft einer ift? 
Run gib Acht! Made Dir ein Geſchäft, ihn von morgen au 
alle Tage fo zu Schleifen, daß feine Spite zulett ganz unficht- 
bar wird. Ein Menſch, der ihn blos anfieht, muß ſchon ein 
Loch davon im Gefiht befommen, zwei Zoll tiefe. Man muß 
jagen können, jeder, der vorſätzlich damit verwundet wurde, fei 
aus Verſehen bineingelaufen. (Für ih.) Könnt’ ich nur jemand 
finden, ber fih die Ehre des „erſten Stoßes“ verkaufen ließe! 
Ich muß in yeu Wäldern ſuchen. (Ab.) 


Milichus. 

Dahinter muß vielerlei ſtecken. Hier find ——— Wege und 
Dinge im Werke, die, wenn ſie offenbar würden, manchem ins 
Geſicht ſchlagen mitten, Der Dolch, das Blutbad, Chärpie 
und Schwamm — das find verbädtige Gegenftände. Ehrlicher 
deutſcher Michel, was Tannft bu hier anders thun? Du wirft 
dieſe Sachen nicht Überlegen, fondern morgen | in ber Frühe der 
hohen Obrigkeit Anzeige maden. (Ab.) 


Biertes Bild. 


Akademie. 


Die Säulengänge find mit jungen Leuten bevoͤlkert, welche theils luſtwan⸗ 
bein, theils fich zu-einzelnen Gruppen vereinigt haben, um bie Vorträge 
ber Lchrer anzuhören. 





Zwei Shürfieher unterhalten fich im Vordergrunde. 


Erfier Thürſteher. 

Die Philofophie Hat ſich diesmal einer herrlichen Jahreszeit 
zu erfreuen! Immer „ſüdlicher Himmel‘ im Kalender! Aber 
fage mir nur, was bu Dort in ber Hand trägft? 

weiter Thürfleher. 

Das ift ein Segeltuh, welches mir Empebolles anvertraut 
bat. Sollte es regnen, was ich nicht glaube, fo muß ich es 
zwifchen Die beiden Säulen da beften, damit die Einwürfe des 
Regens und bes Windes feinen Behauptungen Über das Höchfte 
Gut nicht ſchaden. Denn, fagt er, die Ideen fünnen alles ver- 
tragen, nur nichts Feuchtes; ehe man die Hand umdreht, haben 
fie den Schnupfen weg und verlälten fih. Doch, ba ich gerade 
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Zeit habe, ein gelegentliches Wort: Wie gefällt dir denn biefe 
unſere neue pbilofophifche Xebensart? 
Erfier Shürflcher. 

Je nun, bu wirft did erinnern, daß ich mid) früher be- 
fleißigte, Schuhe zu verfertigen. Als nım bie ftoifhe Philo⸗ 
ſophie neulich von ber epifuräifhen in die Flucht gefchlagen 
wurde, lief fi jene fo ſehr die Haden ab, daß fie fih an 
einen Mann wandte, der ſich gleihfam darauf verfland, fie ihr 
wieber anzufegen. Nebenbei puß’ ih dem Stoicismus bie 
Stiefel, Hopfe feine Kleider aus und beforg’ ihm allerhand 
Meine Commifflonen, die gewifjenhaft ausgeführt fein wollen. 

weiter Zhürfleher. 

Du kannſt von Glück fagen, denn als Angeftellter beim 
Stoicismus bift du beſſer daran als ih. Was läßt fih beim 
Eynismus, bei einer Philofophie der Hunde, verdienen? Meine 
Frau hilfe mir gern in meinem Verdienſt; aber leider ver- 
fchmäht es dies Syſtem, ſich feine Hemden waſchen zu laſſen. 
Ich war, wie bu weißt, Barbier, ich kann rafieren, Nägel 
befchneiden, bei Bädern zur Hand fein, ich befige chirurgifche 
Kenntniſſe. Was fol ich jebt davon in Anwendung bringen? 
GStüdlicherweife gebt bie cyniſche Philoſophie barfuß, fo komm' 
ich doch wenigſtens einigemal im Jahre bazu, ihr die Hüh- 
neraugen zu ſchneiden. Ja! Es find fchledhte Zeiten. 

Erfier Thürſteher. 

Sieh, fieh! Da kommt der Aufwärter der Epikuräer. Das 
ift eim Tieberlicher Menfch, immer betrunken! Wie ihm die Au⸗ 
gen vor Uebermuth aus dem Kopfe quillen! 

Dritter Thürfieher. 
Guten Morgen! Seib ihr beide auch noch immer im ber 
Sutzkow, Dramatiſche Werke, XX. 4 
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Welt? Haha! Ahr werdet täglich ſchmaler! Sch ſchwöre euch, 
in furzem bat euch mein Syſtem, das Syſtem, bem ich bieme, 
das epiluräifhe Syflem, in den Sad geftedt! Wo will bas 
mit euch auch hinaus! Ihr putzt Stiefel? Aber nach welchem Sy- 
ſtem? Bon melden VBoransfegungen: gebt ihr aus, wenn ihr 
einen Rod bürſtet? Ihr könnt nach Principien nicht ein Glas 
Waſſer holen. Ein paar entlehnte Sätze, einige Kategorien, 
bie fih von ſelbſt verſtehen, einige aneinanbergeleimte will⸗ 
fürliche Behauptungen, eine Bürfte, bie Federn läßt, Wichſe, 
bie nur die Stiefel verbirbt, träge Handgriffe, nichts Stu⸗ 
dirtes, da habt ihr’s, Das ift euer Syſtem. Aber fagt mir 
nur, wie hoch es an der Zeit ift? 
Erſter Thürſteher. 
Um die neunte Stunde. 
Zweiter Thürſteher. 
Dein Syfiem wirft gewiß viel ab? 
Dritter Thürſteher. 

Alte Kleider, Blumenkränze von Rofen und Morten, bie 
man noch immer an eme richtige Jungfrau verfanfen Ta, 
Salben, die von den Badhaltern eifrig geſucht werben, Leder 
biffen, die meine Nahrung find, und ſchöne Weiber, bie man 
aus Epikur's Gärten bes Morgens nah Haufe führen muß. 
Was jagt ihr zu einem ſolchen Syftem? 

Etſter -Shürfeher. 

Du bift nicht verheirathet. Aber jemand, ber Frau und 
Kinder bat und ſchon über bie Jahre hinaus IR, dem bekommt 
der Stoicismus befler. 

Dritter Thürſteher. 
Jetzt fällt mir ein, daß ich euch eine Neuigkeit mittkeilen 
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wollte, wern ihr nur inzwiſchen nicht vergeßt, daß ich eigentlich 
eine Baftete holen foll, und mid) daran hernach erinnern wollt. 
Die Herren drüben wollen daran ben Kegelſchnitt ſtudiren. 
Nun ja, ba fol fih ja jegt eine ganz meue, verfluchte Sekte 
aufgethan haben, bie ben Manſchen für — für — was body? 
hält! Kurz, das Ding iſt zum Henkerholen. Dieſe Selte, 
biefe Neuerung, dieje Kegerei behauptet, der Menſch müſſe fich 
alles felbft machen; man werbe nicht eher glüdlich, ehe man 
nidyt die Befriedigung wller feiner Bedürfniffe ſelbſt Ahernimmt. 
Dies Syſtem ſagt, man milffe nicht vlos nach dem höchften 
Gute fireben, fonbern auch baranf ſehen, daß e8 einem fo 
wohlfeil als möglich, zu Rechen kommt. Sie fagen, die Men- 
ſchen fingen erft dann an ihre eigenen Herren zu merbden, wenn fie 
ihre eigenen Dienfiboten würden. Jedermann müſſe deſſen Dienſt⸗ 
bote ſein, deſſen Herr er iſt; ſowie fie denn zuletzt die Be⸗ 
hauptung aufſtellen: Jeder Kunde ſei ſein eigner Schuſter, und 
dieſe daun umdrehen und ſchließen, von nun an müſſe auch 
jeder Schuſter fein eigener Kunde fein! 
Erſter Thuͤrſteher. 

Ihr ewigen. Götter! zum würde es ja feinen Abſatz mehr 
geben. 

Bweiter Qhüuͤrſteher. 

Und ih — ich, babe immer gehofft, ber Cynismus würde 
noch feinen Haß gegen hie Seife ablegen; aber dieſe mene 
Sekte wöne ja im Stande, fich ſelbſt auf die Waſchbank zu 
ftellen — 


i . Dritter Thurſteher. 

Wie ih euch ſage, es iſt hier von einer gefährlichen Sekte 
bie Rebe, die euch aus bem Brote, mich aus dem Kurhen 
bringen kann. Doc ich verfichere euch, von heut’ Abend geh’ 
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ich nicht anders als mit einem Stode aus. Wenn bie Dispu- 
tationen nichts ausrichten, fo ſuch' ich es zu veranftalten, daß 
es zum Handgemeng fommt. Jetzt babe ich in ber Deiperation 
vergefien, was ich holen jollte? 
Erfier Shürficher. 
Ich glaube Kegel, um eine Paftete auszufchteben. 
Dritter Thürficher. 

Ne! Eine PBaftete ſollt' ih holen, damit die jungen Herren 
daran bie Theorie der Kegeljchnitte verbauen, Lebt wohl. (Ab.) 
- Sweiter Shürfieher. 

Die neue Selte gebt mir im Kopf herum; aber ich glaube, 
der Schuft bat uns was weisgemacht. Uber ſieh nur, ber 
Empebofles, der mich da ruft, fcheint ja no guter Dinge zu 
fein. (Ab.) 

Erſter Shürfleher. - 
Der Steicismus Hält fih, er bat gar zu ee Ber» 


wandte. Aber ich glaube, Zeno winkte mir. - Ein Glas Waffer? 
Sogleich bedient werben! (Ab.) 


Erfier Tehrer mit feinen Schülern. 


Tehrer. 

Meine Herren, ich lengne nicht, daß ich von einem fehr 
materiellen Grundſatze ausgehe; aber in-bex Folge werben Sie 
feben, wie erhabene Refultate fih ans ihm ergeben. Woher 
fommt es, daß gegenwärtig fo viel faljche und ungereimte Ge⸗ 
danken fi in die Herrfchaft der Welt theilen? Das kommt 
von unfern ſchlechten Zähnen her. Mit dem erflen hohlen Zahn 
wurde ber erſte hohle Gedanke geboren. Natürlih! linfere 
vernachläffigten, unregelmäßig gereinigten, mit Weinftein be- 
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jegten hohlen Kauwerkzeuge verhinderten die Generation, bie 
Speifen bis zu jener binnen, flülffigen Maſſe zu zermalmen, 
welche, mit hinreichendem Speichel zerfet, dem Magen allein 
willfommen if. So bleibt dein Magen in unferm Jahrhundert 
ein zu großer Antheil an dem Verdauungsgeſchäft überlaffen. 
Der Körper, ber angewiejen ift, feine Frifche aus dem Magen 
zu bolen, fiecht darüber bin, und ber Geift, ber fi in einem 
kranken Gehäufe nicht wohl befindet, muß zufammenfärumpfen. 
Das ift eine ganz natürliche Stufenleiter von ben Zähnen bis 
zu den Gedanken. 


Ein Schüler. 
Sie meinen alfo, daß bie befte Einleitung und Propäbentif 
für das Studium der Philofophie eine Zahnbärfte fein würde? 


Tehrer. 

Allerdings. Hatte bie alte Philojophie nur Haare. auf den 
Zähnen, fo ift unjere Aufgabe, Borften dazu zu wählen. Befolgen 
Sie meinen Rath, und Ihre Gedanken werden an Neuheit, Ihre 
Kombinationen an Ueberraſchung gewinnen. Zahnbürften, meine 
jungen Herren! Das ift mein Fundamentalſatz! (Geht vorüber.) 


Bweiter Fehrer mit feinen Schülern. 


Gehrer. 

Ehe ich heute meinen Vortrag beginne, meine Herren, babe 
ih nur die eine Bitte an Sie, fih nicht umzufehen nach dem 
elenden Menfchen, ber hinter uns hergeht und die Welt aus 
nichts conftruirt. Halten Ste den Kreis, ber meinen Rücken 
beſchutzt, Dicht gefchloffen; denn jenes Menfchen Bosheit kennen 
Sie nit. Es ift wahr, ich babe zuweilen im Stiefel ein Loch; 
es iſt wahr, ich begleite meine Lehrfäge mit einer bummen 
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Bewegung ber Tinten Schulter, gegen welche ich vergebene 
Bäder gebraude; allein feitbem er Diefe Heinen Gebrechen im 
Stfahrung gebracht bat, glaubt er mic. durch einen unausge⸗ 
ſetzten Spott darliber widerlegt zu haben. Das. ganze ſcharf⸗ 
fianige Gebäube meines Syſtems, bie Logik in meinen Schluß 
folgen, bie Bündigkeit meiner Wfjertionen wiegt für feine 
Schüler nichts, feitdem er ihnen gejagt bat, daß ich zumeilen 
ein Loch im Stiefel habe. So find bie Menfhen, Wenn fie 
von jemand wiflen, daß er eine Perzüle trägt, fo if es ihnen 
ausgemacht, daß ein Buch, das er gejchrieben hat, lächerlich 
fein muß, fowie fie das, was fie Ihnen nicht zu fagen wagen, 
folange Sie einen guten Rod anhaben, dann gewiß nicht ver- 
ſchweigen werden, wenn Ihnen eine Naht daran anfgegangen 
ift. Ic danke Ihnen, meine Herren, Se nehmen mid ja recht 
in Ihre Mitte. Nun lönnen wir anfangen. Wo fanden wir? 
Erker Bchker, 

Beim Ding ar fi. = 

Fehrer. 

Ja, ba haben wir's gleich wieder! Dex eleude Menſch ſitzt wie 
eine Klette an mir, ich Tann den Mund nicht aufthun, ohne ihn 
bineinzubelommen; er iſt wie Pech, das nicht losläßt. Nun 
ja, das Ding an fi; was behauptet er dariiber? 

‚Bweiter Schüler. 

Daß ſich die Philoſophie nicht mit Dingen, ſondern mit 
Begriffen befchäftigt. 

Lehrer. 

Zum Todtlachen! Da muß ih Ihnen bo gleich wieber 
etma® mittbeilen, was er jüngſt gegen mich geſpieen haben ſoll. 
Aber ih muß Sie bitten, enger zufammenzuiseten; benw id 
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meiß, daß ex in biefem Augenblid von mir fpricht und mid 
in die Flucht ſchlägt, wenn er anf die Hunden meiner Strümpfe 
zeigen Tann. Nein, kommen Sie lieber, ich kann feinen Ge⸗ 
ruch nicht ertragen. (Geht vorüber.) 


Dritter Tehrer mit feinen Schülern. 


Tehrer. 

Nichts, wie geſagt, nichts, meine Herren, alſo nichts iſt 
alles. Jeder, meine Herren, iſt alſo keiner. Denn geſetzt alſo, 
zum Exempel, es klopfte, geſetzt alſo, es klopfte jemand, je⸗ 
mand zum Exempel alſo an meine Thür, an meine Thür alſo. 
Wie? nun wie? was würd' ich ſagen? Alſo würd' ich ſagen? Wie 
geſagt, ich würbe fragen: wer da? Alſo wer da? Nun aber, wie 
gefagt, wilrbe braußen geantwortet, alfo geantwortet: Sch! Ja 
aber, ih! Was, was ift, was bin ih? Dumm! Ach ift jeder, alfo 
jeder: jeber alſo, alfo jeder iſt ſoviel wie feiner. Nım aber, alfo, 
num If doch ohne Zweifel, alfo ohne Zweifel ift doch jemand be. 
Sie ſehen alfo, meine Hersen, wie gejagt, das Sem ifb unter 
Umftäunden jo gut wie nichts, Denn ih, ih, ber ich frage, 
bin freilich denfend, aber die Perſon braußen, alfo draußen iſt 
für mich das Nichts; Denn wie gejagt, fie jagt: Ich! Ich kann aber 
alfo jeber fein. Jeder ift in. Bezug auf jenes Ih — Nichts. 
Sie jehen, wer aljo pocht, pocht auf feine bloße Sriftenz, feine 
natürliche Eriftenz alſo, ift nichts; deun wie gejagt, das ab⸗ 
ftracte Sein ift nichts. 

Erfier Schüler. 
Auch das Meinen iſt nichts, alfo wie gefagt, das Meinen — 
i Tehrer. 
Per denkt, meine Herren, ber ift alfo: aber Meinen, alio 
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Meinen kommt, wirb hergeleitet, hergeleitet, derivirt alfo von 
Mein; aber das Partikuläre, wie gefagt, das Perfonelle, ent- 
fcheidet nicht, alfo Mein, mein alfo ift nichte. 

weiter Ichüler. 

Das Organ bes Denkens nun, wie gejagt, ift ber Geifl, 
das heißt alfo, nichts, was Ich befite, ſodaß es alſo, alio 
etwas Partikuläres fei, fonbern ber Geift, alfo ber Geift kommt, 
wird hergeleitet, berivirt aljo von Sein, Geift iſt das Ge-Sft. 
Alſo — 

Fehrer. 

Alſo das wahre Sein; ſodaß zuletzt das Sein doch wieder 
etwas iſt. Iſt? Etwas? Wieder? Doch? O, meine Herren, 
bie Sprache iſt alſo, iſt alſo eigentlich — das größte Hinder⸗ 
niß der Philoſophie; denn man ſtößt an, wie geſagt, bei jedem 
Worte an. Die Wiſſenſchaft braucht aber jebes Wort alſo, alſo 
jedes Wort in einem andern Sinne, alſo als dem gewöhn⸗ 
lichen alſo, drum, meine Herren, drum iſt die wahre Philo⸗ 
ſophie alſo eine ſtumme, obſchon, wie gefagt, dies Schweigen, 
dies Schweigen alſo Leicht in Myſtieismus übergehen kann; bie 
wahre philoſophiſche Sprache alfo ift Die Sprache, wie gefagt, 
bie Sprache Gottes. 

Alle Schũler. 

Groß! Wunderbar! (Gehen worüber)! 


Dierter Tehrer mit feinen Schülern. 


Tehrer. 
Mögen andere zu wiflen glauben; wir, meine Freunde, 
wollen darin unfern Stolz finden, baß wir zu glauben wiffen. 
Das Glauben wirb in einigen Fällen eine Wiffenfchaft, in ben 
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meiften aber eine Kunft fein. Die Duelle ber Wiſſenſchaft iſt 
bie Vernunft, die der Kunft das Bedürfniß. Das Bedürfniß 
wird entweber befriebigt und gibt uns Troft, ober es bleibt 
unbefriedigt und erhebt unfere Ahnung; mit einem Worte, 
Sie ſehen, daß fih auch ber Glaube in ein Syflem bringen 
läßt. 
Erfier Ichüler. 
Und was follen wir nun glauben? 
Jehrer. 

Zuerſt die heilige Tradition und ſodann das, was ich dar⸗ 
über ſage. Au den wundervollen Erzählungen, mit welchen die 
Götter unſere Dogmatik bereichern wollten, an Jupiter, Leda, 
Danae deuteln Sie nicht! Die Götter wußten es, daß die 
Menſchen einſt das Bedürfniß empfinden würden, an ſolche 
Capriolen zu glauben, wie ſie deſſentwegen von ihnen gemacht 
wurden. Es gibt eine Philoſophie (da geht ſie mit ihrem 
Anhange vor mir), welche das Wiſſen früher ſetzt, als das Ge⸗ 
wußte und ſomit die Gottheit nur anerkennt, inſofern ſie von 
den Menſchen gewußt wird. Wir ſagen vom Glauben daſſelbe. 
Die Erfindung der Religion war von ſeiten der Götter eine 
getroffene Berechnung der Zukunft. Es kann ſich ereignen, daß 
ihr Umfang oft zu gering iſt; denn ein glaubensdurſtiges Ge⸗ 
müth findet nie genug, woran es glauben könnte. Es wendet 
fih in Ermangelung hinreichender Glaubensobjeete an die My⸗ 
thologieen fremder Völker, und ich bin gewiß, daß man ſich 
ſelbſt den indiſchen, perſiſchen, ſamothraziſchen und chaldäiſchen 
Göttern mit einer gewiſſen Andacht hingeben kann, Kurz, 
beten Sie alles an, was Ihnen unter die Hände fommt. Es 
verlohnt fich. 

Zweiter Schüler. 
Recht, theurer Meiſter, wir ſollen dem Vogel gleichen, der 
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Schönheit — aha! das wollt” ich nur. Hier liegt's: Es gibt 
am Belvederiſchen Apoll eine zwiefache Schönheit zu bewitn- 
dern; einmal if er ſchön als Apoll, als Thema, jodanım als 
Belvehgrifcher in der Eopie.. Wie num die Roſe? Gibt es auch 
bier einem ziviefachen. Typus? Allerdings; wir müfjen zuerft auf 
die Pflaatzenbildung überhaupt zurückgehen und zmeitens ben 
Coincidenzpunkt juchen, wo das Endliche und Unendlide in ber 
concreten Erjheinung zuſammenſchlägt. Die Urpflange, meine 
Herren, welde in Sicilien — N 
Zweiter Schũler. 

Aber ſeht, die Roſe iſt über Euern Definitionen ſchon ver⸗ 

welkt! (Gehen vorüber.) 


Sechster Tehrer mit feinen Schülern. 


Zehrer. 

Sp umgewiß, meine Herten, einige Lehven ber Moral find, 
fo vereinigen: ſich Doch alle Gründe, mögen es mm theoretiſche 
oder prabktiſche jein, dahin, bie Lüge unter jeder Bebingung ab⸗ 
ſcheulich zu nennen. Rede bie Wahrheit unter allen Umſtän⸗ 
ben! Das iſt das höchſte Sittengeſetz. Geben Sie Dach gleich ein⸗ 
mal ein Beiſpiel, um zu beweifen, wie untauglich bie Borwänbe 
find, weiche die ſogenannte Nothläge beſchönigen ſollen! 

Schüler. | 

Mörder ſuchen ben Herm eims Sklaven. Der Save, 
um bie fehreciiiche Gefahr von ihm abzuwenden, wirft fich ihnen 
entgegen, nennt fl ben, ben ſie fuchen, flirbt, von den Dol- 
hen ber Mörder durchbohrt und rettet feinem Herrn das Leben. 


Tehrer. 
Nun, da haben Ste ja glei, was ich fagel Diefer gemeine 
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Menih ſtirbt, noch im Munde eine elende Lüge! Seien Sie 
verfichert, meine Herren, das Sittengefeß fteht höher als alle 
Eolifionen, in welche es vielleicht gerathen kann. Wäre jener 
Slave ein Liebhaber des Tategorifchen Imperativs geweſen, 
ohne Zweifel, er lebte no. Darans fehen Sie au, baf 
man zuletst mit ber Wahrheit auch Immer am beften wegkommt. 


Siebenter Tehrer mit feinen Ichülern. 


Tehrer. 

Somit wär’ ich denn endlich auf den Punkt gelommen, 
Shnen das Ideal eines philoſophiſchen Staates, ein rationelles 
Gemeinwefen, zu entwerfen. Der Staat, welchen ich in Bor- 
jchlag bringe, beſteht aus fünf Bürgerklaſſen, welche and 
zugleid das Fundament für die NRegierungsgewalten find. 
Diefe fünf Klaffen beftimmen fi nad ben fünf Sinnen, ſodaß 
wir haben: bie riechende, bie hörende, bie fehenbe, bie 
jchmedende und die fühlende Klaſſe. Die angefehenfte Klaſſe 
ift bie fchmedende, die niebrigfle bie fühlende, fie, hie fidh ba- 
mit begnügt, bie Hauptſache, gleichſam ben Braten, nur durch 
ben Nervenäther zu ſpüren, ohne felbft davon etwas zu fehen 
ober zu fchmeden. Die fchmedende Gewalt find der König, 
die königlichen Prinzen, bie hohe Wriftofratie des Adels und 
ber ©eiftlichfeit. Die riechendbe Gewalt find bie natürlichen 
Kinder bes fürftlihen Haufes, bie Yufliz und die Polizei. Bon 
ber ſehenden Klaffe an beginnen bie Unterthanen; doch hat fie 
noch -den Vorzug, weniger Steuern zu zahlen als bie folgen- 
ben, Die börende zahlt freiwilliger, ba fie nicht flieht, wie ihr 
Geld zur Anwendung fommt. Das Hauptfundament des Staa- 
tes bleiben zulett die Fühlenden; diejenigen, welche von allen 
Dingen nur bie Ahnung haben, bie gewohnt find, fich in 
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füßen Täufchungen zu wiegen, die ben Staat gern für eine 
Familie halten und ben Meuerungen abhold find, alfo bie 
Weiber, die Gelehrten, bie niebere Geiftlichleit auf bem platten 
Lande und die Unterhaltungsfchriftfieller des einen wie des an—⸗ 
dern Geſchlechts. 


Schüler, 
Und Tiefe fi diefer große Gedanke durchaus nicht in bie 
Wirklichkeit einführen? 


Tehrer. 

Leider, das ift das Schickſal, welches ich mit Plato gemein 
babe. Meine Ideen kommen noch viele Jahrtaufende zu früh! 
Und meine Herren, baf ich e8 geſtehe! der Zwieſpalt bes Le- 
bens und ber Theorie, ber Erfahrung und ber reinen Bernunft 
wird wol nie, nie ausgeglichen werden. (Geht vorüber.) 


Zulins Binder tritt auf. 


Sulius Binder. 
Wohin verirr' ih mih? Zu einem Menfchenichlage, 
Der in bem Abend unfrer großen Tage, 
Gleich Müden, bie ein geiler Hauch geboren, ſchwärmt! 
Wie jeder Chor hier fummt und drängt und lärmt 
Und gern die eigne Melodie 
Zum allgemeinen Grundton machte! 
Der fucht die Formel der Magie, 
Die Gold bringt aus dem Eiſenſchachte; 
Der lehrt, wie fih aus einer Flüſſigkeit 
Ein Würfel ſchneiden läßt, gleich Lang, gleich breit, 
Und wie aus längft verwellten Trauben 
Noch promethäif Feuer fei gu rauben. 
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Der Schüler reift AG von bem Lehrer Ins 
Und läuft dem Wunderthöer entgegen, das 
Unfihtbar fi im eine Wolke ftodt. 
Tret’ ih doch ſelbſt hinzu, zu wiflen, was 
Ein Vogel für ein GEi da ausgeheckt! 
(Geht auf: fine abtreich, immer mehr unwachferie Gruppe zu.) 


Wera und Behera treten verkleidet anf. 


Nero. 
Sich dich nicht um! Bon allen Orten 
Umſchwirrt man uns mit Flüfterworten. 
Was wispert ber? Der winkt mir zu; 
Komm, fomm, das läßt mir feine Rub’; 
Hier ſcheint mir jedermann ein Manu, 
Bor dem fi nichts verfteden Tann. 


Seneca. 

Wenn Ihr, gnädigſter Herr und Kaiſer, ſo laut ſprecht, ſo 
gibt es nur zwei Fälle. Entweder ſagt, daß Ihr ein Taſchenſpie⸗ 
ler ſeid, und Ihr werdet, che Ihr zu jenem Mann kommt, 
ber mit Begriffen wie ein Escamoteur fpielt, vor Enthuſtas⸗ 
mus zerriffen werden. Ober, wozu ich rathe, Ihr gebt Euch 
für einen jungen Docenten aus, der die Philofophie wieber auf 
bie Erfahrung zurückführan will; dann könnt Ihr gewiß Jein, 
bag man Euch — ftehen läßt. 

Uero. 

Sei vernünftig, Seneca, und dränge nicht vor! Es iſt 
abſcheulich, ſich von den Leuten ſo verdächtig betrachten zu 
laſſen, als wollte man ihnen das Schnupftuch aus ber Taſche 
fieblen. Das alles bier wären aljo Philofophen? Ich haſſe die 
Philofophie. 
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Die Wahrheit, nur gewohnt, ſich breift zu fpreizen, 
Dem nicht vertraut, was Allzuſtarkes dämpft, 

Weiß nicht, wie Scham mit unverhüllten Reizen 
Und Ueberraſchung ſchön mit Offenbaren kämpft. 
Sie drängt fih uns mit frechen Biden auf, 

Gibt immer mehr, als man verlangte, in den Kauf: 
Sie ſchreitet mit dem Ungefchid im Bunde; 

Denn ſtets kommt fie zur ungewünſchten Stunbe. 
Und liehſt du willig einmal ihr dein Ohr, 

Drängt fie jogleich ſich überall hervor, 

Stellt Vollmacht aus in deinem eignen Namen, 
Macht fich zum Bild und dich zum ſchlechten Rahmen. 
Wo ift ein Tempel auch im ſchönen Griechenland, 
Der einer Wahrheitsgöttin je zu Ehren flanb? 

Iſt Wahrheit nadt, jo ift ſie's nicht 

Um bi zu blenden mit ber Schönheit Licht. 

Wenn ſich der Bach um eine Nymphe ſchmiegt, 

Sp weiß man, daß ihr Kleid am Ufer liegt. 

Doch Wahrheit will fih mit der Blöß' umgattern, 
Sie läßt den nadten Mantel wie am Winde flattern, 
Den Gürtel: Nacktheit bindet 

Ste um die Tunica, bie ſich doch nirgends findet. 


Hier ift, was nadt, nicht ſchön! Wie kann ein Nero Tieben, 


Bas aus dem Reich der Schönheit ansgetrieben? 


Vebrigens, Seneca, Tauften wir Die Mandeln nicht, daß fie 
alle von Dir verzehrt würden. Gib auch mir davon! Wie wir 
nur an biefen Ort gelommen find! Ich weiß nicht! Was bie 
gute Mutter dazu fagen würde, wenn fie noch lebte. 


fange an, mi an den Lärm zu gewöhnen. 
Denn was ber Schönheit ſchon verwandter ift, 
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Das ift bie Nichtvollendung, ift der Schöpfungszwift, 
Wie jeber bier auf gleiche Unterlagen 
Doch einen andern Bau weiß aufzutragen! 


Hier war noch nidhts; wie bei den erften Dingen 
Sieht man noch wild die Elemente ringen. 
Ein jeder fucht den Zauberruf, 
Der einft aus Leerem Welten ſchuf. 
Beim einen fhlummert Nacht: der Blumen Augen 
Sieht man noch nicht ans Sonnen Farben fangen. 
Das Chaos gähnt noch ohne Seele, 
Dumpf wibderhallend, eine finftre Höhle. 
Beim andern fiel ber erfte Blitzſtrahl ſchon 
In feine Welt mit Urweltsponnerton, 
Man fieht die Nächte ſchon mit Tagen taufchen 
Und bäuptlings hört man Sonnen raufchen. 
Der dritte darf mit hellem Frählingsgrün 
Schon Thal und Hügel überziehn, 
Die Blume atbmet ihren Duft, 
Der Vogel ſchwingt ſich in die Luft. 
Beim vierten ſchlägt ber Puls der Schöpfung fchneller, 
Der Stern des Himmels macht die Dämmerung heller. 
Da fteht zwar einer erft noch bei den Affen, 
Doch diefer hat den Menſchen ſchon gefchaffen. 
Indeffen Hier des Paradieſes Stunden, 
Sind nebenan die Staaten fchon erfunden. 
Nun fleigt’8 empor —! Es muß den GSiftpofal 
Jetzt Solrates, der Grieche, trinken, 
Es wächſt der Tugenden, der Lafter Zahl, 
Und Cäſar feh’ ic an Pompejus’ Säule finfen. 


Aber was gefchieht nur Dort, wo alles zufammenlänft? 
Gutzkow, Dramatifche Werke. XX, 5 
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Seneca. 

Es ſcheint, gnädigſter Herr und Kaiſer, als follte ein nener 
Gedanke da geboren werden. Habt aber Acht, find wir da, ſo 
heißt es, wegen eingetretener Hinderniſſe Könnte ber angekündigte 
Gedanke erſt morgen erſcheinen. Wir wollen aber doch ſehen. 

(Sie miſchen ſich unter die Menge.) 


Ein Rhetor, in ſtutzerhaftem Aufzug, auf den Rücken meh- 
rerer Sklaven figend, wird von Jünglingen, Männern, Greifen 
umringt, die begierig feinen Worten ſpähen. 


Rhetor. 


Meine Herren, bie Luft iſt blau, ein ſanfter Hauch weht 
aus Weften, ich wiege mich auf dem elaftiihen Rücken meiner 
Sklaven und beginne meinen Vortrag, Wenu es Künfte gibt, 
beren Theorie vollenbeter ift, als ihre praftiihe Ausführung, 
jo will ih heute von einer Kunft reden, bie bereits im Leben 
zu mannichfacher Ausiibung gelangt ift, Doch bisjetzt noch in 
fein volfländiges Syſtem gebracht wurde. Es if die Kunfl 
ber Schmeichelei. Die Schmeichelei, meine Herren, ift mehr 
als ein Kunftgriff, ber uns zu einer reichen Erbſchaft ober zu 
einer. angefehenen Stelle im Staate verhilft; ich fage, fie if 
mehr als eine Armfeligkeit: Sie läßt fih in die Neihe ber 
ebelften Geiftesthätigfeiten flellen und auf Grundfäße zurüd- 
führen, Die vielleicht ber zartefte, duftigſte Theil, bie Blume 
ber Rhetorik find. Sie haben Eile, meine Herren! Ich fehe 
unter Ihnen Männer, benen es umter den Füßen brennt, in 
ben Senat, in ben Rath bes Kaifers, in ihr Prieftercolle- 
gium zurückzukommen; deshalb gebe ih Ihnen meinen Verſuch, 
die Umriffe eines Syſtems ber Schmeichelei zu zeichnen, in 
möglichſter Eile, 
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Hero. 
Wär’ diefer Mann Poet, fo faßt’ er fein 
Zuſammen, wie in allen Sachen 
Der ſchöne Schein den Werth beftimmt; allein 
So, fürcht' ih, wird er viele Worte machen. 
Rheter. 

Bon der allerunterftien Stufe ber gemeinen Nieberträchtig- 
feit am erhebt fi in allmählicher Progreffion die Unterwürfig⸗ 
feit bis zur höchſten Stufe, wo fe bie feine, geiftreiche, 
glückliche Schmeichelei geworden ift, bie ich mir zu ſchilbern 
borbehalte. Gemwiffermaßen fohmeicheln mir biefe elenden Men- 
hen, auf beren Rüden ich fie, (ſprecht mir dba unten nicht!) 
in ihrer Art auch; denn fie geben ſich den Schein eines Divans 
und nöthigen mich, auf ihnen Pla zu nehmen, wie auf ben 
Bänken eines Badehauſes. Hier ift aber noch alles plump 
und roh; bier if} die Sklaverei noch kein Entſchluß ber Freiheit. 
Erft dann bekommt die Unterwürſfigkeit etwas Schmeichelhaftes, 
wern fie von Menſchen ausgeht, die unter ben Gejegen 
ihres Willens zu leben vorgeben. Hier ift es, wo wir bes 
ginnen. Sie verlangen eine Definition ber Schmeidhelei? 
Heißt fle, Die Unwahrheit jagen? Nein, dann wäre fie Die 
füge. Nun ift aber doch einzugeftehen, daß fie auch nicht Die 
Wahrheit Spricht. Was folgt daraus? Daß ihre Definition nur 
eine mobale fein kaun. 

Seneca. 

Er weidet auf mir ſehr bekannten Triften! 
Es iſt ein Sklave, der von meinen Schriften 
Copieen fertigte. Ich hoffe doch, 
Er hat vor mir ſo viel Verehrung noch, 
Daß er mit ſeinem Lob mich nicht beſchmiert 
Und mich nicht öffentlich für ſich citirt? 

5 * 
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Rhetor. 

Meine Herren! Schmeichelei heißt, ſich mit beiwaffneter 
Hand von einem Waffenlofen für überwunden erflären. Ein 
Sieger, der bem &lüde überläßt, was er doch felbft burd- 
fette, jchmeichelt dem Befiegten. Dies find noch einfache 
Stufen; fie werben aber zufanmtengefegter. Je mehr ber 
Schmeichler ven Schein der Freiheit annimmt, je furchtlofer er 
ift in feinen fpitfindigen Kombinationen, mit bemen oft ein 
Kopf auf der alten Stelle erhalten werben kann, befto beſſern 
Erfolg muß er haben. Es gibt drei Dinge, welche der Schmeid)- 
Ier vermeiden muß: Nieberträchtigfeit, Albernheit, böſen Wil 
Ien. Ihre Aufmerkfamleit, meine Herren, entzädt mich. Es 
gibt aber auch in der That nichts Herrlicheres, als Die Lebens- 
pofitur, von der wir ſprechen. Sie zieht Über alle Dinge einen 
Schein, ber, wenn er auch nicht wahrhaft if, Doch dem Auge 
wohlthut. Ste gibt felbft der Kraft, der Ueberſchwenglichkeit 
eine jo fanfte Mäßigung, daß ihr Ungeftiim das Gleichgewicht 
ber Kräfte, welche ber Hebel der Sejellichaft find, nicht ſtört. 
Die Schmeichelei ftellt alles an das rechte Licht, wo es nicht 
zur Laſt, jondern gut in die Augen fällt. Sie nimmt dem 
Lafter feine Häßlichleit, Der Zugend ihr vorlautes Weſen. Sie 
macht aus dem Leben ein Kunſtwerk und ftellt alles unter bas 
glücklichfte Niveau, unter das der Schönheit. 

Hero. 

Jetzt läßt er ab von feinem Ungefchide, 

Er bat zuweilen lichte Augenblide: 

So fahre fort, du bift auf guter Fährte! 

Auch drüdt er befler aus, was Seneca mich Lehrte. 
Rhetor. 

Die nieberträchtige Schmeichelei ſtört; benn fie fett ben 
Empfänger in Berlegenheit. Was fol die Schöne jagen, ber 
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ein Anbeter die Huldigung brädte, Daß er aus ihrem Schuh 
tränte? Was der Kaifer, wenn ein Senatsbefchluß feſtſetzte, 
daß das römische Voll von einem Reitknecht des Juliſchen 
Haufes ſtamme? Solche Reden find plump, gemein, nicht anzu⸗ 
hören. Ebenſo kann die Schmeichelei in bem Grade fein gefpitt 
fein, baß fie ins Alberne fällt und belacht werben muß. Dolabella 
machte fi Tächerfih, als er im Senat darauf antrug, dem 
göttlichen Tiberius müßte ein Triumphzug becretirt werben, 
weil er in Kampanien einen Spaziergang gemacht hatte. Die 
gefährlichfte Klippe bleibt der böfe Wille. Es gehört die größte 
Gewandtheit dazu, biefen durch die Maske der Schmeichelei zu 
verbeden. Wer feinen Haß hinter Liebe, feinen Neid binter 
Theilnahme, feine Furcht hinter Vertrauen verftedt, muß feiner 
Sefihtszüge und feiner Worte gleich großer Meiſter fein. 
Schmeidelt er, fo kann er felten die Maxime befolgen, welche 
den Harmlofen immer zum Ziele führt; er muß weit verjchlun- 
genere Pfade einfchlagen. Eine Huldigung fogar, bie einzeln 
fände, würbe ihn verrathen, fein ganzes Benehmen muß von 
Schmeichelei durchdrungen fein. 


Bulius Vindex. 
Ich horche ſtaunend und ſchon glaub' ich faſt: 
Gut iſt die Waare, die du zu verkaufen haſt! 
Spann doch der alte Brutus auch ſich ein 
In Blödſinn, feines Brütens falſchen Schein. 
Ich geb' auf ſeine Reden Acht: 
Denn leicht gewußt iſt, was man will, ſchwerer, wie man's 
macht. 


Rhetor. 


Die ſyſtematiſche Ausführung meines Unterrichts in der 
feinen Schmeichelei überlaſſe ich meinen ſpätern Vorträgen; 
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bier nur einige allgemeine Säte, bie Sie mit bem Geiſt der⸗ 
felben vertraut machen tollen. Es heißt geiftreih unb gewandt 
hulbigen, wenn man jemand fchmeichelt und ſich fiellt, als 
wollte man nur zu Ehren der Wahrheit ſprechen und fish fogar 
nicht fcheuen, wenn man ihn Durch feine Rebe erzürne. Ge- 
jet, das Staatsoberhaupt wünſchte irgendein Geſetz zu un- 
terbrüden und e8 träte jemand auf, ber wie aus freiem Ans 
triebe, wie nad langer, veifliher Weberlegung auf Die Ab- 
ſchaffung antrüge, fo wärbe er feine Schmeichelei noch gerun- 
beter machen, wenn er binzufligte, daß er Diefen Untrag fielle, 
ſelbſt mit Gefahr, den Zorn bes Staatsoberhauptes auf fid 
zu laben. 
Senatoren und Tribunen (murmelnd). 

Zeigt der hier nicht vor aller Welt, 

Bas uns bisjekt noch aufrecht Hält? 

Die weife, was er ſpricht, auch fei, 

Es ift ein Thor, er fpricht zu frei! 

Rhetor. 

Hat ein Regent Eigenheiten, große Eigenheiten, die man 
allenfalls Lafter nennen könnte, fo wird es ihm immer darauf 
anlommen, fte für Tugenden gehalten zu wiffen. Die feine 
Schmeichelei gebt in dieſem Fall nie auf geradem Wege. Sie 
ergreift eine ganz beifeiteliegende Gelegenheit und entwickelt 
eine allgemeine Auficht, Grundfäge, bie ihr wie won umgefähr 
fommen, die aber wie Saatkörner auf das nebenan lauſchende 
argwöhniſche Herz des Fürſten fallen und, ohne baß viel bavon 
bie Rede ift, bunbertfältige Früchte tragen. 


Senatoren und Zribunen. 
Er dreht fih um unb räuspert fid 
Und fpricht noch mehr ganz ſicherlich. 
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Das Bild, das er von uns gemacht, 
Iſt deutlich; denn die Menge lacht. 
Rhetor. 

Am glüdtichften fährt der, welder fich der Worte ber Op- 
pofition bedient und Doch nur das fagen will, was dem Madit- 
baber willlommen if. Ein folder Schmeichler bricht in Laute 
Klagen ans Über die Ungebühr ber Zeiten, tabelt jedoch gerade 
nur das, was ben Gegenſtand feiner Huldigung beeinträchtigen 
will, Er fpricht von der alten Sitte, von den Vorfahren, von 
menfhlichen und göttlichen Rechten, hebt aber alle Dinge nur in 
einer ſolchen Verbindung hervor, daß Das Licht, das er ver⸗ 
miffen will, auf den fallen muß, dem feine Worte gelten. 
Hier gibt e8 viel Nuancen. Gefegt, ein Fürft wählt ſich einen 
Minifter, der anffallend jung, aber für die Tyrannei wie ge- 
Ihaffen if. Der Schmeichler benimmt fih fo: Er aboptirt 
die Sprache der Neuerung, nimmt ben jungen Minifter in 
Shug, als ein Zugeftändnig — für die Oppofitton! Denn 
will die Oppofition nicht, daß eben das Talent, nicht Das Alter 
die Befähigung zu einer Stelle geben fol? Er ſucht dann bie 
Partei zu verfpotten und als befiegt darzuftellen, welche doch 
eigentlich die Siegerin ift unb beren Creatur der junge Mi- 
nifter bleibt. Das if eine ber tanglichften Marimen; denn 
durch fein Doppelfpiel gewinnt man ebenfo bie beftehende Ge- 
walt als die Oppofition, von ber man fi nur die Wenduu- 
gen leiht. 

Cerialis Anicius (bei Seite). 
Er iſt es ſelbſt, der Kaifer, der mir bit 
Zur Seite fleht, er glaubt, ich kenn' ihn nicht. 
Er weicht mir aus und gibt mir meinen Did 
Mit ängftlicher Geberde zuräd. 
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Es if im Staate meine Ehre, 
Daß ich des Schmeichelns größter Meiſter wäre. 
Was an dem Rufe ift, prüf’ ich zur Stund’. 

(Tritt auf ven Rhetor zu; laut.) 
Berfchlude deine Zunge, freder Mund, 
Da fie umfonft den gift’gen Stachel wett 
An Seelen, die dein Athem ſchon verlett! 
Willſt du der Ränke Uebermaß noch mehren, 
Die unfers Staates unbefcholtne Ehren 
Schon ſchwärzen überall? Fluch dir! Denn diefe Fünfte 
Sind wol der Klugheit übermüthige Gewinfte, 
Doch Nieten für die Tugend, die du Ihmähft. 
Noch if in Rom die Wahrheit nicht vermweft; 
Sie trägt bes Kaifers Kleid, ift feines Volkes Paß, 
Ein guter Fürft fieht nie durch buntes Glas. 
Pad’ deinen Kram zufammen und zu andern Thoren 
Sud’ dir den Eingang, wo ber Menſchen Ohren, 
Schon giftgefüllt, nicht taub find deinem Dunft, 
Du Mastenhändler falſcher Redekunſt! 

(Er fıhlägt ihn.) 


Rhetor. 


O helft mir, edle Herrn! Der mich hier ſchlägt 

Beweiſt, wie Doppellüge ſich ſo gut verträgt! 

Er preiſt den Kaiſer mit erlogner Ehre 

Und lügt, als ob ber Kaiſer weit von binnen wäre! 

Doch hörte Nero meiner Rede zu. | 

Das Windfpiel, Das ihn roch mit feiner Nafe, 

Kriecht webelnd, da erlegt der Hafe, - 

Jetzt Hin zu ihm und ledt den Koth von jenem Schub. 
(Er entflieht.) 
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Senatoren nnb Tribunen. 


Was ſprach er da? Da Läuft der Wicht! 
Der Kaifer hier? Ich ſeh' ihn nicht, 
Erkennt er mid, welch Strafgericht! 
Mein Nebenmann, der ift es nicht. 


Eerialis Anirius (auf Nero zutretend). 

Erhalte, Jupiter, die Spuren jener Schritte, 
Die Nero fest in feines Volkes Mitte! 
Du flaunft, erhabner Kaifer, wie bie Frage 
Nach diefem hohen Wunder kaum ſich wage 
Bon einem Mund zum andern fortzufchleichen ? 
Ein jeder ſpäht noch, daß ihm nichts betrüge; 
Denn deiner holden Nähe erfies Zeichen 
Kam uns vom frechen Läfterfig der Lüge. 
Sinkt, Bürger, Senatoren, in den Staub 
Und tragt wetteifernd unfern theuern Raub, 
Das ſchönſte Kleinod aller Erbreichsichäte, 
Durch Romas überrafchte Plätze! 

(Kniet und ſtellt Nero's Fuß auf feinen Naden.) 


Senatoren und Eribunen. 
Wer vor mir flebt, der trete fort, 
Ich haſche wol ein günſtig Wort. 
Er ſprach noch nicht, noch ift nicht Rath, 
Wie viel die Uhr gefchlagen hat! 
Bero. 
Schon gut, fen gut! Geh, wer den Gruß MiiE beut! 
Bei eurer prableriichen Ehrlichkeit 


Bin ich doch nur ein beſtohlner Mann; 
Wer fagt mir, wie vor emrer Liebe, 
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Bor eurer Tugend ich mich retten kann! 
Und wenn ich euer aller Henker bliebe, 
Ein Fenfterpocher bei ber Nacht, 
Ein Traum, der, felbft wenn ihr erwacht, 
Am Tag no eure Augen bleudet, 
An euch ift Bös und Sur verjchwendet, 
Ihr fagt, daß ich euch doch gefalle! 
Mein Wüthen, meine Trauerfpiele alle, 
Richts rüttelt euern Schlaf und reißt euch Tos 
Aus der Alltäglichleit gemeimem Schos! 
Ihr lächelt! Lächerlich! Wo ich euch Tiger wähne, 
Zeigt ihr mir enre Lippen flatt ber Zähne! 
Was ſchlugt ihr jenen Meifter? Seiner Worte Gläatte 
War für die Grazien ein Ruhebette, 
Man fah die Amoretten dranf fi faulen, 
Gefiederte Gedanken anf und nieder gaufeln! 
Er hat des Lebens Räthſel mehr erkannt, 
Als du, mein flumpfes Bolt! Das Unterpfanb, 
Wie Ewigkeit wird aus dem Angenblid, 
Das kennt ihr nicht, die heilige Mufik —! 
Euch ſchuf Natur nur außenhin ein Ohr, 
Nur für Disharmonie ein offen Thor; 
Ihr Hört nur mit dem Aug’; am Flötenfpiel ergögt 
Euch einzig, wie die Kuuft dabei bie Finger ſetzt. 
Drum merf ich, ber auf euerm Rüden fitt, . 
Mit Schreden, wie ihr unten ſchwitzt, 
Schon Luft Hineinzupumpen in die Kehlen, 
Durch Nationalhymmen euch bei mir zu empfehlen. 
Nun gut! Tragt mich denn fort! Doc Köre bie Gamöne 
Mir wenigftens babei bie falſchen Tone! 
(Nero wird auf ven Schultern ver Menge bavangetragen.) 
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Sulius Binder (allein). 

Nach fo viel taujend Opfern fehlägt der Kaifer 
Selbſt unfre Sprache, ſchnürt fie heifer, 
Macht aus ber Reb’ ein Würfelſpiel, 
Wo gleih, ob hier, ob Dort ein Wort hinflel. 
Der Sprache fiolzes Hof beſteigt er, 
Macht ſich bald ſchwer, macht bald fich Teichter, 
Wirft fih im Sattel, flachelt mit den Sporen 
Und bläſt dem Thiere Tindifch in die Ohren; 
So elend ſah man einen Weiter nie fich halten, 
Des Römers Rede nie fo wirrfam fich geftalten. 
Er ift auch hierin ein Komdbiant, 
Den feine Kunft nur an Erlerntes band, 
Ein Stichwort und er läßt die flolgeften Phrajen 
Auf des Umgangs Sprachgemeinplag grafen. 
Man wird aus ihm nicht Hug; denn wenn er lacht, 
Iſt der verloren, der's ihm nachgemacht. 
Er ladt, wenn er mit vielverfluchter Hand 
Berbannung, Tod, zabllofe Thränen ſä't, 
Derweilen man ihn immer traurig fand, 
Wenn fi fein Glück mit vollen Segel bläbt. 
Ver mag fi ſchicken in ben leeren Thoren! 
Doch wahrlich, bei den Göttern iſt's geſchworen, 
Bald hab’ ich ſelbſt die Sprache aufgefpürt, 
Die zu verfiehn ihn Thron und Leben Toften wird. 

(Er blickt nach ber Seite Bin.) 
Da winkt ein Sklav' auch mir? Auf diefem Markt, dem tollen? 
Was mag er wollen? (Er geht.) 


Fünftes Bild. 


Kaiſerlicher Park. 
Nacht. Ein rauſchendes Feſt. 





Chor der Mänaden. 
Bon bes Gangesftroms goldfhimmerndem Bett, 
Aus dem Palmenhain, wo bie Mutter mich fucht 
Und mit Thränen benegt den glühenden Sand, 
Aiffeft dn mich hinweg, ambrofifcher Gott, 
Der des Weinſtocks Frudt 5, 
Auspreßt in Zauberpofale! 
Erfier Jalbchor. 
Nicht der goldene Kamm in den Loden der Braut, 
Nicht am Hochzeitstag ber Freundinnen Lieb 
Bar Töftlicher, als der beraufhende Duft 
Des gelelterten Trants, ber mich wachenden Aug's 
An Träume verfentt 
Und zur Erde die Götter berabruft. 
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Bweiter Yalbdyor. 
Ber nicht Toftete von dem göttlichen Moſt, 
Steht zitternd uns uahn und verfchließet fein Thor, 
Doch bes Thyrjusftabs breitichattiges Laub, 
Die winfende Frucht, der Trommel Gelärm 
Lodt jeden herbei, 
Der zur Heimat nimmer zurückkehrt. 


Erſter Yalbdar. 
Wie einft Semelens Schos und bie Hüfte bes Zens 
Den blühenden Gott Dionyjos verbarg, 
So ift zwiefacdh gereift ber perlende Wein, 
An dem Mittagsftrahl und der Gärung Schaum: 
So ftählt ih die Kraft, 
Daß uns blind Leoparden gehorchen, 
Bweiter Yalbdor. 
Auch preife bein Mund die herrliche That, 
Als ein frevelndes Schiff Dionyfos geraubt 
Und fih Epheu ſchlang um den grünenden Maft, 
An das fproffende Holz die Rebe fi) King, 
Und die Schiffer ins Mer, 
Als beſchuppte Delphine, verjanfen. 
Chor. 
Wer fpendet ung karg der Opfer Geruch? 
Wer hemmt uns den Weg und ber Cymbel Gelänt? 
Den Thrafer, Lykurg jchlug eigene Wuth, 
Der Cithäron erzählt von des Pentheus Morb 
Und noch Liegen zerftreut 
An dem Hebrus des Orpheus Gebeine. 
(Site rafen vorüber.) 
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Gedräng unter den Zuſchauern eines Theaters, befien Vor⸗ 
ftelung ſchon begonuen bat. 
Ein Bürger mit feiner Tochter. 
Tochter. 
Vater, wohin wollen Sie dem? Drängeln Sie doch nicht 
jo vor! j 
Rürger. 

Ich wei nicht, was du will, Kind! Wäre beine Mutter 
nur da, bie flemmte die Hand in ihre Seiten unb machte 
gleich Breſche! Muß do was Davon abbelonmen, wenn man 
eine ganze Nacht aufbleibt, um feinen allerguäbigfien Seren 
und Kaifer Komödie fpielen zu ſehen und noch dazu als Frauen⸗ 
zimmer. 

Tochter. 

Sprechen Sie doch nur nicht fo laut, Vater! Die Leute 

feben fih alle um. 


Bürger. 

Laß fie ſich umſehen! Ih ſage: Wenn bie Fürſten Komödie 
fpielen wollen, fo ift es immer beffer, ſie thun es auf Dem 
Theater, als auf bem Thron. Wenn mar beine Mutter ba 
wäre, es kommen gewiß recht erbauliche Sprüche vor, bie wie 
ein Abendfegen Hingen, wie in „Antigone‘' | 

Tochter. 

Sie hören nicht anf, Vater! Ihr ewigen Götter, was ihn 

nur angefochten hat? 


Bürger. 
Bitte, Kind‘, fieh dich ’mal um! Welh ein „Sommer⸗ 
nachtstraum“! Ich Liebe die Menfchen, wenn fie im Theater 
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find, dann ift Doch noch Umgehens mit ihnen. Sie haben feine 
andern Dinge im Kopf als die hocdhherzigen, bie ihnen vorge⸗ 
fpielt werden, und wenn man gemeinnützige Zwede hat, 3. 2. 
ein Bäder ift oder ein Seifenfieber und durch Actien fein Ge⸗ 
fchäft heben möchte, fo follte man immer nur im Theater bie 
Unterfchriften fommeln. Soll mid doch wundern, ob das Un- 
gebeuer da oben zu ſprechen anfangen wird. 


Tochter. 
Gewiß, wenn mr Sie zu ſprechen aufhören werben! 
Ein Nachbar. 


Den verſtehen Sie bier unter Ungeheuer? Den Fürften 
ober ben Seedrachen? 

Bürger. 

Mein Lieber nachbarlicher Freund, wie viel ziehen Sie mo» 
natlih von der geheimen Polizei? 

Nechbar. 

Weit weniger, ale Sie von mir ziehen werben, Prägel! 
Bas haben Ste vorlanter Menſch Hier immer in das Stück 
hineinzureben? 

Bürger (zur Toter). 

Kind, wo ift denn mein Perfpectiv? Ich muß doch fehen, 
ob diefe Grobheit größer wird, wenn mar fie mit unterftlißter 
Pupille anſieht. 

Tochter. 

Vater, ich bin des ve was Sie heute wieder für einen 
Krakehl machen! 

Bürger 

Wäre beine Mutter nur — 
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Born. 
Stil da hinten! 

Bürger. 
Ruhe, allgemeine Rubel Hüte ab! 
Ale. 


St! Ter Monarch fpridt! Das Bolt läßt er leben! Er 
lebe auch hoch! 


Hero in ber Rolle der Andromeda, angeſchmiedet an einen Fel⸗ 
fen. Am Deere liegt ein Drake. 


Buero. 
Sf dies, 0 ew'ges Licht, die ſchwarze Hafenbucht, 
Bon wo niemals mein faum gezimmert Lebensjhiff 
Die Anler wieder lichten wird? Ich blicke ſcheu 
Auf diefen Sand, der jet nur Mujcheln birgt, doch Bald 
Die graufenhaft zerftildten Glieder meines Leib 
Zur Bleihe an der Sonne ringe ausbreiten muß! 
Mein Vater herrſchte Über ſchwarze Xethiopier 
Und barg der Götter ſchelem Neibeshlid fein Glück, 
Mich, feine Tochter. Siehe, da erregte fich 
Der Mutter unter Mädchen auf dem Wiefenrain 
So plöglich ihrer Sugendzeit Erinnerung, 
Daß fie mit Feder Zunge ihre Schönheit pries 
Und Göttinnen zum Maße ihrer Reize nahm. 
Die Nereiden [potteten des eiteln Weibs; 
Doch jpiegelte fo frevelbaft im Stolz ihr Bild, 
Daß ſich der Neid mit feuchtem Haar Pofeivon naht, 
Daß jedes Element, zur Rache ausgewirkt, 
Sm wilden Aufruhr ſtürmt und fih ber öde Rand 
Des Feftlands mit des Meeres Geifer überzieht. 
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Des Aufruhrs Frucht, ein ſcheußlich Ungethüm, ſetzt ſich 
Auf dieſen Fels und frißt hinweg, was irgend nur 

Ein Haupt erhebt, ſo menſchengleich geſtaltet iſt. 

Schon währt fünf volle Monde dieſe Plage an 

Und wenn bes fechsten Mondes Scheibe unſichtbar 

Sich zirfelt, [wände ganz in nichts bes Vaters Reich, 
Wenn er nad Priefter heil'gem Ausfpruch nicht von. ſelbſt 
Sein Kleinod führte unverfühnten Göttern zu.. 
So bin ich hier. Die Götter heilen großen Schmerz 
Durch größeren, bes Meſſers Wunde durch das Schmert. 
Gehorchen mußteft, greifer Vater bu, denn ad! 

Die Krone drückte früher beine Stirne, ale 

Du auf den Armen eine ſüße Tochter trugft! 

Dich aber trifft des Thieres Zahn als Leiche nur 

Noch an; die Furcht löſcht meines Lebens Fadel aus — 





(Die antike Hoftragänie wird weiter fortgefpielt. ) 


Inzwifchen treten an anderer Stelle des Parfs Corybanten und 
Cybele auf. 


Erfier Balbdor. 
Laßt ermattet nicht Die Hände auf das Fell per Trommel finten, 
Daß im Ohr der. Königin nicht wiebertönt des Mundes Klage! 
Wehe, wehe, was fie jucht, ſtahl Mäon, ber fie felber zeugte, 
Mäon, der den Attys graufam ftürzte in bes Ida Schluchten. 
Bweiter Dalbchor. 
Soll ich einer andern Kunde trauen, bie uns Fama brachte, 
So entfloh der ſpröde Knabe ihrem fievenden Verlangen, 
Legte an der Mannheit Stempel eigner Hand ein fcharfes Eifen; 
Und, was einft befruchten follte, ſchnitt er vor ber. Reife nieber. 
Gutzkow, Dramatiſche Werke. XX. 6 
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Cobele. 

Gibt es in ber Fuft noch Wellen, die nicht, reichlich ſchon be⸗ 
laben 

Bon Cybelens Liebesklagen, darch die ſtummen Rönnre ſchwim⸗ 
men? 

Waſſer, Erde, Wind, Geftirne, nichts gibt meinem Rufe Antwort. 

Attys, Attys, laͤhmte, was bu duldeteſt, ber Welt bie Zunge? 

Nahm di Zeus fir Ganymebes? Nahm Aurora Dich fir 

Memnon? 
Wer beſitzt dich, wen derjüngt das Sthwellen dekner juttgen 
Glieder? 

Wer fliehlt von dem Stock der Lippen mir ben Honig beitter 
Küffe? 

Wolken eilet, Sterne zeiget Attys, meinen Tügen Knaben! 


Zulius Binder, verfolgt von Satyrn und Aymphen, tritt auf. 


Satyrn. 
Huſch' nicht ſo eilig 
Durch die Gebüſche hin! 
Zieh’ aus dem Spiele, 
Wie es fi Ik, Gewinn! 
Neckende Nymphen 
Schluͤpfen buche dunkle Laub, 
Mache behend im 
» Raufige den fllichtigen Raub! 


gatlus Otnbep. 
Berſtuchte Nummerei, treib? beine Poſſen 
Ft andern, bie id wilig zeigen! 


Für enern Infberaufähten Reigen 
KR meine Braft einmal verjäloffen. 
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Daphne, wo biſt du? a 
If es dir je gefchehn, 
Daß du ein Bild fo 
Knabenhaft ſchön gejehn? 
Glyecera, fieh nur 
Wie er nachdenklich ſteht, 
Wie er das Haupt ſenkt, 
Süßer als Ganymed! 
Zulius Vinder. 
Verführeriſche Töne hämmern 
Am ſpröden Eiſen meiner Bruſt. 
Die äußeren Dinge merklich, innere unbewußt 
Verſchwimmen in ein täuſchend Dämmern — 


Oreaden. 
Saft du der Liebe 
CTraulichſte Wohnung, 
Komm in die Berge! 
Schattige Grotten 
Breiten zum Lager 
Schwellende Gräfer, 
Murmelnde Quellen 

. Beden bas Echo, 
Deden das Brautlieb, 
Das dir bie Thäler 
Hallen zur füßen 
Liebesheraufchung ! 


Inlius Minder. 
O wohl ift Liebe jchän in dunkeln Grotten, 
Wie Dido und Aeneas ſchliefen. 
6* 
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Doch glüdt euch nicht, was ich geſchworen auszurotten, 
Wenn Iodender auch eure Kehlen riefen! . 


NUajaden. 
Nimm dir ein Mädchen, 
Tauch' in die Welle, 
Wo ihr verhüllt und 
Dennoch euch nackt ſeht. 
Suchet den Goldſand 
Unten zu haſchen, 
Oben die Zweige 
Hängender Weiden! 
Zulius Minden, 
In Waſſer, Luft, in allem wohnt die Liebe 
Und lockt mit zärtlichem Umfangen; 
Wo ift ein Raum, der, nicht erfüllet bliebe 
Bon Flüftern, Küffen, Scherzen, Bangen — 


E Dryaden. 
Komme zu uns, wen 
Eros verwundet! 
Säufelnde Schatten 
Laden zur Liebe, 
Wenn in ben Zweigen 
Tauben fi ſchnäbeln, 
Käfer im Dufte der 
Blumen fih mwälzen 
Und in der Ferne 
Hirtenſchalmeien der 
Sinkenden Sonn’ ihr 
Abendlieb flöten! 
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Bulius Binder. 
Die nal theilen fih; mein Aug’ erblidt 
Ein reizend Weib, das mir Gewährung nidt. 
Wo blieb fie? Helft, an Roſenketten 
Sie anzufeffeln mir, ihr Amoretten! 


Satyrn. 

War ſie nicht hier? 

Da huſcht fie fort; 
OD folge ihr 

An jeden Ort; 
»Ihr iſt es gleich! 

Allüberal — 

Ob Berg ob Thal, 

Ob Waſſerreich! 

(Die Choͤre ziehen ſich zur.) 


Eine Maske fteht vor Julius. 


Sulius Binder. 
Du reizende Geftalt! Doch hindert nicht, 
Daß du enthüllſt die Schönheit deines Angeſichts? 


Maske. 
O laß mid ſtumm an beinen Bliden weiben! 


Zulins Binder. 
Und bei fo vielem Reize noch befcheiben ? 
Das ift des ſchönen Zaubers ſchöneres Kleid! 
( Die Fremde entlarvt fidh.) 
Biel Dn, Poppäa? Mich an deiner Scham 
3u meiden, Könnte feft mich bannen; 





Doch treibt der Schwur, den ich vom meinen Herzen nahm, 
Mich — wenn auch — willenlos — von danmen. ( Er utfich.) 


Yeoppäa. a 
D bleib, bleib, du geliebtes Bild! 
Er flieht und die Entfernung fchwillt! 
Bas hat ihn nur verfcheucht? 
D Nacht laß zu, daß boch vielleicht, 
Benn nur mein Mund den füßen Namen girrt 
Der theure Bogel aus dem Bufche ſchwirrt —! (Gilt ihm nad.) 
Die Theatervorfiellung iſt beeudet. 


Hero, als Weib mit Schminke und Halb offener Beuft, eilt über bie Bühne, 
von Schmeichlern verfolgt, vie ihn in befannten Hulbigungsausbrüden in 
pie Himmel erheben. Er dankt, wie ein Noviz beim erften Debut. 


Dann folgen die ſchon dageweſenen Ehöre öfter und öfter, bis ver Bart 
leer wieb. 


Die Pechfackein erloſchen. 


Erſte Pechfackel (leiſe aus ihr Kerausfeufzend). 
Wir brennen und leiben 
Zu dieſen Freuden! 

O Jehovah, 
Herr Zebaothl 
Bmeite Pechfackel. 
Dir brennen und leiden 
Zu diefen Freuden! 
D mein Heilaub, 
Jeſus Chriſtus! | 
Die Fadeln finten in Staub. 
Nat un Etille 


Sechstes Bild. 


Beim Katfer 


Große Halle des goldenen Hauſes mit ‚mehreren Seitenthüren und einer 
Hauptthür im Hintergrunde. Im der Mitte eine Tribüne. 





Ein Hauptmann mit Soldaten tritt auf. 


Bauptmann.. er 
Die Augen links, rechtsum geſchwenkt, 
Und weder rück⸗ noch vorgebrängt, - 
Den Fuß am Leibe nicht gehängt 
Und jeden Muskel angeftrengt! 
(Sie Find aufmarſchirtg) 

Halt! So brav! — Ba, unſer degiment, 
Das nur den Stod und Schweigen Tonnt, 
Das ift das einz’ge, das noch hält 
Die Ordnung aufrecht in dur Weit — 

Wo jeber thun mag, was er will, 
Da flieht des Staates Weſen fill. 
Sm! ’S ift wieder 'nmal eine Rebellion 
Im Bert guyafent Des Aufen 
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Bon Pifo fol dabei der Hauptwarbein 
Und erſte Schuft gewejen fein. 

Fett ift der ganze Mordverſchwör 

Im eriminaliſchen Berbör. 

Der nichts gefteht, dem kommt es bitter an, 
Und wer geftebt, ift auch 'n verlorner Mann! 
Do ift zum Schwaken jest. fein’ Zeit. 

Nun, merket auf, ihr Kriegesleut'l 

In diefen Saal hierauf der Kaifer tritt, 

Heut’ macht er feinen Hippogrpphenritt — 

Was weiß ih? Mich bekümmert michts, 

Wenn nur von euch ein jeder Taugenichts 

Barat ift, obſerviret das Signal, 

Falls nöthig wird ein Ueberfall. 

Der gibt euch Brot? Wer gibt euch Lohn? . 

Wer hat von eurer Grüß bie Chr’ davon? 

Pogbimmelbombenmillion! : ' 

Rechts ſchwenkt das ganze Bataillon!. vn 
(Die Solvaten vertheilen ſich in die, Nebenzimmer. ) 


Die Dichter treten ein, 


Chor der Mihter. 
Mir find. bie Echten, 
Beſonders Rechten, 
Die BVielgepräften, 
Vom Kaiſer felbft mit. Ruhm Berbrieften! 


Wir find die wahren -' 
Poetenfharen, 
Die Angenonmenen - 
Und zur Unfterblichkeit Herangellommenen! 
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Uns wiberfprecdden, 
- Heißt, ſich verbrechen 
* Au. jenen Hänben, Zr 
Ohn' die wir nicht auf biefem Gipfel Ränden. 


- u unfern Tempel 
Tritt, wer ben Stempel - 
Bon Ihm empfangen — 
Der junge Spa mag in den Sprentein bangen. 
Ein Budhändler. | 
So recht, meine Herren, wie Berleger hören nichts Tieber, 
als wenn fih die Dichter mit Ruhm und. Orden begnügen. 


Erſter Poct. 
Dos if eine EU welche Ihnen freilich. — 
zu ſtehen kommit. 
— Poet. x ’ 
Ya, Herr &- und Soflus, wollte man Ihnen einmal eine 
goldene Säule fegen, fie würde fehr Mein gerathen, wenn man 
fie aus dem Honorar ſchmölze, das von Ihnen die Dichtkunſt 
bezogen hat. | we 
Buchhändler. j 
Allerdings! Ungefähr einem Pfeifenftiel würde fie gleichen; 
Sie Haben recht, meine Herren. Doch geftehen Ste jelbfl, werden 
Sie deshalb ſchlechtere Werfe machen, weil Sie weniger anflänbig 
dafiir honorirt werden? O meine Herren, Homer wäre barım 
fein genialerer Dichter geworben, wenn er auch.für ben Bo⸗ 
gen einen Louisdor mehr bekommen hätte. | 
Dritter Pott. j 
Sen! Was hat man vom Tempel bes Ruhms, Ra pi 
Fußboden nicht mit Kronenthalern gepflaftert if? 
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Ein Yumorifi (bedeutungevoll fig auforaͤngend). 

In welden Stil’ glauben Sie wol, daß der Tempel des 

Ruhms gebaut it? Im borifhen ober im immijchen? 
Burhhändler. 

Das war ja eine humoriſtiſche Bemerkung und ih muß Ihnen 
fagen, Spaß amufixt das Publilam! Figürliche Gegenftände 
nach der Analogie wirklicher behandeln — ger nicht Übel. Was 
fann man, um ein Beiſpiel zu haben, 3. B. von der Schön- 
beit fagen, wenn fie in die Augen fällt? 

Humoriſt. 

Daß ſie ſehr ungeſchickt war! 

duchhandler. 

Auerltebſt! Ste ſind mein Mann, Sie verbinden das Nütz⸗ 
liche mit dem Angenehmen. Wenn ich mich hergebe, Berfe zu 
verlegen, fo bau' ich ja immer mw in die Luft. 

VYumoriſt (wie oben). 

Alſo nochmals! Nah welchen Grunbfägen verfahren Sie, 
wenn Sie in bie Luft Bauen? Was Tann man Überhgupt von 
ber Arditeftur ber Luftfchlöffer jagen? 


3 | Vuchhãndler. 
.O bitge, bittel Gegen Sie etwasl (fir sicht ging Aaſa um 


ſchaeibt, was der KHumorvſt Spricht, heimlich in der Safe na.) 


Vamoxriſt ( tauepert fi und beginnt}, . 

Außer ber fichtBaren Welt gibt es gewiß noch eine weitere 
unfichtbare, welche bie unſerige oft durchkrenzt. Spricht man 
Doch zuweilen vom Reich der Freiheit, vom Reich ber Wahr⸗ 
beit, nos zwei Meichen,, weiche in nuſern irhiſchen Reichen un- 
bekannt find, CB gibt: jnger eine unſichtbere Meogrephie; Daun 
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wie oft iſt nicht don fogenannten böhmifchen Dörfern bie Rebe, 
weiche Üibexall Liegen, nur nicht in bem fo aufgeklärten Böhmen. 
Sie felber haben vom Luftſchlöſſern geiprodden, welche irrthm⸗ 
licherweiſe oft nach Spanten verlegt werden, gleichſam als wäre 
Spanien ber Mond, in melden mancher Edelmann aflerbings 
feine Sliter Sat. Wie fielen Sie fi mol ein recht Iuftiges Luft: 
ſchloß vor? Hat e8 Seitemflügel? Gewiß, bie Flügel der Hoff⸗ 
eunng. Het es hohe Giebel? Gewiß, ſchon mancher filirzte von 
ihnen herunter. Sat es einen Hof? Gewiß, wie der Mond, der von 
Wolken wengeben if, Merkwürdig, baß biefe glänzende Pracht 
ber Luftſchläſſer fi immer ba findet, wo es fonft am ärm⸗ 
lichſten zugeht: im den Hiltten, ober wo man geneigt ift, Matt 
zu bamen, lieber einzureißen: bei der Ingend. 
Buchhändler (fortſchreibend). 
Zu intereffant! Dergleichen zieht! 
Yumorifl. 

Aus wie wunberfamen Dingen nimmt jegt dieſe Art Bau- 
un, welche man, wie bie Biber, nicht einmal zu lemen 
Benmcht, file weiche man kein Batent und keinen Gewerbſchein 
BR und in welcher ber Ungeſchickteſte immer der größte Mei 
fier iſt, ihr Material? Aus dem unfichtbaren Faden einer 
halben Hoffnung, aus dem Blick eines angebeteten Mädchens, 
aus der Phraſe eines Gönners, der verſprochen hat, es mit 
uns gut zu meinen, aus ſeinem Loſe in ber Lotterie, aus bem, 
Huften eines alten Erblaſſers, barz aus taufend Seidenhärchen 
des Schidfals, an welde wir das bleierne Gewicht unferer 
Hoffnungen, uufex® poetiſchen Alpdrüdene, unſertr nächtlichen 
Träume hängen. In ben Luftſchlößern herrſcht Muſik und Tanz, 
bie fchönften Mädchen wechfeln walgen® mit ben vollften Gelb- 
fäden, auf einen Wink gehorchen taufend Diener and boch wirb 
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jeber noch einen beſondern Schnörkel haben, .den er an biefer 
Gattung von Gebäuden nad feinem eigenen Geſchmack fehen 
will. Die freiefte Mannichfaltigleit maltet ‚bier, wie auch bei 
ben böhmischen Dörfern, die jedem anbers vorlommen. Beim 
einen fieht ein böhmijches Dorf jo aus, mie.das, wovon ge 
rade die Rede geweſen ift, beim andern wie ein Sat aus ber 
Naturgeſchichte, beim britten wie ber Phthagoräiſche Lehrſatz, 
beim vierten mie bie Theorie der Gleichungen vom vierten 
Grad, beim fünften, einen Minifter, wie fein Portefenille, 
beim ſechſten wie etwas, was man fchon mieber vergeffen hat 
ober, bei muſikaliſchen Referenten, wie etwas, Wobon man 
nichts verſteht. Der Lanbfchaftemaler — böhmiſche Dörfer wird 
er nicht zeichnen kömen, e8 fei denn, daß bie Malerei für ihn 
ſelbſt ein böhmiſches Dorf if. Der Geograph — vergebens 
fucht man böhmifhe Dörfer auf den Landkarten, es fei Denn, 
daß fie in Centralafrika lägen. 


Bughändler. 

Unübertrefflih! Ste Edelſtein! Sie Saphir und Original 
menfh! Welche fprubelnde Laune: Weich hinxeißender Wit! 
Sie find der Meinige und mit Schteden hör' ich ſchon, Daß 
fi dieſe anerkannten, claffifchen und belorberten Lyriker wies 
ber die Schnäbel wegen, um folgendes Lieb zu fingen: 


Chor der Dichter, 


Muſenketzer, 
Profafhwäger, 
Willſt du uns ben Myrtenhain verſtören? 
" Radtigallen 
Bu. gefallen, 
Wirbelt Phantafie in Rieberchören. 


| 
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Nur am Reime, 
Die am Leime, - - 2 
Am Spaltere foll hinauf fih ranken, 
Was in Schadhten 
Zu beachten 
su an: golbenglänzenden Gebanken. 
Nur von Schüfern, 
Bunten Käfern 
Sollt AR fingen hergebrachtermeife?"- 
Nur im Kleinen © Dr 
Nett erſcheinen, Gen. 
Zu bes Alten hundertjähr'gem Preifel 
Reinmt ihr Schmerzen 
Hübſch auf. Herzen, 
Findet ihr Die Wahrheit in der Klarheit, 
Dann empfangt ihr 
Erfter Hand bier. 
Zeugniß, daß ihr Lerche und fein Staar ſeid! 
Ein junger Menſch (leiſe zum Buchhwoler) 
Mein Herr! Ein Wort im Vertrauen! Ich bin hier heute 


zum erſten male, aber ich fühle es, auch ich bin in Arkadien 
geboren. 


t 


Buchhändler. 
Frage ih nah Ihrem Taufihein? Was wollen Sie mit 
Ihrer Herkunft jagen? 


Zunger Menſch. 

Nichts, mein Herr, als die einfachen Worte: Ich bin auch 
da! Eben komme ich jung aus dem Neſte geflogen, kann die 
Flügel und das Waſſer bereits halten und möchte mich gern 
ben claffifcheu Geiftern der Nation anſchließen. 
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Buchhändler. 
Ser — Sie — find — 


Junger Menſch. 

Dieter! Ia, aber Berſchwiegenheit! Deine PBoefie be 
wegt fi in ganz neuen Gegenſtänden, 3. B. befinge ich bie 
Sterne und habe bis. wichtige Entdeckung gemacht, daß fid 
Himmel auf Sewimmel, Glück auf Sefhid und De- 
muth anf Wehmuth reimt. Muterfuhen Sie meine Berfe, 
ob ich irgendwo Berge und Störce zufammengebracht habe, 
ob ih finden auf hinten folgen Laffe oder ob ich mir darin 
gefalle, Mängel anf Fenchel zu reimen. Ich beſinge niebe- 
fungene Gegenſtände, 3. B. meine Geliebte, Frühlingsahnung, 
alte Kloflermanern, Rittextsenn, Sichweſterliebe — — 


Buchhändler. 

Freilich, freilich, men Lieber! Ich ſehe ja, daß Sie nır 
noch gefehlt haben! Aber hören Sie bo, hinter der Scene 
geben Thüren und vielleicht fommt Se. Majeſtät. Wenden 
Sie fih an dieſen und verlangen Ge Miterfiigaung aus ber 
Privdatchatoulle! 


Chor der Dichter. 
Er naht! Er naht! 
Schlingt einen Reigen, 
Ihm anzuzeigen, 
Daß unfer Pfab, 
Daß unfre Wonne 
Nur ſei un Bogen 
Bon iym, der Sonne, 
Aimgsum gezogen! 
Bengt eure Knie! 
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Der Naden ziehe 

Sid krumm zufanmen! 

Laßt nichts zu belle 

Auflodernd flammen! 

Auf alle Fälle 

Auft jest euch heifer, 

Se. Majeftät hoch! Hoch unfer Dig 
(Alle Inieen.) 


Hero (tritt in brütender Geberde, armverfepräntt, ar. 
Tyrann! So nennt man mid. Ja wär’ ich's nur, 


So fühlt ich doch ber Gefpenfter Spur, 

Der Hölle Boten hinter mir, 

In diefen Sälen hier 

Umgähnte mich nicht die Einſamkeit! 

Ih bin zum Kampf mit den Göttern bereit! 
Dies Schweigen aber, biefe Ruhe töhtet mid. 
Komm , fürdterlichfte Furie! Doch fprich! 

Sprich, daß bies heiße überkochend Herz 

Nicht ewig hört fich jelber fieden, 

Sprich, wie bes Corybanten lärmend Erz! 

Nur im Getümmel find’ ich meinen Frieden. 

Man fagt, ich ließe Blut, wohin ich träte, 

Der Erde Ströme mälzten rothe Wellen, 

Seitdem es Gott gefiel, mich auf den Thron zu ftellen. 
Ich ſehe nichts; wo find die finftern Manen, 

Die racheſchnaubenden Gefpenfter, 

Die mit dem blaffen Mond mir fähen ins Fenſter 
Und mir durchkreuzten meine Bahnen? 


Chor der Dichter (iremulande ). 
O nllfeitiger 


% 


% 
Objectiofter,, 


Uugermeiblicher 
Menichheitspriefter ! 


Nero. 
Was gibt e8 wieder fiir Geheul? 
IH glaube gar ein Menfchenknäul 
Liegt auf dem Boden hingekauert; 
Auch ſie m ſtill; ſie ſchweigen — wie ug‘ ſchauert! 


Chor der Dichter. u 

Wir find die bir fo wohlbelannten. . 

Barnaßtrabanten, 
Der Lyra angeftellte Kammermufilanten; 

O molleft in Frühlingsliebern 

Du füß erwibern , . 
Den Gruß, dir en von Mufenbräbern! 


Hero. a 


Ihr ſeid's? So flehet auf, nehmt meinen Gruß! 
Bringt ihr von draußen euern Liederkuß? 
Wie fingt die Nachtigall? Was fpricht ber Hain? 
Belauſchtet ihr die Myrt’ im Monbenfchein? 
Wie iſt's? Wie waltet die Natur? ' 
Iſt fie noch immer der Liebe Spur? 
Wie lang’ ih euch nicht fah! Nun flattern i 
Aus meiner Seele Gattern 
Gedanken, frei von Kerferbuft, 
Hinaus in fonnenhelle Frühlingstuft. 
Wie Schlagen alle Pulfe, alle Flügel, 
Die mich empor zum Himmel tragen! 
O tretet her; nehmt an, dies fet ein Hügel, 





97 


Wo wir fo oft im Grafe lagen! 
Umringt mich, lüftet eure Bruft, 
Laßt eure Loden wehen dem Wind jur Luft, 
Im traulichen Bereine, Au 
Die einft im büftern 
Algzienhaine, 
Laßt uns flüftern 
Bon ber Natur, von jedem reinen Triebe, -- 
Bon Unfhuld, Freundſchaft und von Fiekel : .; - 
Erſter Bste tritt auf. ° 
Die Sflaven mweigern fh 
Des Piſo Frevel zu bekennen. 
' Hero. 
Laßt ihnen die Gelenke trennen . 1: 1.- “ 
Dur die Tortur, die Sohlen brennen! : - : . - 
Was fragt ihr mich! 2. (Bote ab.) 
(Bu ven Dichtern gewenpet.) : " 
So ging id; jüngft mit zwei Geſellen, 4 :. 
Um Lerchen auf dem Felde nadzufellen. - .. 
Wir flanden hoch in einen Weingehege 
Und ſahn ins Thal, in das Gekrümm der Wege. 
Wie war ſo lieblich, was wir ſahen! 
Der grüne Hügel, rings umfahen 
Bon üppigen Terrafien, fern ein Bad, 
Der in ein Wälbchen ſchlüpfte allgemach —! 
Wie das fo geht: ein jeber fuchte Worte, 
Um eben auszudrüden, was am Orte 
In fo gefeffelt hielt. Der eine ſprach: 
Spür' 1% dem Grund des Zanbers nad, 
So möchte wohl das bunte Farbenſpiel, 
Ougtom, Dramatifche Werke, XX, 7 
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Wie eines fchattig fi ins andre malt . 
Und jedes doch im eignen Fichte ſtrahlt, 
Hier fein der Schönheit erſtes Anfangsziel! 


Der zweite ſchüttelte das Haupt 
Und fprad: Wenn Ihr erlaubt, 
So liegt der Zauber mohl in Diefer Linie, 
Die ihr z. B. hier von dieſer Pinie 
Hinunterzieht, am Böden dicht gehalten, 
So weit ba8 Auge mir mag walten. 
Da findet ihr Erhöhung ımb Bextiefung, 
Ausbreitung, Didung und Verſchiefung. 
Der mathematische Calcul, ihr. Heren, 
Iſt mein Kompaß und Schönheitsleiteftern! 


Ich aber ſchwieg erſt; denn ih wußte, 
Daß alles in der Welt nur tobte Kruſte, 
Wenn innen nicht der weiche Kern. 

Das Echo der Natur bleibt jebem fern, 
Dep Seelenfpiel nicht zart gefaitet fi. 
Das Herz. nur ifl es, das Bas Schöne mit; 
Und jo ſprach ih, Damit ich Minm wicht bliebe, 
Das Eine nurı Wie waltet doch die Lidel 
Zweiter Bote. 
Herr! Bereits 
» Der erfle gefland — 
De alte —— 


Hera. 
Ein zweiter Janus, 





Halb zuräd ins Leben, halb voraus Tode gewandt, 


Häng' er am Kreuz! 
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(Bote ab. Nero fpricht diefe Inteemezzi wie im Traum. Die Dichter.ers 
blaffen über ihres Kürften Doppelnatur und weichen zurud. Er fährt un: 
befangen und mit naivem Accent in feinen Phantafieen fort.) 


Meine beften Berje jehrieb ich in einen Band 

Bon Pergament, mit goldnem Schnitt und Rand, 
Denn ih bin, ein Dichter von ber Zeh’ bis zum Scheitel, 
Wie ein Dichter auch auf meine Berfe eitel. 

Run hat zwar Amaryllis noch bis jekt 

Sih nur an Legenden und Priefterfagen ergößt; 
Und ſchüchtern blieb fie dem Liebesblicke, 

Die Hand, die ich ergriff, zog fie zurücke! 

Da wagt’ ich ihr mein innerſtes Weſen 

Einmal zu geben zum Blättern, zum Xejen. 

Sie follte fehn, wie ich fie ſchon verfland, 

Als fie mir erft im Traume bekannt. 

Sie las mein Buch. Ich hatt’ es danıı wieder, 
Durchflog die jett erſt ausgefprocdhenen Lieder 

Und fand als Lefezeichen 

Im Pergament von ihren vollen Loden 

Einen einzigen dünnen Seibenfloden. 

Da mußten alle Zweifel weichen! 

Das Zeichen ſprach: Du haft mih au Einem Haar, 
Ich werde bie Deine bald ganz und gar! 


Dritter Bote (kommt). 
So hat auch Subrius fih nun erfärt 
Und zugeftanden, daß im Lager der Regionen 
Noch viele feiner Mitverfhwornen wohnen. 


Nero. 
Der ewigen Störung! Ihr Freunde, erlaubt! 
Er tödte fi durch fein eigen Schwert 
7* 


100 


Wenn er die Mitverſchwornen nennt! 
Bo nicht, fo trennt 
Bom Rumpf des Henkers Schwert fein Haupt. 


(Die Dichter fliehen vor ihrem Fürſten immer weiter zurüd, ohne daß 
es Nero merft.) 


Sa, ja! Das ewige Lieb der Liebe! Diefe Wunden, 

Der Welt fo tief gefehlagen, daß 

Noch nach Jahrtauſenden fie nicht gefunden 

Und Lieb’ noch jedes Auge feuchtet naß! 

Die Lieb’ ift unergrünblich wie das Meer; 

Wer auch der Liebe größter Meifter wär’, 

Er kann nit wiffen, mas zu wifjen 

Er eben wieder wird Schüler werden müfſen. 

O felig, wem ber Liebe Sonnenftrahl 

Sich mit dem erften Geiftesbrand ins Herze ftahl! 

Wer mit dem erften Mar empfunden Worte 

Sich angelommen fühlte an der Pforte 

Bon einem Paradies, wo Liebe Leben 

Und Leben Moft ift von der Liebe Reben! 

Der Iungfrau Reiz liegt in bem Ueberrafchen, 

Wie alles anders endet, als fie e8 begann; 

Wie eine bunte Wolle, die naiv zu haſchen 

Sie dacht', ihr unbewußt — in Schaum und Scham J— 
Wie oft ſie überfällt ein plötzlich Sinnen, 

Will ſie ein altgewohntes Spiel beginnen, 

In das kaum eine einzige traumerſchreckte Nacht 

Dann plötzlich einen ernſten Sinn gebracht! 

Und ſelig jener Knabe, der am Bande | 
Der erften Lieb’ ein Mädchen zieht, 

Das an des frifchen Lebensbechers Rande 
Nur allerwärts Sein Bild fi) fpiegeln fiebt, 
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Daß fie nicht weiß, ward ihr die Welt bewußt 
Dur den, der ruht an ihrer Bruft, 

Ward, diefes ganze üppig volle Reben 

Recht zu verftehn, durch Ihm ihr erſt gegeben ? 
Daß fie erftaunt, wie all die Gaben, 

Die fie doch felber nicht befaß, 

Sie erſt aus feinen Bliden las, 

Er nur von ihr erft will empfangen haben! 

D gebt mir jene holde Welt zurüd, 

Dies bunte Spiel von Sehnen und von Hoffen, 
Das ich fo reich an meines Mädchens Blick, 
An ihr nur fo unendlich angetroffen! 


Dierter Bote (kommt). 
Was du dem Scherz der Götter dankſt! 
Scevinus follte Dich ermorden 
Und tödtete fich ſelbſt vor Angſt! 
Und an der Fiber Borden 
Sah man den Binder Julius 
Berzweifelnd bliden in den Fluß. 
Noch eins! Nur zu gewiß, auch Euer Lehrer, 
Seneca, war ein Verſchwörer! 


Nero. 
Die ew'gen Ruheſtörer! 
Schickt dem afterweiſen Geiſtbethörer 
Ein Meſſer ins Haus! Da ſoll er ſitzen 
Als Negation in einer Badewanne 
Vom Holze einer guten jungen Tanne 
Und ſich die Adern ſelber ſchlitzen! 


(Schon ſteht Nero allein. Die Dichter find, ohne daß er es merkt, zitterne 
von ihm zurüdgetreten.) 
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Was ic bejückht’, ift nur der eine Schmerz, 
Daß alles in der Welt — nicht grabesmärts, 
Kein, zu des Greifen müdem Tritte ſchreitet! 
Die Bruft, von Liebe noch erweitert, 

Sol einft fih nicht mehr ſchmücken nrit frifhen Roſen, 
Mit Pfändern, die wir jeßt im Spiel verlofen — 
Sie foll nur keuchen noch und flöhnen, 

Den Lenz und die Rofen jich abgemöhnen ! 

Wie könnt' ich eine Scene tragen, 

Wie ich fie jüngft erlebt! Es war in Tagen, 

Wo vom Winterherde alles flieht 

Und hinaus vors Thor ins Freie zieht, 

Wo fih beim neuen Frühlingsjonnenbrodem 

Die Schöpfung vegt im lodern Boden. 

Da fah ih an der Krüde einen reis 

Sinfällig, lächelnd, Teig 

Sich lehnen an ein Boftament. 

Rings um ihn ber, da tobt und rennt 

Ein muntrer Schwarm von jugendftrablenden Knaben. 
Und wie fie hin und her ſich jagen, haben 

Sie dicht am Greiſe 

Gezogen ihres Spieles regelloje Kreife. 

Jetzt greift ein Burſch die Krlide 

Und nimmt, als ritt’ er feinem Glücke 

Entgegen, ſie ale Stedenpferd — 

Ein fahler Knochen hier ein Schwert! 

Ein Wundeneinband bier der Hoffnung Schleife! 

Ein Jugendkuß auf Kirchhofreife! 

Ein Widerſpruch, daß an den todten Steinen 

Der Greis die Stirn verdedt' und mußte weinen —! 
Wie trüg’ ich Alt jein! Emige Mächte, 
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Daß ein Entzüden einft den Tod mir brächte, 
Daß ich, indeß ich Xiebe wäre, 

Im Arm der Liebe ftürke, 

Das Haupt umkränzt, im Tachenben Genießen, 
Bei Küffen, die mein brechend Auge jchließen! 


Zünfter Bote (kommt). 
Nun ift zum Spruche alles veif; 
Sie fheiterten am ihren Lügen, 
Ihr Team liegt in den lebten Zügen. 


Nero. 
Zum Tode Piſo, todt ſein ganzer Schweif! 
Mord und Entſetzen über alle, 
Die ſich verwickelten in ſeinem Falle! 
Spült die Kloaken aus, eröffnet die Kanäle, 
Daß es dem Blute nicht an Durchzug fehle! 
Ihr könnt die Welt heut' an die Tiber laden: 
Die Sonne drückt, ich will in Blut mich baden! 


(Bote ab. Die Dichter, ven Sprung des Tigers erwartend, drücken ſich 
an die Wänte, vor Entſetzen bleicher als dieſe.) 


Uero (finnenn ſich über die Stirn fahrenn und das Haar wegſcheitelnd). 
Was if? Was war? Sprach ich vom Tode nicht? 
Bon meinem? Nein, von Bat? Bon Rofen? 
Hört’ ich die Parze nicht, Die ſpricht? 

Den Gott, deß Helm erklingt von Todesloſen? 

Bin ich allein? Es ift, als ftänden 

Verblaßte Schatten an ben blaffen Wänden —? 

Ih fühl’s, von meinen Sinnen 

Will Nebel, der fie drückte, rinnen. 

Ih kam hierher — fo — fo — min fo — 

IH ſah doch Männer, die viel leeres Stroh 
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Gedroſchen, aberwigige Reime 

Bon Blumen, Käfern, Honigfeime. 

Die Furcht, die bier die Kehlen padte, 

Brachte meine Phantafie aus dem Takte. 

Sch fühle, wie was von Bosheit fich 

Um meine abgelaufhten Worte ſpähend ſchlich! 

Jetzt bin ich im Zuſammenhang 

Und ſehe, wie ich meinen Sang 

Nicht beffer runde, daß auch nichts ihm fehle, 

Als wenn ih Menſchen, halb von Leib uud Seele, 

Die Objectives gern vermeiden, 

Zwinge, recht einmal objectiv — zu leiden. 

Man führ’ fie ab, die tugenbhaften Schelme _ 

Und zieh’ aus einem ſchwarzen Todeshelme 

Se fünf und fünf zu Charon's Nachen 

"Ein Ueberfahrtsbillet! Doc ſoll'n fie wachen 

Noch bis zum ander Morgen und verzweifelnd zählen, 

Wen wol des Hahnen Schrei als flinften möchte wählen. 
5 (Ab.) 

(Die inzwiſchen eingedrungenen Soldaten führen die wehkllagenden 
Dichter hinweg.) 


Ein letzter Soldat bleibt zurük. Es if Julins Pinder. 


Zulius Dinder. 
Zu feinen Kriegern ließ ich zum Scheine mid; werben! 
Sie find die Erben 
Des römiſchen Reichs! Sie bannen 
Allein noch in Furcht den Tyranuen! 
Sie halten Roms Trauergedicht 
Einſt das letzte Gericht. 
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Ih wandre mit meiner Legion 
Morgen zu den Alpen jchen. F 
Man fragte mich nach Namen und Ahnen. 

„Die will ich mir ſuchen bei den Germanen!“ 
Wer biſt du? „Ein Bettler, doch jung!“. 

Die Lanze warf ich mit mächtigem Schwuug, 
Das Schwert, ich führt’ es ſauſend und branfend. 
Nun bin ich zu tauſend, 

Die alpenwärts ziehen, eingereißt,: 

Wohl find es bie römifhen Fahnen, 

Doch Sallier, Britannen, Hispanen! 

So wanble mit dem wilden, Troß 

Und firäube deine Mähne, junges Roß, 

Und bäume deine ftarfen lieber! 

Die Seele hebt ein mächtig Gefieder. 

Der Augenblid ift da, ich lechz', auf den zu zielen, 
Der Luft und Erde, Meer und Sonne mir entriffen! 
Lebt wohl, ihr glatten Marmorbielen, 

Ahr Wände, Nero’s blaß und übertüncht Gewiffen, 
Ihr Echos, ſolcher Frevel jo Bertraute, 

Daß ihr erſchreckt bei jedem lauten Laute! 

Ich ſteig' hinaus in Eis- und Alpenzonen, 

Wo auf dem Schnee noch warme Herzen wohnen! 
Ich ſuche, wo in Deutſchlands dunkeln Forſten 

Der Legionen goldne Adler horſten! 

Bald blinket wie ein Sonnenſtrahl 

Durch Wald und Finſterniß der Rache Stahl. 
Richt nenn' ich mich! werd' ich den Brüdern rufen, 
Eh’ nicht von eurer Roſſe Hufen 

Stalien zerflampft, von meiner Hand 

Zum Tod der Kaifer durchgerannt! 
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Solang’ von feines golduen Hauſes Tomb 

Eih noh am Himmel malt der golbne Schein, 
Bin ih von Ausſatz, Schhmpf und Per nicht rein! 
Und zu ber Krieger Auf, bem Iebensfrifcben, 
Wird fih des Bären Stimme milden. 

Der Ur, ber an Erbarmen im Bergleich 

Mit dem gefrönten Thiere überreich, 

Wird feine wilden Hörner beugen 

Und fi mit uns als Kämpfer zeigen, 

Mit uns, die wir der Rückkehr Thor verriegeln, 
Und nur im Tode unfern Bund beſiegeln! 

Die Fahne weht! Ich feh’ von Sonnenſtrahlen 
Sich rofig ſchon die Alpenzinten malen! 

Nah Deutſchland denn, vor Roma bald zu treten 
Mit rachejchmetternden Drommeten! (%.) 


Siebentes Bild, 


0 


Sn Seneca’s Hauſe. 


Morgenpämmerung. 





Seneca tritt mit einer Leiter ein, bie er wegftellt, 


Seneca. 

Keine Begriffsleiter das! Ach, nur eine ganz gewöhnliche Hüh— 
nerfteige, die ich meinem gnädigen Kaifer nachtragen muß, wenn 
er in die Fenfter feiner Schönen fteigt! Das ift der Fluch einer 
officiellen Philoſophie, daß fie fich zu allem hergeben muß. Ich 
wüßte nicht, wie das Tänger zu ertragen wäre, wenn man 
diefen Despotismus nicht ımter dem Geſichtspunkt der Origina- 
fität und feine Graufamleiten unter dent der Spaßhaftigfeit an- 
ſähe. He, Mütterchen! 


Binter der Scene. 


Bi du's, Annäus? Haft wieder 'mal warten mäffen }o 
lange? Dein Warmbier ftebt auf dem Tiſch. 
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Ieneca. 

Schlaf noch, gutes Weib! Ich wag' es nicht, mit mei- 
nen unkeuſchen Ausdünſtungen an dein fauberes tugendhaftes 
Bett zu treten. In welche Winkel mußt’ ich heute wieder fol- 
gen! Zu Nero’s Seufzern mußte Seneca Schildwache ftehen. 
Wenn das Lafter vorüberzieht, muß die Tugend ins Gewehr 
treten! Die Ehrlichkeit muß Die Leiter halten, wenn ber Dieb 
in frembe Fenfter fleigt! Sagteft du nicht mas, Mütterchen? 


Hinter der Scent. 


Du murmelft'id viel, lieber Yınkus) Ich fühle, wie du 
dich wieder die Nacht angeſtrengt haſt. 


Seneca. 

Mit meinem Beſtreben, die Zügel eines noch immer auf 
meinen Zögling möglichen ſittlichen Einfluſſes nicht ganz aus der 
Haud zu lafſſen? Ach, dieſe Accommodationsphiloſophie eines 
armen beklagenswerthen Prinzenerziehers! Immer gegenwärtig 
ſein, immer Stichblatt des fürſtlichen Witzes, immer Spaß machen, 
mehr Hofnarr als Hofrath, wer hält das aus! Ich denke nur 
immer, es iſt zuletzt auch für mich ſelbſt gut, die Dinge ein- 
mal von ber andern Seite zu betrachten. Aber, ihr ewigen 
Götter! Frau, was bleibft du wicht im Bett? 


FJrau Ieneca (mit einem Lichte, im Nachtübermurf hereintretend). 
Väterchen, laß mi! Wie blaß du ausfichft! Die nugeſunde 
— Wo habt ihr nur diesmal wieder geſteckt? 
Seneca. 
In allerhand Winkeln, wo die Liebe einem Geldſtück gleicht 
mit abgenutztem Gepräge und wo ſie ſchon durch ſo viele 


leidenſchaftliche Hände gegennen iſt, daß ſich Grünſpan auf 
ihr anſetzt. 
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Drau Senera. 
Und bu immer mit, Annäerl! 


Seneca. 


Aber den hoffnungsvollen jungen Kaiſer ſollteſt du dabei 
ſehen. Immer der Hahnrei ſeiner eigenen Leidenſchaft! In ganz 
wohlconbditionirte Häuſer, bie doch eine ordentliche Treppe, 'ne 
Thür und 'ne Klingel haben, muß er durchs Fenſter einſteigen! 

Frau Seneca (beklommen). 

Bäterhen — bu haft kürzlich den ehemaligen Conſul Piſo 
jo theilnehmend angeblidt! Hat dir Se. Majeftät deshalb Teine 
Vorwürfe gemadt? 


Seneca. 

Piſo? Vorwürfe? Ja, einige Anhänger des Piſo hat er 
allerdings den wilden Thieren vorwerfen laſſen! Wecke mir 
doch vor Schlafengehens keine ſo ſchwarzen Vorſtellungen! Mein 
Syſtem iſt das des Scheins. Ich denke oft, ich wäre etwas 
beleibter, als ich mager bin, und ein wenig ärmer, als ich 
reich bin. Nur keinen Lebensüberdruß! Ich geſtehe Nero alles 
zu, denn ich weiß, durch Nachgiebigkeit können Ausſchweifungen 
verhindert und im Fall der Noth große Verbrechen durch kleine 
hintertrieben werden. Aber was iſt dir nur? 


Frau Senera. 
Einen böfen Traum hatt’ ich dieſe Nacht. Lieber, ich glaube, 
e8 gebt an unfer Leben. 
Senera, 


Beſonders iſt es nicht; aber es geht immer an, unfer 
Leben. Ober mie? 
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Frau Seneca. 
Nein, nein, bu verftehft mich nicht; es geht an unſer Leben. 
Seneca. 

Ja fo, ja jo; unſer Leben geht jetzt erſt recht an; das 

wäre doch am Ende kein böſer Traum. 
Frau Seneca. 

Verſteh' mich doch! Es gebt au unſer Leben. Deine 

Freundlichkeit mit dem Pifo — 
Zenera, 

Nun, jetzt begreif’ ih erft. Die ungelente lateiniſche Sprache! 
Aber das find Grillen. Wir find fiher. Nero, dieſe edle, im 
Grunde durchaus naive Natur, hat mich biefe Nacht geherzt 
und gefüßt, und als ich von ihm ging, fagte er, er wolle mic 
noch bedentend höher befördern. 

Itau Imeca. 
Still, fill, was ift Das für ein Lärm? 
Stimmen von draußen. 
Wacht auf! Wacht auf! An euerm Haus 
Sieht man des rothen Kreuzes Graus, 
Das euch zu geben den Tobespfab 
In aller Früh’ bezeichnet hat. 
Seneca. 
Was ruft man denn? Ich höre nichts, 
Frau Seneta. 
Ich höre; am Verſtehn gebricht's. 


Stimmen von draußen. 
Ein Leichentuh am Schornſtein hängt, 
Die Schwalb’ ein neues Neft anfängt, 
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Der Kukulk fchrie: nichts Guts geſchach; 
Denn beute ift Inhannistag. 
Irau Senera. 
Das klingt ja wie ein Herenlied. 
Benera. 
Frau, mad’ das Fenfter zu, es zieht! 
AÄtimmen vor draußen. 
Zwei Uhren hörte man bei euch - 
Laut fchlagen in dem Takte gleich; 
Das heißt, daß vorn zwei Eheleut’ 
Das eine fei zum Lob bereit. 
 Beneca.. 
Da unten fieht, firb! Hinz und Kunz! 
Tran Seneca. 
Man fpriht vom Tod. Wen meint man? Uns? 
Beide. 
Wahrhaftig, das ift Doc zu arg, 
Man bringt uns wirflih einen Sarg! . 
Die Freunde und Nachbarn Seneca’ treten ein. Henker mit einem Gary. 
Man weint. Seneca, einfehenn, wie ſchwer es iſt, mit geiftreichen Für⸗ 
ften umaugehen, fpringt vom Lächerlichen zum Erhabenen über. Man über- 
reicht ihm eine Rolle Papier. Er widelt fie auf, ein Meffer fällt heraus. 
Zeneca. 
Nun haft du dich durch Rarrenspofſen 
So lang gehalten, alter Thor! 
Der Strubel hielt dich hoch empor, 
Nun wirft du mit ihm ausgegoffen! 
Das, was ich war und was ich bin, 
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Legt fih auf biefe Bahre Yin. 
Die Zeit hat nicht auf mich gewartet. 
Ich trete, wie ich bin geartet, 
Ins offene Grab, mit all dem Tand, 
Den ih aus Furcht um mein Benehmen wand, 
Die Schminle im Gefiht, das graue Haar 
Mit Roſenkränzen unehrbar 
Geſchmückt, das Auge noch nach Beifall haſchend, 
Mich in mir felber überraſchend —! 
So ift benn alles hin, was du geglaubt! 
Das Reich von flolgen Sittenfprüden 
Es liegt zerträmmert und in Brüchen! 
Des ſchönſten Kranzes haft du Dich beraubt, 
So auch zu leben, wie bu lehrteft! 
O Schmad dir, daß bu dich nicht beſſer wehtteſt! 
So warft du die Caricatur > 
Bon allen beingn Büchern nur, 
Und mußt, um feften Grumd zu faflen, 
Dich ſelbſt zu Grunde gehen laffen! 

Frau: Seneca. 
O mein Gemahl, nimm was gefchiebt, 
So — freudig wie mich ſelber mit! 

Seneca. 

Du bleib zurid! — — Und dennoch, was ift Leben, 
Denn dir ber Athem nicht ift freigegeben! 
Ad, feine Thräne! Diefe Bahr’ ift faft 
Wie einfimals uns das Brautbett angepaßt. 
O weinet nicht; denn befſſer fleht 
Ver zu den ewigen Göttern geht —! 
Wir jehn uns einfl, mein Freund; “ 
Und du — und du! Die Zähren, die bu zum Abſchied weinft, 
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Die rinnen noch bereinft 
Dem froben Wiederfehn zu Ehren. 
(Beide fleigen in ein Bab und öffnen fich die Adern.) 


Abfıhied der Umfiehenden. 
Lebt wohl, lebt wohl ımd grüßet all, 
Die fchön gekommen find zum Fall! 
Wer weiß, ob nicht auch bald der Sand 
In meinem Stundenglas verſchwand. 


Seneca. 
Nein, zage nicht, du bald ausblutend Herz! 
Dies Leben war nur Borbereitungsicherz. 
Und wie die Adern jett quillen, 
Fühl' ich, dort kann ſich noch mandes erfüllen! 
Dir lebten nur im NRaufche diefer Erben, 
Um unferer felbft bewußt zu werben, 
Wir find die Saiten, brauf der Herr 
Dereinft von ungefähr 
Die Melodieen feines Lebens ftimmt! 
D liebes Weib! Wie mir's bie Binde von ben Augen nimmt! 


Trau Senera. 
Auh mir —! DO, theurer Gatte, 
Wie ich allmählich ſchon ermatte! 
Ya, ih weiß nicht, frag’ ih: Stirbft du 
Dem Leben? oder: LXebft bu dem Tode zu? 
Seneca. 
Nimm meine Hand! Vielleicht erwärmt 
Sie dich, wenn dich der Tod zu früh umſchwärmt! 
Nimm fie, damit im gleichgemeſſenen Takt 
Wir enden unſern fünften Act! 
Gutztow, Dramatiſche Werke. XX. 8 


i 
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Und wenn ihr, bie ihr uns umfteht, 
Bom Trauerfpiel nah Haufe geht, 
So denkt, zur wahren Lebensfeier 
Erhebt ſich jett des Vorhangs Schleier! 
Es gibt ein Wieberfehn und wär’ es nur ' 
Deshalb, weil bie, die es beweijen wollen 
Mit Teicht geborfinen Wifjfensichollen, 
Erkennen müffen, daß fie auf ſchlechter Spur. 
Man weiß nicht, was bereinft gejchieht 
So feft, wie Zahlen man zuſammenzieht; 
Doch ein wahrhaftig Sehnen 
Iſt's, das die Hoffnung nicht läßt wanken: 
Es habe fiber dieſes Lebens Schranken 
Das Leben erfi ſich auszubehnen. 
Wie ift bir, Liebe? 
Frau Zeneca. 
Borm Auge falb 
Und ungewiß; dem Tobe halb 
Und halb dem Leben bin ich angehörend. 
Ich jeh’ nur bi, mein Gatte, während 
Ich von dem Leben ſcheide ab; 
Und dennoch jenfeits überm Grab, 
Iſt mir es wiederum als wärft 
Du e8, der mich begrüßt zuerft. 
Seneca. 
So wechſeln beide Welten nun, | 
Die, mo wir bald als Aſche werben ruhn, 
Und die, die oft mit göttlicher Gewalt 
Durch dieſe ſtill anflopfend halt! 
Bon allen Sinnen, die nun ſchwinden | 
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Muß wol zuerft das Aug’ erblinden, 

Dann lähmt die Zunge fih und das Gefühl, 
Dem Athem wird es eng und ſchwül; 

Doch das Gehör währt länger an 

Und macht fo ſcharf fi, als es Tann, 

Denn jeder fol noch treu und Har 

Im Tode hören, was er war, 

Noch hören wer fein Freund und Feind 

Und wer ihm noch die Thräne weint. 

Wie ift dir's, Liebes Weib? — Sie jchmweigt, 
Das Haupt fich ſchon ohnmächtig neigt. 

Der Schlaf erfcheint hier als Pilot, 

Der noch vor Charon's Boot 

Den matten Schiffer aus des Lebens Flucht 
Bugfiret in des Todes Bud. 

Auch ich erfalte — die Adern werben Hohl, 
Ih bin mir felber wie entnommen. 

Nun fcheid’ id — Freunde, lebet wohl! 

Im Land der Wahrheit einft willlommen | 
(Die Lüge entweicht, ver Genius ver Wahrheit nimmt ihn in feine Arme. ) 


8, 





Achtes Bild. 


3m Haufe der Poppän. 





Poppaa fist in ſchwarzen Kleidern. Im Metalfreifen ſchwingt 
fih vor ihr ein Papagai. 


Poppãa. 
Du ſchwingſt dich, bunter Vogel, in dem goldnen Ringe, 
Krauſt in den Federn dir und biſt ſo guter Dinge! 
Wie neid' ich dir dein ſtillbegnügtes Glück! 
Der Menſch fühlt nur der Seele Harm! 
Bei allem Glanze iſt er hoffnungsarm! 
Ich denke an die alte Zeit zurück, 
An treue Liebe, feiner Worte Klang, 
Wenn er den Arm um meinen Naden ſchlang —! 
Und jegt vollends, wo ich ein Pfand der Stunden, 
Seit ih des Schwurs der Treue mich entbunben, 
Des ekelſten Kufies, 
Des quälendften Genuffes — 
Wie heißt es, Vogel, daß ich gemächlich 
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Jetzt wandeln muß und ſo gebrechlich? 
Daß ih mit langen Schleppen 
Fege die Treppen —? 
Ya, ih bin nit mehr ih —! 
Wie nenn’ ich was nun kommen fol? So fprid! 
Dapagai. 
Jakob! 
Poppãa. 
Von einem Juden hab' ich dich gekauft. 
Mit Feuer haben ſie ihn jüngſt getauft, 
Weil er ein Chriſt geworden war 
Und an der Brüder Schar 
Sein Gut und feine Habe gab. 
Da kauft' ich ihm noch feine Vögel und Affen ab. 
O Jovis goldner Regen! 
Deinem Fluch bin auch ich unterlegen! 
Gleißend ſank mir Gold in den Schos! 
Die Schäte Indiens, fie kauften mich los 
Bon meiner fhöneren, fonnigen Zeit! 
Drum bin ich mit mir ſelbſt im Streit! 
Bernichten, zerftören möcht’ ih mich und los 
Bon mir jelbft fein und von meinem Schos —! 
Indiſcher Spatz, den Zuder friß! 
Und fag’ mir: Iſt's fchon fo gewiß? 
Papagai. 
Jakob! 
Poppãa. 
Einfältig Thier, du quälſt mich mit dem Schrei! 
Sag': „Julins“! Daß es verſöhnend doch ein Name ſei 
Für ein verhaßtes Weſen, 
Von dem ich ſoll geneſen. 
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Papagai. 
Jakob! 


Poppaa. 

Du bift mit deinem immergleihen Wort . 
Wie meine Schande! Gern tilgt’ ich fie fort; 
Doch ih mag rütteln, 
Mag jhütteln, 
Entfliehen kann ich nicht vor ihr! 
Bleibe ein willenlojes Thier! 
Im Harem die abgebrocdhne Rofe! 
Des Sultans Schnupftuch bleibt mir im Schoſe! 
O YZulius! Wo kamſt du hin? Iſt's Scham, 
Iſt's innere Luft, die Luft der Schöpfung, 
Der willenlofen Echöpfung, der Erſchöpfung, 
Die mich zu dem, den mir das Schidjal nahm, 
Seht reißt mit ungeſtümem Drang? 
Iſt's des verbotenen Gelüſtes Hang? 
Wie ift mir? Luftberanfcht 
Fühl' ich, wie alles in mir taufcht, 
Halb Leben, halb der Tod, nichts. mehr, 
Als wenn ih nur der Schöpfung Mebergang noch wär’. 
Nicht mehr ich ſelbſt, auch nicht mein Kind, 
Es ift die jelbft fich zeugende Natur, - 
Die ihrer göttlichen Momente Spur 
Hinzieht dur mich, durch meine Adern rinnt, 
Sodaß mir ift, e8 fei, was uns bie Dichtung 
Bon einem feligen Leben jchreibt, 
Nur die Wonne der Vernichtung, 
Stirb, was da lebt und leibt — 

(Sie würgt ven Papagai.) 
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Bas that ih? Armes Thier! 
Sprach Nero's Sproffe fo aus mir? 


Hero tritt ein. 


Hero. 
Poppäa! Hab’ ich recht gehört! 
Du bift ber Hoffnung Bild? ... Und doch verſtört? 
Der Bogel tobt? Du ftrafteft ihn 
Für feine rauhen Melodien? 
Denn ſüß muß dir im Nadtigallenton 
Die Erde rufen: Meiner Liebe Lohn 
Ruht jett in bir! Der goldne Schrein 
Birgt ein Juwel, das mein, das mein —! 
O Poppäa, fei es nur fein Mädchen! 
Meine Liebe zu bir hängt dann an einem Fädchen! 
Ich küſſe meine Tochter tobt — 
O des Harrens und bes Hoffens füße Noth! 
Was thu’ ich nur, bis mir der Tag 
Bon fo viel Glück erjheinen mag! 
Ein Kind auf meinen Armen zu fchanfeln, 
Mit Scherz und mit Küffen es zu umgaufeln, 
Ueber die Schultern der Amme zu fehen, 
Sn des Jungen Auge zu fpähen — 
Sa, iſt's ein Knabe, fo bedenk' ich ſchon 
Wie man ihn erzieht im feinen Ton, 
Schöne Wiſſenſchaften, Declamiren, 
Mit Damen Eonverfation zu führen, 
Tanz, Muſik und Literaturgefchichte 
Und daß er ja, gleich feinem Bater, bichte! 
Ih Thor, was feh’ ich alles! Das erfte Lallen, 
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Dem kindiſchen Bater zu Gefallen, 

Quillt erfi aus feinem berzigen Mund! 

Wie wird er ſchlank und voll und rund! 

Und wol nad einigen Jährchen 

Sing’ ih ihm Lieder, erzähl’ ihm Märchen — 


Boppän. 
O fchweige fill! 
Nero. 
Warum? 
Poppãa. 
Ein wahres Glück iſt ſtumm. 
Aero. 
Sch preiſ' es laut. 
Poppäa. 
Glücklich war ich als Braut. 
Hero. 
Die Mutter joll lächeln 
Wie Frühlingsfächeln. 
Poppäa. 


Der Bater die Wiege 

Nicht treten, bie Stiege, 

Die Amor zu den Unteren führt! 
Nero. 

Du biſt von meiner Freude, 

Von meinem Glück nicht gerührt? 
Poppãa. 

Bon meinem Leide 
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Bin ih zum Tod betrübt. 

Schi’ mir Rocufta! Oft hat fie geübt 
Die hölliſche Kunft der giftigen Träne! 
Sch mag nicht gebären. 


Vero (ſchleudert einen Dolch nach ihr). 


So fente 
Zuvor dich felber ing Grab! 


Doppäa (fintt,. 
O Wonne, jebt zieht’s mich hinab 
In dunkle Schatten, in ewige Nacht! 
Dir hab’ ih, o Julius, mein Opfer gebract! 
(Sie fürkt.) 


Nero. 


Was that ich? Straft' ich den holdwilden Sinn, 
Der ſtets mich ſo beſtrickt und beglückt, 
Durch einen Dolch, von mir ſelbſt gezückt! 
Poppäa, lebe! Ach! Sie iſt hin! 
Poppäa, biſt du todt? Blaß und kalt 
Liegt die göttliche Geſtalt —! 

Todt! Todt! So ſchnell, jo bald —! 
Das iſt der Tod? Ich ſah noch nie 

Des Tods Phyſiognomie. 

Matt, zerknickt, ohne Willen, 

Um noch der Sinne Gebot zu erfüllen, 
Eine klappernde Hülſe, eine leere Schale — 
Ach fehe alles das zum erften male. 


Und an Poppäen feh’ ich's, Die zu lieben 
Wie eine Kunft mit mir getrieben —! 
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An ihr, die alles, was ich wollte, war — 

Und doch nicht, was ich jelber bin, 

Die, was ich ſchweigend mochte, offenbar, 

Und was ich laut gewollt, gab ſchweigend bin —! 
An ihr, an der ich hing, wie am Magnet 

Der Eijenftaub fich fo geftaltet, 

Wie des Wunderfteines Lane ſteht —! 
Seltfam, fie wollte fich ſelbſt verberben, 

Sie wollte fterben —! 

Nun ift ihr heißes Herz erfaltet!. 

Die Wege meines Denkens find verjehlungen, 
Bild, Überbangend; ihr nur war's gelungen, 
Ausharrend treu zu folgen! Ueberall 

Dar fie von meinem Weſen Widerhall —! 

Sie hat gelacht zur rechten Zeit, 

Sie hat geweint, wenn ſich der Streit 

Der trüben Wollen meiner Seele 

Auflöfte in dem Thränenäther meiner Augen! 
Aus Herbem wußte Süßes fie zu fangen —! 
Das alles Hin; der Weg verbedt, den ich verfehle, 
Verſchüttet, riid und vor mein Leben — 

Wozu ift mir noch Arm und Mund gegeben! 
Das Auge, das doch nur erblindet, 

Wenn ihm das Offne nur, nicht bie Dunkelheit ift licht; 
Der Mund, der was er fpricht, nur fpridt, 
Um zu gefteben, daß ibn Stummheit bindet —! 
Die Götter fpielen mit den Menfchenlofen 

Und werfen fie wie Bälle fih einander zu; 

Ich fühle Grabestüfte mi umkoſen, 

Die Parze jchielt nah mir und winfet: Du, 
Du, Nero, entflied mir nicht! 
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Erfchlägft dein eigen Weib, bein Kind! 
Und mollte fies nit? War das der Wind, 
Ein Geifterton, der zu mir ſpricht —? 
Mich faßt ein wirrer 
Unheimlicher Strudel, immer irrer 
Drebt fih mein Selbſt im Kreife — 
Es ift der Tod — er nahet — Teife! 
(Er want fort. Die Diener tragen Poppaͤa's Leiche hinaus.) 





Neuntes Bild. 


Im Lager des Julius Binder. 


Ein Zelt mit einer Lampe. 





Bulius Binder (richtet fi) von einem Lagerpfuhl auf). 

Ich kann nicht Schlafen — die Entſcheidung reift 
Mir immer die Augen wieder wach! 
Ich firede meine Hände nad) 
Dem Lofe aus, das Siegen oder Unterliegen heißt! 
Noh wird die Flamme nicht vom Morgen überbligt, 

(Deffnet hinten das Zelt.) 
Koch tiefe Nacht, die Nacht mit Sternen ausgejprigt! 
Noch keine Morgenfchatten; von drüben kann ich Die Mähren 
Der Taiferliden Truppen ſchnarchen hören. 
Der Schlaf liegt fchwer auf meinen Leuten, 
Wol mandhem mag er jhon die Scholl’ ausmeiten, 
Die ihm zur Grube dienen wird. 

(Kehrt zurüd.) 

Ich bin der Bölferhirt, 
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Der für fie Wache hält! Muß mir einfchärfen, 

Was fie auf meine Schultern werfen! 

Im Zelt bier iſt's fo ſchwül — die Flamme 

Hat an der Luft eine jchlechte Amme — 

Wie? Sie verliiht? Dort jene Ede 

Eine dumpfe Wollenhede, 

Was gärt, was fiedet —? Ein Geſpenſt? 
(Boppäa’s Geiſt if fihtbar. 


Geiſt. 
Ob du mich, Julius, wol erkennſt? 
Zulius Binder. 


Poppäa biſt du! Von Mord und Waffen 
Seh' ich auf deinem Buſen eine Wunde klaffen. 


Geiſt. 
Und doch bin ich nicht todt, auch nicht lebendig. 
Ich leb' auch nicht für mich und eigenhändig; 
Mein Tod iſt noch gehemmt von dem, was in mir lebt, 
Dem Tode iſt noch Leben, dem Leben Tod verwebt. 


Zulius Binder. 
Verſteh' ich das? Falſch tönt dein Wort, 
Im Drcus wie auf Erden fort! 
Grauenvolles Bild der alten Liebe, 
Zerftiebe! 

Geiſt. 

Und nun ich noch auf Erdeu wanken 
So lange darf, bis fih die Armesranfen 
Des Wurms in mir, an meinem Tod, 
An den fie fih anflammern in ber Noth, 





126 


Berfterbend, hin zum Tode fireden: 
So weil’ ih da, wo mir bas Liebfte ift — 


Zulius Vinder. 


Du muft es fehn, wie unfihtbar 

An Thatenkeimen die Erfolge hängen, 

Wie ineinanderfließt, was ift und war 

Und fein wird, wie die Zeiten ſich brängen; 
Drum fprich, ift morgen jenes Rad, 

Das Phöbus Über uns geſchlagen hat, 

Für mich ein Rad des Glückes? Sprich! 


Geiſt. 

Es ſtirbt in mir — ich ſinke — 
Tief, wie man im Fieber 
Durch Wolken ſtürzt; o lafſe, Lieber, 
Laß dein Schwert heut’ in ber Scheibe! 
Du ſcheinſt dem Tod eine Augenmweide; 
Umkreiſet ſeh' ich Di von ſchwarzen Naben; 
Heil uns Todten, daß fie bald bich haben! 

(Verſchwindet.) 


Zulius Binder. 


Das war kein Troſt! Ich ſterbe! 

Doch ſprach ſie nicht, wem ich den Sieg vererbe? 
Den Sieg? Ob ich ihn wol erringe? 

Im Siege ſterben! Das macht guter Dinge! 
Wohlan! Die Morgennebel dampfen, 

Die Sonne ſchirrt die Roſſe an; 

Auch die unſern ſtampfen — 

Das Eiſenſpiel des Tags geht an — 
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Ob Nero fällt, ob fi die Meinen müſſen 
Dem Tode geben? Der Tag ſoll's wiſſen. 
(Tritt binaus.) 


Draußen im Lager. 
Soldaten, die aus ihren Mänteln trieben. Ein Trompeter bläft. 


Erſter Soldat. 

Was das wieber für ein nüchterner, ungewafchener und um- 

gekämmter Ton tft! 
weiter Soldat. 

Der Kerl bläft, als menu er das Aufftoßen hätte. So ein 
Halunk war doch ber Heinz nicht, ber früher für bie Com⸗ 
pagnie geblafen bat, als er noch lebte, 

Dritter Zoldat. 

Der Nene ift ein gefangener Trompeter von brüben, ben 
fie in unfere Uniform geftedt haben und ber nun aus Patrio- 
tismus falfche Noten bIäft. 

Erſter Soldat. 

Ich muß euch fagen, ihr beiden Leute riecht ganz nach Ber- 
weſung! Ihr überlebt den heutigen Tag nicht und würbet gut thun, 
mir euer Geld zu geben. Denn feht, man hat mir prophe⸗ 
zeit, Daß ich in biefem Jahre 365 Lage vor dem Tode fidher bin. 

Smeiter Soldat. 

So gibt e8 immer noch einen Tag, wo bu gehangen wer- 

den kannſt; Dies Jahr ift ein Schaltjiahr, du Schalt! 
Dritter Soldat. 
Mein Vorſchlag ift beſſer. Wir wollen alle drei unfere ge- 
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meinfchaftlichen Bermögensumftände tbeilen, jobaß auf jeden 

gleih Part fommt. Schießt zuſammen, ‚wir machen drei Hauien. 
Erfier Soldat. 

Willſt du deine Haare mit hinzulegen, bie ich dir ausrau— 
fen werbe, fpißbilbifcher Kopfrechner! 
Hauptmann. 


Ruhe ihr deutfchen Dorftenfel! Müßt ihr denn immer eur 
Schlafmützen übers Ohr ziehew und euch von Federvieh und 
Hahnreiſchaften unterhalten? Rührt euch dieſe Ratur, dies Bar 
der⸗Italien nicht? 


Zweiter Soldat. 
Ne! Ich will Ihnen ſagen, Herr Hauptmann, mein Ka— 
merad iſt etwas kurzfichtig. 
Dritter Soldat. 
Das kommt daher, weil ihm all feine Kinder aus den Augen 
geichnitten find. u 
Erſter Zoldat, 
Glauben Sie's nit, Herr Hauptmann. Dieſes Italien ik 
in feiner Art einzig! Ach ſchwärme über bem claffifihen Br 
den, wo die Eitronen blühen, und bemundere, wie fi hie 


die Ulmenbäume um die Reben ranfen —! 
(Trompetenton. Getümmel der Schlacht. ) 


Eommando Diefleits und Zenfeits. 


Dieffeits. 
Hart am Hügel 
Halte ſich der linfe Flügel! 
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Benfkits. 
"Sie machen einen Bügel, 
Schnell gebt dem Roß die Zügel! 
Dieſſeits. 
Gemach, gemach! 
Die Glieder halten nicht zuſammen. 
Zenſeits. er 
Auch ihr nicht allzujach! 
——— zünden fig des Kampfes Flammen. 


F Ein verwundeter Rekrut (am Boden). 

Mich ſtört bei, alledem nun ein: daß ich fo zerriffene Stie- 
fel habe. Wie das nur gelommen fein mag? Hab’ ich mich 
jo beeilt, da anzulangen, wo ich mich jett befinde, ‚eine Hand 
breit vom Tode? Mein Nachbar da, ber ift noch gut befohlt 
und vervorſchuht; freilich, in zehn Minuten iſt's mit mir und 
mit meiner Eitelfeit aus; aber ordentliche Stiefel. muß ber 
Menſch an ben Süßen haben und nicht fo unböflid — weg⸗ 
flolpern — aus der Welt — ohne Toilette vor — ber — 
Ewigkeit — (Er kriecht fort.) 


Zwei feindlihe Brüder aus Meifina, 


Erſter. 
Weiter kann ich nicht. Gut, ei daß bu in meiner 
Nähe bift. 
Zweiter. 
Ja, nahe genug, Manuel, um dir beine betrügerifche u 
auszureißen. 
Gutzkow, Dramatifche Werte, XX. 9 
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Erfer. 
Heilige Blut meines Körpers! Berflröme nicht zu fchnell, 
daß ih den Meineid eines Menſchen züchtigen kann, ben bie 
ſchadenfrohe Ratur mit mir aus einem Leibe geboren werben ließ! 


Zweiter. 
Schon als Embryo, wie ich mit geſenktem Kopf und ver⸗ 
fhränften Armen dir gegenüberfaß, Iniff ich blaue Fleden in 
beinen Leib! Zieh jet! 


Erfter. 

Ich habe gehungert, wenn bu am Tiſch warft, und jedes 
Spiel verlaffen, wozu du Dich gefelltefl. Ich habe Dich nachts 
im Bette liberfallen unb bir heimlich Die Haare abgefchnitten, 
wenn du ſchlieffſt. Es ift alles noch ebenſo. Nun gut, id 
habe gezogen! 

Zweiter. 

Die Wunde ſchmerzt; aber dieſe Quart nimm noch hin, 
du, auf dem unſere Familienphyſiognomie ins Griechiſche ſich 
ausgeprägt hat, nachgemachte Copie meiner ſelbſt! 


Erſter. 

Ich war früher da, als du, Cäſar; aber der Tod iſt mir 
auf der Zunge! Dennoch — nimm dieſe Terz! Sie trifft dich 
freilich nicht, du Spiegelfechter! Mich trifft ſie. Ich bin aus. 
Legt mich zu den Uebrigen! 

Bweiter. 

Ich komme auch zurück, zurück auf nichts, auf ihn, aber 
nicht zu ihm! Er ſtahl ſich in den Leib meiner Mutter; vom 
Bater hatte fie ihn nicht — den — 

(Beide flerben. ) 
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"Der verwandelte anfländige Rekrut von früher.’ 

Kann' nicht hin zu meines Kamerabs feinen Stiefeln und 
muß mich hier ärgern, währenb es immer mit mir ärger 
wird. Die Zehen gucken herans. And kann ich fie mir erkälten. 
He, Kamerad! Der Kerf ſchläft und bat fo hübſche Stiefel an. 
Muß ich alſo barfa ans dem Leben gehen — mwerbe mid 
erfälten, wie ich bier liege — wenn nur wenigftens meine 
Stiefel nicht zerriffen wären —! DO, ih glaube gar, nun 
geht’8 ab. Was wirb der große Hauptmann ba oben fagen, 
wenn meine Seele — mit — zeusiffenen — Stiefeln — (Sirbt.) 

Dieſſeits 
Zurück! Der rechte: Flügel, iſt gewichen; 
Bald. if die Linie wieder ausgeglichen. 
genſeits. 
Sehi, ſeht, fe werben lahm, fie ringen, 

Sich wieder ins Geleis zu bringen. 
F Dieſſeita. 

o — metallenen Adler, krallt 

Euch in die Nacken der Legionen ein 

Und zieht mit Scham und mit Gewalt 

Sie in ben Kern des Feinds hinein! 


Zenſeits. 

Nur zul. Nur zul Wer heut’ ſich werten hält 

Wird einft beim Steuerweſen ungefellt! 

Wer flirbt, deß Sohn wird Militärcabett, 

Die Tochter nimmt der Kaifer ins Ballet. 

Der erfie Soldat von früher. 
Gewiffe Dinge gibt e8, bie fehr ungewiß find. Dazu ge- 

9% 


182 


bört unter anberm, way jenfeit bed. Grabes geichieht. Ich 
wäre bes Todes, wenn ich fterben müßte! Ja, wenn ich mir fo 
plöglih abhanden käme, ih wüßte nicht wiel Das iſt mein 
Alles, des Morgens aufftehen, mi mieber jo gejund unb 
munter anzutreffen, wie ich bes Abends vorher gütigſt zu Bette 
gegangen bin. Aber was iſt das? Mir wird ſchwach. Ich ſehe 
Blut von mir rinnen, ohne baf ich's fühle. Na, was — find 
benn — das — für — Narrenspofjen? (Stirkt.) 


Die gallifhen und germaniſchen Tegionen auf der Flucht. 


Die Begiontn. 
Nicht die Schwerter anfrev Feinde treiben uns zum Feld hinaus, 
Auf dem Blute unfrer Wunden gleiten wir ſchon felber aus! 
Luft, Luft in den Mafjen! Athen bei dem allgemeinen Morden! 
Iſt es doch, als find wir mit, bem Weltmeer übergoffen worden. 
Weicht zurück und laßt ‚vom Himmel unr ein Wölkchen Blau 
uns wieder, ' 
Ad, von dem geronnenen Blute ftiud verklebt die Augenlider! 
Kein Erſatz? Kein u ber Gottheit? Nichts, als leicht ges 
f kuickte Aehren, 
An die unfre Sen lehuen! Wenn wir nur gefallen wären! 


Sulius Binder. 
So haltet Stand, ihr Memmen, 
Laßt euch vom feigen Strom nicht weiter ſchwemmen! 
Bleibt! Sie Hören nicht —! 
Und all mein Hoffen Fracht und bricht =: — 
Da rafft Zerſtörung alles hin! 
Blutige Nieten ſtatt vofigen Gewjun! .., .. 


'S ift Sterbensgeit; ein Rabe kreiſt 
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Schon lange um mein. Sanpt und weift 

Hiuaus ins Leere, in die Nacht, ; 
Die mich mit allem, was ih fchaffen — 
Die Flamme mit dem Oel und mit dem Dochte, 
Nun bald zur Ruh' gebracht! 

So ſoll es denn enden? Ich rang 

Mich eine Kette von Zweifeln entlang, 

Wollte mir die Welt zum Ibeale bauen 

Und aus dem Falten Marmor lebendige Götter hauen! 
Wollte das ſtürmende Hab ber Zeit 

Aufbalten, Friebe bringen in den Streit; 
Friede, der aus blutgetiinchtem Boben ſpröſſe — ! 
Ih vang, wie ih der Tugend ihre Größe, 

Der Ehre ihre Ehre wiederbrädte, 

Ob ih das Alte am Neuen rächte —! . 

Ich ſinke nun bin, ein Opfer meiner. felbft; 
Zerſchmettert von dem eifernen Geſchick, 

Das niemanden läßt vor noch zurüd — 

Mit all meiner Tugend, nit meiner Spröbe; 
Mit meiner abgemeffenen Rebe, 

Mit meiner Pietät, mit meinem alterthümlichen Beten, 
Bin ich gleich einem Wurm gertreten! 

D hört es, Menſchen, hört! 

Wir werben durch uns ſelbſt bethört; 

Natur gab uns ein irbifch Kleid, 

Materie als Waffe gen der Materie Streit. 
Liebäugelt nicht mit bem, was über euch! 
Macht's euch bequem im ird'ſchen Reich! 
Genießt! Seid Herren eurer felbft! Die Götter 
Stehen ob der Erbe nur als feige Spötter — 
Der Erbe feid ihr angetraut, 
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Die Finſterniß und das Gelüſt ift eure Yraut, 

Steigt nicht ins fremde Bett, 

Das jenfeits im Alkov der Träume fleht! 

Der Tag gibt die Gejege an! Spreizt 

Euch nicht, dem Augenblid zu wiberfireben! 

Wer feinen Körper mit Kafteien beigt,: . 

Gewiſſensſchüchtern firebt zu leben, 

Wer abftract als tugendhafter Mann 

Sich fohreibt an des Tags, gegebene Ordnung au, 

Der hat in diefer Zeit fich felbft den Weg gehemmt 

Und muß, noch eh’ der Schnitter kömmt, 

Berfuchen, ob, was hier verlogen, 

Ihn — wieder — Äfft au bes Jenfeits Thoren — 
(Er ſinkt nieder.) 


Furien (fchwingen ihre Faden und treiber die gaflifhen und ger- 
maniſchen — m | j 


Tegiowen, - De re 
Auf, auf zu neuem. Raampil 
Stirmt und reupnt!- 
Thärmt Leichen, über Leichen! 
Der Himmel brennt! 
Ein Siegeszeichen! | 
(Der Kampf währt jork.) 


! ee + 
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Zehntes Bild. 


Das brennende Rom. 
Dachſtube. Eine befcheinene Familie. Abend. 





Dater. 
Nun, Kinder, tretet heran und faltet bie Hänbe! 
Futter. 
Betet euern Abendfegen! Brüderchen jchläft ſchon. 
Erfies Madden. 
Wir danken dir — 
Zweites Mädchen. 
Lieber Herrgott — 
Erſter Bube. 
Danfen bir, lieber Herrgott, daß du uns wieder einen Tag 
baft erleben laſſen — 
Bweiter Bube. 
Und uns genähret haſt — 
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Erfier Bube. 
Mit Speif’ und Trank — 


Ale. 

Nah dem Benlrfniffe unferes Leibes, aber himmlifches 
Brot und unvergängliden Trank, Lehre, Bermahnung umd 
Unterricht uns gegeben, daß wir leben lernen nach deinen Ge⸗ 
boten und bereinft fterben in deiner Verheißung. Amen. 


Mutter! 

Run, ihr Großen, gebt auf die Kleinen Acht, daß fie 
nichts verkehrt thun und endlich einmal Ternen, ſich ſelbſt aus⸗ 
und anziehen. Bater bat genug zu thun, euch was auf ben 
Leib zu ſchaffen. J | 


Dater. 

D laß das! Tauche die Phahtafie der Lieben nicht zu früh 
in das fchwarze Elend, wovon fie nie etwas ahnen follten, ſo⸗ 
lange fie Reihthum und Armuth nicht unterſcheiden können. 
Sieh, wie fohnell der Schlaf, der Zauberer aller Freuden, fie 
umfangen hält! Und in ber Lage, bie fie fich gegeben, wen- 
ben fie fih wie die Sonnenblumen unwillkürlich nah dir hin⸗ 
über und träumen, nad) dir bie geſchloſſenen Augenkelche rich- 
tend, von Feen und vom Paradiefe! Du bift ihre Sonne und 
ihr Mond. 


MAutter. 

Dennoch muß ich ſeufzen. Wo nur die Lange bleibt! Aus dem 
Sitzen in Sommernächten vor der Hausthür kommt nichts her— 
aus. Da gewöhnen ſich die Mädchen üble Nachrede über die 
Nachbarn an und kommen ſelbſt hinein. Und junge Burſche 
geſellen ſich zu ihnen und ſchneiden jo viel ſchnakiſches Zeug, 
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daß die Mädchen in einem fort-Tichern und fich über die dum⸗ 
men — m wiffeh feruft nicht warum, anſtoßen. 
‚ Vater, 

Was gina, ‚Mütterhen? Liebe regiert die Well, Wer 
bat’8 von uns befler gemacht ? Sieb, da kommt fie; fag’ ihr 
nichts, fie gleicht dir auf ein Haar, wie bu Bye warft; das 
Mädchen ift meine ganze Freude. 

Mutter. 

Ro ſteckſt du nur ſo lange? Wie du ausſiehſt! Dein Ge⸗ 
ſicht glüht ſchon wieber wie Feuer, deine Augen ſind wie 
närriſch; wo biſt du nur gemeine Creatur, will bu uns un» 
glücklich Be 

Vater. 

Mütterhen, laß mich! Sage, Kind — was ich doch gleich 
fagen wollte, bu bifl fo xoth, fo ängfilich: bir muß was ge- 
mr fein, Die — grämt fich darüber — 


Das Fäden weint, ein junger Menſch fkürzt herein — zu 
ben Füßen der Alten. 


Det junge Menſch. 

Berzeibung! Ach, ih bin an allem ſchuld. Ich Tiebe 
Ihre Tochter und muß mich ums Leben bringen, wenn Gie 
mid nit zu Ihrem Schwiegerfohn nehmen. Hübſcher Leute 
Kind Bin ih nud Horndrechsler iſt mein Vater und biefelbe 
Profeffion hab’ id auf. Bin jung und fleißig und habe jekt 
einen Narren gefreffen an Ihrer Jungfer Tochter; ach Gott! 
Ad Gott! 


Mutter. 
Pas ich erfchroden Bin! Aber fo Tann — kommen. 


138 


Meine Toter if nicht fo, wie man eine auf ber Straße ken⸗ 
nen lernt. Sie kann nähen, firiden, bügeln, weiß mit Putz⸗ 
und feiner Handarbeit umzugeben und kann wol auch wajchen 
(was Schade für die zarten Finger! Daß bu mir nicht geftob- 
len wirft!). Und wenn auch das alles jo wäre und fie auch 
was mitverbienen könnte für die Wirthſchaft, jo find Sie uns 
doch noch ganz unbelannt, obfhon fie ganz wie ihre Mutter 
iſt; allein aber ih bin ihre Mutter, ſehen Sie, und das ift 
ihr Bater und an uns müfjen Ste fih wenden und jo einem 
unſchuldigen Ding keine Narrheiten in ben Kopf fegen. Ber- 
ſtehen Sie! 


Der junge Menſch. 
Ah Gott! Ah Gott! Ich mein’s ja ehrlich, jehen Sie! 
Vater. 

Mach' doch dem jungen Menſchen kein Herzeleid. Setzen 
Sie ſich gefälligſt! Ja, ganz recht, Ihr Herr Vater war im- 
mer ein fittfamer, feiner junger Menſch, früher; jett freilich 
ift er alt und mag auch fein Päckchen zu tragen haben. Es 
war heuntigen Zags ein vet fohöner Abend heut’ Abend — 


Der junge Menfd. 

Sternenklar. Ja 's ift felten um die Jahreszeit. Da hab’ 
ich fo meine Beobadhtung gemacht. Um Sohannis herum, wenn 
die Nachtigall zu ſchlagen aufhört, fehen Sie, wo die Tage 
ſchon kürzer werben, ba ift doch felten ein Abend, wo man 
nicht Draußen fein Bett ins Freie feßen möchte. Ach Gott, 
Sie haben ja da eine Nachtigallenhecke. 


Dater. 


Sa, ih hab's einmal probirt. 'S kommt aber nir heraus. 
(Zur Mutter.) Ein recht lieber Menfch! 
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Tochter. | 
O wie bin ich glüͤcklich! Wie er ſich gleich inſinnirt! 


Mutter. 


Ja, der Vater mit feinen Bögeln! Kommen Sie nur bar- 
auf, dann hört er nit wieder auf. 


‚ Der junge Menfd. 

- Nichts geht aber auch über eine Nachtigall, Mutterchen! 
Sonntags morgens, wenn bie Sonne noch nicht aufgegangen 
ift, bin ih im Frühjahr immer ſchon draußen. Sehen Sie, 
aber immer vorm Mai mug man Nactigallen fangen, jonft 
fingen fie jpäter im Bauer fpottfchlecht und verdienen's Futter 
nicht. Wo ich eine gehört habe, da mach’ ich in der. Erbe eine 
Grube und lege Mehlwürmer hinein und darfiber leg’ ich ein 
Bügelnetz aus zwei Bügeln, die mit Garn umftridt find und 
mit einem Stellholz wie ein, Meifekaften aufgeftellt werben. 
Nun geh’ ich weg. Meine Nachtigall hat immer zugefehen, und 
‚dermaßen neugierig ift nun fo ein dummes Vieh, daß e8 gleich 
beranfliegt, um zu ſehen, was ich gemacht habe. Und ich ftehe 
binterm Buſch und pfeif’ immer Witt⸗Krr! Witt⸗Krr! Ober 
iſt's ein Sproffer: Hi! Hod-Ur! Hl Glock⸗Urr! Da fehen 
Sie, nun iß fie. gefangen. 


Butter. 
Geht das anf meine Tochter? Haha! 


Dater. 
Was der Menſch erzählen kann und bie Worte feßt er fo 
manierlich ! 
Der junge Menſch. 
Nun geht's aber erſt recht an. Meine Nachtigall Fed’ ich 
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ins Net, aber behutfam, daß bie Federn Leinen Schaben Tei- 
ben. Rum glei in ben Bauer und nun glei Mehlwürmer 
und frifches Waſſer und num ift das Spitbubenbing troßig und 
rührt nichts an. Dann aber gar feine Umflänbe nicht gemacht und 
bie Nachtigall gefaßt und ihr mit Gewalt gegeben — gelochtes 
Rinderherz, auf einem Reibeiſen zerrieben, ober Mohrrüben, 
was bie Gebärme beſonders geſchmeitzig erhält, auch gehacktes 
Rindfleiſch; ich verfichere Ihnen, eine Nachtigall frißt alles, 
wenn nur Fleifh drunter ifl. 
Mutter. 
ni werde gar nicht klug aus bem tieben Menfäen, 


j Vater. 

Mutter, doch ein geſcheiter Reit! Der m ſchon was mit. 
gemacht, 

— 
Pr hab' auch gar nicht bagegen, hat er fein Auskommen — 
Der junge Menſch. 

Ich fag’ Ihnen, was Nachtigallen anlangt, da bin ich Mei- 
fier. Aber wenn man ein ganzes Reſt ausnimmt, das if Doch 
noch das Schönfte, obſchon die Polizei es nicht leid't. Sehen Sie — 

Yatır. 
Ne, Jungechen! Keine Nefter nicht ausnehmen! Nel Neil Ne! 
Der jumge Menſch. 
Ich nehme ja Die Akten mit — 
Dater. | 

Ne wirklich — 's ift einmal — die Polizei will’s nicht 

Haben; aber, Das wollen wir nun fo in Gottes Namen richtig 


. 
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gemacht haben, beſuchen Sie uns, guden Sie nach meinen 
Heden, wo's bier und ba fehlt; .es ift zwar blos bier eine 
Dacftube, aber wir fohlagen uns wie’ gebt durch. Und fatt 
effen können Sie fi aud noch bes Abends, wenn's gevabe 
Kartoffeln gibt. Gute Naht, und das Mebrige wird fidh 
finden. Sie find kein gewöhnlider Menih, das feh’ ich 
wol, und grüßen Sie Ihren Herrn Bater unbelannterweife 
oder wenn er ſich noch meiner erinmern follte; ich bin auf ber 
Banberfchaft einmal in einem Stäbtchen geweien, wo er brei 
Fahre früher auch gewejen war ober geweſen fein fol. Und 
machen Sie keine Umſtände, wir machen auch feine. Leuchte 
jett aber dem Herrn! 
(Die Tochter und der junge Menſch geben gfädfelig hinaus.) 


Mutter, 
Dir fallen die Augen zu. Was drans werben fol! Hy — 
ab! ja — ich geh' zu Bette. (Ad; vie Tochter kehrt zurüd.) 


Vater (küpt fie). 

Kind, ih muß weinen. Es freut. mich, daß man Freude 
an bir erlebt, unb bag du bich nicht an fo einen. Winbbeutel 
gehängt haſt; fondern es ift ein ganz geſetzter Menſch, und 
wenn er fich erft nieberlaffen wird, fo wirb ber Segen nicht 
ansbleiden, mib höre, fei nur immer bübfch alfegro um bie 
Mutter herum; du weißt, fie ift wunderlich; aber fie hat auch 
ihre Noth. (Ab.) 

Tochter (auf den Knieen). 

O Himmel, ich danke dir, daß du meinen Träumen end⸗ 
lich Erfüllung geſchenkt haſt! Ach, iſt es denn wahr, daß ich 
ihn lieben darſ? Bin ich fo vieler Guade werth? O ich fühle 
mich ſtark, ihm fein Leben zu verfügen. Ich will ber Wink 
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feines Auges, das erfüllende Echo feiner Wünſche und ber Troſt 
feines Miisgefids fein. Nun weiß ich erft, warum ich auf Die 
Welt gelommen bin. Ah, ih dummes Ding! Horch! er ruft 
unten — 
Unten. 
Gute Nacht, füßes Herz! 
Tochter. 


Gute Nacht! Morgen! Morgen! 
(Sie ſchließt das Fenſter.) 


1 


Auf der Straße: 


Zwei Bürger. 
Erſter Bürger. 
Wenn ih nur wüßte, was heute in der Luft ſteckt! 
Zweiter Bürger. 
In der Luft? Was ſoll in ber euft‘ fetten? Luft iſt nichts 
und nichts in nidyte? 
| Erfter Bürger. 

Nehmen Sie mir nicht übel, es iſt ein ganz verbanmmt 
peſtilenzialiſcher Geruch, der eiuem fortwährend um die Raſe geht. 
Zweiter Bürger. 

Hm, hm! ſollten die capitoliniſchen Gänſe ſchon wieder 
faule Eier gelegt haben? 
Erfier Bürger. 
Herr Iefus! Da fuhr ja ein- ganz Brent — vor 
meiner Naſe vorüber. 
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weiter Bürger. 
Mäffen Ste dem aber auch Ihre Nafe in alles fleden? 
Erſler Bürger. 

Aber in die Luft werd’ ich fie doch fieden können, Herr! 
Und mit biefer römifchen Luft, mit Diefer mehr als gemäßig- 
ten, beinahe tropiſchen Atmoſphäre iR etwas vorgefallen — 

weiter Bürger. 

Ya, wahrhaftig — 

Erfter Bürger.‘ 

Haben Sie's gefehen? 

Zweiter Bürger. 

Ein ganz langer Lichtſtreifen zog vor mir vorüber, wandte 
ſich links, dann halb rechts, flammte auf und ift verſchwun⸗ 
ben. Dort alle Häufer leuchten jet, blau. Was iſt denn bag? 
Ich erflide — 


(Sie verſchwinden beide in ven aus den Käufern ſchlagenden Flammen.) 


Kom brennt. r 


Stimmen (aus ver Dachftube von vorhin). 
Hülfe! Hülfe! 
F Von unten. 
Rom geht in Feuer anf. 
Don .oben. 
Hülfe! Die Kinder! Waffer! Waffer! - 
Don unten. 
Auch die Tiber hat ſich in Feuer verwandelt. 


144. 


Andere. . 
Rein, fie ift abgeſchützt, man hat fein Waſſer um zu löſchen. 
Andere. 
Rettet! Rettet] 
Ein Bürger. 


Wonach foll man nırr greifen in ber Eile! Ich babe meine 

Uhr auf dem Tifche Liegen Iaffen! Ih mug — 
Ein anderer Bürger. 

Mein Gelb ift da, aber bey Beutel Lie ich Liegen; ich kann 
doch nicht ohne Beutel — -⸗ 

Ein Bube (weinend). 

Ich bin drei Stod herimtergefprungen; aber ih habe ver- 
geffen, die Lammerthür zuzumachen. Wenn meine Mutter nad) 
Haufe kommt' und bie Kammerthür ift offen und bie Kate ift 
wieder in bie Stube gekommen — und genafcht babe ich auch 
und bie Dedel nicht wieber auf die Teller gelegt — ich muß 
die Deckel — 


(Alle ftürzen, um das Berfäumte nachzuholen, in die Slammen.) 


2 " Don oben. 


Hülfe! Hülfe! 
Der junge Menſch (von früher). 
Platzl Platz! Hier die Leiter heran! Er kommt ſchon — 
nur Geduld da oben — einen Augenblid! Er kommt — 
Von abem. 
Er iſt's — ſchnell, ſchnuell, wir erfliden —- 
Der junge Menſch. 
Die Leiter wird hoch halten? Ich komme — 
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Dater. Mutter. Tochter. 
Barmberziger Gott, die Leiter brich — Wir — erfliden — 


Der junge Menſch (unten liegend). 
Das Genid gebrochen — ah — ach — all unfer junges 
Süd — dahin! 
(Oben alles fill. Die Flammen bedecken das Bemälbe.) 


Auf der Billa des Mäcenas 
mit ber Aushcht auf nen Brand Roms. 


Nero im Purpurmantel, mit einem Lorberkranz und bie Lyra 
in der Hand; in der Nähe die Seinigen. 


Aero. 
So Ioderte zufammen, was Homer beſchrieb! 
So fand ein Leib, der hundertfältig trieb, 
Die welle Heluba, am Thrazierſtrand 
Und fpähte weinend, wo einft Troja fand —! . 
Wie ſchön, wie ſchön! Die gierigen Feuerzungen 
Erzählen wieder, was bie Zeit werichlungen ; 
Sie leden, daß es funkt und ſprüht, 
Mir aus ber Seele Trojas Flammenlied. 


Wälzt der Mäander biefe Guten an? 

Iſt 28 Neptun, ber, feinen Groll zu ftillen, 
Auf Trojas binmenreihen Plan 
Dem Ocean läßt Beh und Brand entquillen? 
Gewiß, gewiß, das Roß, das täufchend leere, 
Es ward gezimmert ihm zur Ehre! 

Gutzkow, Dramatifche Werke. XX. 10 
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Und wie die Nacht die ſammetweichen 
Unheimlich⸗ſchwarzen Flügel jenkt, 
Wird eis die Rippe ausgerenft 
Und aus dem Holze fießt man ſchleichen 
, Das Eingeweibe, biesmal Griechenfürften, 
Die nah dem Blut der Teukrer dürſten. 


Wohl jenen erften, die im Schlaf 
Der Stahl der Griechenrache traf! 
Bald wird es laut, man hört die Thore flürzen, 
Hört, wie Gefechte fich zuſammenſchürzen 
In Trojas Straßen, die ſich bald erhellen 
Bon ringsum losgelaſſnen Feuerquellen. 


Nun ſieht man, welche Waffen wüthen! 
Die Helm’ und Schilde find erkannt, 
Die draußen fonft am Meeresftrand 
Wie unterm Schmiebeambos glühten: 
Es find dirfelben,, ja, die oft geheammten, 
Doch wo find, bie fi fonft entgegenſtemmten? 
Berzweiflung macht dem überraſchten Krieger 
Schnell wählen, was er gerade fäht; ' 
Doch was iſt ſelbſt ber -aufgefchredte Tiger, 
Wenn man ihn rings nichts ſehen laßt 
Als Flammenbündel, die das Auge blenden, 
Die Jäger wie die Schatten an den Wänden? 
Hier ift ein Ansiveg mehr; Troja ift reif, 
Und dicht geſchart, ein einziger Sichelſchweif, 
Mähn ohne Aufenthalt die Myrmidonen: 
Set ift es ‚Zeit, mit Wucher zu verlohnen, 
Wie einft die Schiffe, die am Ufer flanben, 
Dur Heltor’s Löwenmuth in Aſche ſchwauben. 


% 
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Heltox ift tobt, und eine Thräne dem, 
Der eben dort zum zweiten male ſtirbt! 
Denn feht — ber um des Baters Lorbern wirbt! — 
Achilles’ Sohn, das Thier. Neoptolem, 
Stürzt den Aftyanay, ben Stab 
Andromachens, von. einem Thurm herab! 


Noch immer endet nicht Die blutige Fem, 
Noch immer keucht Neoptolem, 
Er klimmt hinauf auf Pergam's Zinnen, 
Auf Trojas Königsburg! Dort rinnen 
Nur Thränen und Gebete quillen 
Zu Göttern, die fi in des, Ida Wolken hüllen! 
Durch des Dardan’s uralte Mauern 
Zieht nur ein dumpfes kaltes Schauern! 
Kein Heltor ruft. Noch rafft ſich Priamus 
Zum legten male auf, die Nebel 
Des Alters ſtößt er weg mit feinem Fuß, 
Das Auge zittert und er faßt den Säbel! 
Dem Kämpfer lacht, wie die Hyäne lacht, 
Pyrrhus und ftößt fein Schwert, Achillgeerbt, 
Dem Greife in bie, Brufl. Der Boden färbt, 
Wie er ihn jchleift, mit blinder Wuth, 
Sid aus der Adern altem Schadt 
Weit mehr mit Waſſer, als mit Blut, 


Und daß fie deutlich leſen ihre, Schreden, 
Hat eine Rieſenflamme die Macht‘, 
Ein Toloffales Opferbeden 
Rings für die Böller angefadht; 
Der Stern ift überhellt und wenn.bie Nacht ſich wendet 
Sieht man die Sonne jelbft geblendet. 
10* 
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Im fernften Ocean, wenn diefen Branb 
Ein Schiffer fiebt, glaubt er den Strand 
Bon Aſien fi nahe, ob auch gleich 
Noch weit an Hereul's Säulen, 

An der Numibier ſchwarzem Reich 
Die Anker feines Schiffes weilen. 


Die Fifche tauchen auf im Meere weit, 
Geblendet oben von dem rothgefärkten Himmel 
Und unten von dem glänzenden Gewimmel 
Der Schütze aus verſunkner Herrlichleit, 

Die aus ben tn bie Flut gejchnittenen Kerfen 
Die gold- und diamantnen Lichter werfen. 


O wel ein Tag! Welch eine Nacht! Wie felig 
Wenn ſich der Phönir ans .fich ſelbſt entziindet! 
Sch fühle, wie den Lavaweg allmählich 
Die Wonne der Vernichtung in mir findet. 
Ich möchte fterben, möchte umtergehn 
Und wie der Stand am Wind verwehn. 
Lebt, lebt die Poefie! Und fterbt, 
Wenn ihr um die Begeifterumg werbt! 
Berblutend an Eurer Helden Wunden 
Müßt ihr euch jelber zum Gedichte runden! 
Ein Schwert herbei, dei ſcharfer Spiegel 
In meinem Blute ſoll erblinden! 
Auf Trojas Aſchenhügel 
Sol man mid nur ale Aſche finden. 
Herbeil Tod, Tod! Bon weflen Hand es jei! 
(Die Sklaven weigern fich. ) 
Ihr zdgert? Ench kann man 
Den Weltkreis zünden an, 
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Ihr werdet bei der Flamme Leuchten 

Das Kleine und Bedenkliche nur beichten, . 

Wo ift das Schwert, Das, wenn mein Blut entquoll, 
Draus wie die Feuerlilie ragen fol? 


Phaon der Freigelafjene tritt auf, 


Phaon. 
Ja, Herr, gib dir den Todesſtoß! 
Denn die Gefahr, ſie iſt fo groß, 
Daß du durch dich wol beſſer untergehſt, 
Eh' als Gefangner du vor Galba ſtehſt. 


Hero. 


Bor Galba? Binder, dent’ ich, duckt unter den Flügeln 
Der Adler dort auf den Sabinerhligeln! 


Phaon. 
Zulius Binder ift todt — 
An Galba kam das Gebot 
Der Gallier, Deutſchen unb Hispanen! 
Herr, Herr, vernimm mein Mabnen! 


Ä Nero. 
O Troja! Du beweinenswerthe Stadt, 
Die an das ewige Firmament, 
Daß ihr Gedächtniß ewig bremt, 
Sich unauslöſchlich angeſchrieben hat! 


Phaon. 
Herr, die Legionen brechen 
Von allen Bergen, Julius Vinder zu rächen. 
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Sie nahn, umgehn die Burg im Ringe, 
Ob einer Dich Tebendig finge. 

Mero. 
Du große Fenerfänle, 
Nur einen Augenblid noch weile, 
Daß ich mit deinen Ehren 
Zugleich mich felber darf verzehren! 
Aeneas mag in ferne Lande 
Entfliehn mit feinem theuern Raub, 
Ich will mit Trojas Sande 
Bermifchen meinen Stand. 
Wem bin ich etwas werth? 
Herbei ein Schwert! Ein Schwert! 


Phaon. 
Was thu' ich nur? Es ſchweifen 
In andern Welten ſeine Sinne, 
Schon nahen Kriegerſtreifen 
Durch das Gebüſch — Hier Hilft nichts mehr — 
Menn ich fein Feiger wär! — 
Was halt’ ich inne? 
Im alten Troja lebt ber Held — 
So mag er au in feinem Wahne fterben! 
( Phaon erfticht Nero. ) 
Hinter der Irene, 
Gerettet die Welt vom Berberben. 
| „ Andere Stimmen. 
Heil! Salbe Heil! Heil der neuen Welt! 


Phaon. 
Er lacht im Tod — des Mundes Bogen 
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No ſüß und anmuthvoll gezogen! 
Noch wie von Wolluſt ſchwillt 
Ein jeder Zug an ſeinem Todtenbild! 
Er ſtreckt die Glieder 
Wie im Bewußtſein eines Sieges nieder! 
Vor ſeiner Leichenfackel will das Auge erblinden! 
Möge ihn niemand finden! 
(Bedeckt ſein Angeſicht mit dem Mantel und geht.) 


Hinter der Icene. 
Heil! Galba Heil! 


Galba und Die Befreier. 


Hier Kifht die Flamme — —! Dorten bricht 
Site wieder an wie Höllenlicht — —! 
Ein finftrer Qualm wird, wie ein Kragen, 
Rings um die Glut getragen —! 
Helft! Rettet! Sucht den Böſewicht! 
Er ließ die Stadt an allen Enden 
Anzünden! Licht 
Genug, ihn zu finden! Doch an den Wänden 
Sind felbft die Schatten überhellt — 
Zum erſten mal die fchatteulofe Welt! 
Da bricht e8 ſchwarz hervor! 
Da muß er fein am Höllenthor! 
Jetzt eine neue Säule! Ha! 
Was für ein Wunder zeigt fih ba? 
(Man fieht dasjenige, was die Erſtaunten befchreiben.) 
Ein Schlangenpaar mit rothen Abern 
Auf grünem Grunde, wie bei Marmorquabern, 
Steigt ans ber Lohe auf 
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Und an der einen Schlange Kopf und Knauf 
Hat mit gigantifher Gewalt 

Ein Riefenweib fih eingefrallt! 

Die fih die großen Cirkel winden, 

Die Glieder bald zufammenbinben, 

Bald gierig durch bie Lüfte ſchießen! 

Wem gilt des Weibes Grüßen? 

Dem Ungeheuer, das fie warm 

Gebettet hat in ihrem Arm? 

'S ift Nero! Und das Weib mit Schlangenhaare 
Es ift die Sreifenmutter ber Cäſare! 

Cie winkt nah Afrika — o kehre nie 

Mit deinem Gift und Wahnſinn wieder, 
Daß endlich ftatt ber Phantafie, 

Aus falſchem, irrendem Geiftesfcheine 
Sophiftifh traumperwirrter Zeit 

Sich auferbaue die wahre, echte, veine 

Und beffre Wirklichkeit ! 
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Anmerkung. 





Der Kampf des Guten mit dem Schönen, ein noch jett weder durch 
die Aeſthetik noch durch die Moral entfihiedener, wurde vom Nutor im 
Sabre 1834, wo dieſe Jugendarbeit entfland, lebhafter empfunden, als fidh 
gegenwärtig, ohne ausführliche Schilderung der damaligen Zeit, begreiflich 
machen läßt. Die allgemeine Richtung war vorherrfchenn eine ideale. Sie 
verlangte eine Barteinahme für beftimmt begrenzte Begriffe, ja für flereotyp 
geworvene Schlagworte der Gefinnung, während zugleich ſchon damals 
eine Berallgemeinerung der politifchen Begriffe, vorzugsweiſe ins Socia⸗ 
fiftifche, im Werke war. Lebtere Umwandlung ging wefentlich aus philo- 
fophifchen Prämiflen hervor und ließ fogar eine Verbindung mit ver ab- 
folut äfthetifchen Denfweife zu, vie ihrerfeits wieder in der Hauptfache 
mit einem entſchiedenen politifchen Stabilismus verbunden war. Noch im: 
mer und vielleicht unabänderlich läuft das Schöne Gefahr, ein Werkzeug 
und Bundsgenoſſe des Despotismus zu fein. 

Es find hier in Bildern diefelben Gedankengänge wiedergegeben, bie 
meine fchriftftellerifche TIhätigkeit von je verfolgte. Ich fuchte Gegenſätze 
zu vermitteln und die Extreme in einem höhern Dritten zu vereinigen. In 
diefer dramatiſchen Skizze ifl das Extrem, wie Seine fagen würbe, des 
„liberticiden“ Schönheitsbegriffs allervings auf die Spitze getrieben. Aber 
wie nahe rüden wir immer und immer wieder dem Neronifchen Zeit: 
alter! Nur daß es ih unter Blumen gibt, gemäßigt, gemildert in 
feinen Kundgebungen durch Givilifation und Chriftenthum; bie geheimen 
Gelüſte der menfchlichen Doppelnatur find viefelben geblieben. Und nicht 
blos auf den Thronen oder an ihren nächften Stufen. Wurde nicht neulich 
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der Berfuch gemacht, den Tiberius zum ebeln und verfannten Charakter zu 
fiemyeln? Cato's rauhe Tugend kommt immer wieder aufs neue in Ge- 
fahr, wenn ihr der Erfolg fehlt, verlaffen und einfam zu fliehen. Laß bie 
Breiheitsibee allerdings nichts Abfolutes ausbrüden kann, daß fi ihr das 
Schöne, das Menfchliche, das Sinnenfreie, das lebenfchaffenne Künſtler⸗ 
thum des individuellen Genius zugefellen fol, pas ift und bleibt das Ziel 
aller Weltgefchichte, ſeitdem fich der Begriff ver Humanität in fie einführte. 
Es ift das Thema der vorftehenden Dichtung. 


Drad von F. A, Brockhaus in Leipzig. 
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